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bhandlung
Von den historischen

ragen
L Ob die alt römische Grenz . - Stadt Vindobona , oder

Fabiana auf dem Plaz des heutigen Wiens ge¬
standen ?

II . Ob die alte Stadt so groß , als Wien gewesen ?
HI . Ob das alte Wien allezeit eine Stadt verblieben ,

oder abgekommen sey ?
lV . Ob Henricus Iasomirgort der lezte Marggraf

und erste Herzog von Oesterreich , Stiffter vorn
heutigen Wien gewesen ?

Verfasset und beantwortet
von

P. Mathias Fuhrmann , des Heil . ^
li ersten Einsiedlers der österreichischeA ^WW

Provinz Ordens - Priester.

OE kLElWV LvkLklONE .

WIEN ,
Zu finden bey Warm Paul Krauß, nächst deo

Kayserl . Königl . Burg .
1765 .
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Sofern ich etwas zü meiner Verantwortung sollte

geschriebenhaben , messe dir , nicht mir die Schuld IM

bey , der du dazu angereizet , und ich zuantwvr - ^
M bemüßiget worden bin.
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Dorbtticht .
' ollte

-vor- historische Beschreibung von
E>er Stadt Wien , so vor fünf
und zwainzig Jahren in zwey
Octav - Bandeln unter dem Ti -

! e! : Alt und Neues Wien , ans Licht
kommen , mag binnen solcher Zeit dem
vertheilen Leser leichtlich seyn bekannt
vordem Im ersten Theil handelt der
Verfasser vom Jnnhalt einer jedwederm
rus den vorstehenden Fragen . Auf die

geantwortet , aber nicht aus -
uhrllch ; auf die anderen wenig oder gar

A 2 nichts



4 Vvrbericht .

nichts , weil sie keiner stark betrieben , und

niemand an solchen etwas gelegen zu seyn
schiene . So viel wissentlich ist , hatte

sich von gedachten Jahren her niemand

der Mühe unterziehen wollen , die ange «

regte Beschreibung Zu prüfen , und die

darüber gemachten Beurtheilungen an

Lag zu geben. Was lang nicht gesche¬
hen , geschahe endlich dennoch , und blie¬

be nicht aus . Vor wenig Jahren kam

ein deutsches Sendschreiben heraus , in

welchem aus Gelegenheit zweer alten

Lodten - Sargen , die man in Wien auf
dem alten Fleisch - Markt ausgegraben ,
erwiesen werden will , daß von gedach¬
tem Fleisch Markt bis zur Kayserl . Hof -
Burg , mitten durch die Stadt eine öf¬
fentliche Land - Straße durch gegangen ,
woraus der Schluß folgete , daß Bin -

dobona , oder Fabiana da nicht gestan¬
den . Diese Meynung , ob sie schon nicht
ausdrücklich und gerade wider das alt

und neue Wien gemeinet zu seyn scheinet ,

streitet doch über zwerch wider die im er¬

sten Theil enthaltene Nachricht , in wel ,
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cher der Verfasser Vindobonam an dem

nemlichen Platz , den das heutige Wien

einnimmt , gestanden ; und beyde das alte

und neue Wien einerley Größe gewesen

zu seyn behauptet . So viel von der er¬

sten Streit - Frage ,

Nculichft erschiene auch ein in latei¬

nischer Sprach ganz zierlich verfastes
Werk : Lrevis Uotitia IIrbj . 8 Vinäo

donse ex variis äoeumentis colIeKa ;

Welches des neugekrönten Römischen Kö¬

nigs I08LkM II . Majestät , von

der hochpreißlichen Gesellschaft IEsu
österreichischer Provinz , zum ewigen An¬

denken ihrer Ehrerbietigkeit , zugeschrie¬
ben worden . Der gelehrte Verfasser da¬

von , obgleich dessen Namen dem Werke

nicht beygesetzt , ist dennoch bekannt .

Dieser nicht über zwerch, sondern gerade
darauf , machet unterschiedliche Versuch ,

auf des mehr gedachten alt und neuen

Wiens ersten Theil , den er nicht oben¬

hin durchzublättern und mit kritischer

Einsicht zu erwegen auf sich nähme . In
A z dle ,



6 Vorbericht .

di - skm Theil wird der Play des alten
Wrens und dessen Lage und Größe mit
Fingern gemger ; aber weder in einem
noch dem andern ist er einstimmig . Er

daß wegen gefundenen
Römnchen Todten - Truhen kein alte
Stadt rm neuen Wien habe stehen kön¬
nen : er streitet , das alte Wien habe
Nicht so groß , als das Neue seyn mögen ;
weiß doch aber gar nicht , wo das alte
Wren gestanden , oder wie groß es gewe ,
ftn . Man zeiget in gedachten Theil daß
Amdobona , oder Fabiana abgekommen ,
und Henricus I . HerZoa von Oesterreich
Urheber der heutigen Stadt Wien ge¬
wesen . Dagegen streitet er , die alte
Stadt sey niemals gar abkommen , und
dahero erst gemelter Herzog keineswegs
Urheber von Wien seye . Und ob er zwar
Dagegen wiederum eine Waldung vor
der Erbauung dieser Stadt an dem nein -
üchen Platz gestehet , weiß er doch über¬
mal nicht , wer dem heutigen Wien auf¬
geholfen , und es zur Stadt gemacht ha¬

be .
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be . So viel von den übrigen Streit -

Fragen .

Für beyde widergesinnte Herren trä¬

get man all geziemende Hochachtung ,
um so viel mehr , weil man ein solches ,
« ! s eine gegen Männern von Verdien¬

sten und Gelährheit stäts zu beobachten¬
de schuldige Aufmerksamkeit zu seyn ,

wohl weiß. Allen derselben wider das

alt und neue Wien gemachten Fürstel¬
lungen giebet man Platz , und schätzet sie

würdig einer wohl gearteten Aufnahm .
Was sie immer wider die obengemeldte
wienerische Historie zu schreiben sich für

genommen , schadet nicht , sondern nüzet
vielmehr : eines biethet dem anderen die

Hand , und was dort und da zweifel¬
haft und nicht ausgemacht scheinen mag ,
kann durch weiters hin - und wider Re¬

den in ein helleres Licht gesetzet werden
Man Versichert sie aufrichtig , daß sie
durch ihre wrllkührliche Beurtheilung gar
niemand in die geringste Verlegenheit
gesetzet ; vielmehr gaben sie Gelegenheit

A 4 M
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an die Hand , aus ihren gemachten Uns
tersuchungen , und heraus gegebenen ge¬
lehrten Erweisungen den Vortheil zu zie¬
hen , in der Wissmschafft einiger Umstän¬
de der alt - wienerischen Historie je mehr
belehrter zu werden , und was in denen
Blarlen des alt und neuen Wiens un¬

richtig seyn möchte , zu verbessern , oder

noch mehrers zu bestärken ; Zumal ganz
gewiß ist, daß je mehr man widerspricht ,
je mehr die Wahrheit an Lage kommet .

Auf das wohl gestellte deutsche Send¬
schreiben fände man nicht viel zu beant¬

worten , weil dasselbe nur einen einzigen
Satz der wienerischen Beschreibung an¬
ficht . Im lateinischen Werk aber kom¬
men mehrere Sachen und Fragen vor ,
die größere Erläuterungen und unent¬
behrliche Gegenantworten erheischen .
Man fände keinen Anstand , auf Fragen
Antwort zu geben , und Mistige Vor¬
würfe mit Gelassenheit abzuleinen ; ja
alles in allen , so widersprochen wird , hin¬
wiederum zu widerlegen . Solches zu
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thun , äusserten sich gleich beym ersten
Ueberlesen des Buchs mchrer treibende

Ursachen . Nicht antworten auf eine

Frage , ist bekannt , wie hoch es einem je
zuweilen aufgenommen werde . Still¬

schweigen auf einige zu Last gelegte Blö¬

digkeiten , ist auch nicht recht , und schiene
so viel , als sich selbst feind seyn , und
wider sich selbst handeln : ja was krumm
heissen mag , für gerade billigen und be -

stättigm . Oder man möchte wohl einem
das Stillseyn auf solche Gestalt zumu -
thcn , als ob man sich , wie die Kleinen
vor den wienerischen Nicolai Krampus
schröcken , auch von einen neuen lateini¬

schen Buch schröcken liesse .

Warum aber deutsche Antwort auf
ein lateinisches Buch ? Geschiehet es viel¬
leicht aus Ermanglung einer gleichmäßig
lakonischen Schreibens - Art . - oder aus
Verdroßenheit über solches Buch , so
man darum nicht mehrers als einer pöbel¬
haften Antwort würdig schätzte ? Nein ,
nicht so. Es geschiehet aus ganz andcs

A 5 ren
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ren Ursachen . Daß abermal belobte la¬

teinische Werk , so nicht unrecht ein neue

wienerische Chromck verdient gmennt zu
werden , soll nächstens auch in einem

deutschen Kleid zum Vorschein kommen .

Das alte und neue Wien kragt auch deut¬

sche Montur , und dieweil es auf mehr
Seiten angefochten wird , braucht es eme

deutsche Vertheidigung . Die Wiener

verstehen alle deutsch , aber nicht alle latei¬

nisch . Und dahero weil die neue Chro¬
mck im Lateinischen schon heraus : und
die Deutsche nachkommen soll , um von

jedermann verstanden werden Zu können ,
schiene nichts anders vonnothen zu seyn,
als auf beyde eine von jedermann ver¬

ständliche Antwort zu geben. Annebens
da man auch im Begrif ist , nächstens
( wills GOtt ) die langst versprochene
Continuation , und Beschreibung der

Stadt und Vorstädten mit Grund - Ris¬
sen und Prospekten der Kirchen , Clöster
und anderen heraus zu geben , ist diese

Abhandlung zugleich auch als ein kro

ckrOMUL,
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6romu § , oder als eine Einleitung zum
Nachfolgenden anzusehen .

Im übrigen ist diese Schrifft zu kei¬
nem andern End verfasset , als mit sol¬
cher gleich einem Stichblatt das alt und
neue Wien von ftrnerweitigen Anstößen
zu verwahren . Gar nicht aber wird sichs
Der Herr Verfasser von der neuen Wie¬
ner - Chronick fremd vorkommen lassen ;
wenn man zwar nicht wie der Eunz in die
Nüßc darein fahret , sondern fürsichtig
und fast niederträchtig nur was zum
Schutz erst gemelten Werckleins helfen
mag , Deutschverständige , nach dessen
Geschmack aber vielleicht nicht geschriebe¬
ne Ableinung , aller gemachten Einwürfe ,
die man für eitel Kleinigkeiten anstehet ,
an Tag zu geben , kein Bedenken traget .
Ein solches hat man thun müssen , die
gemachten Zweifel mästen erörtert , und
die Fragen beantwortet werden . Der
kluge Leser wird die Sache zu beyden
Seiten für keinen sträflichen , sondern
lobenswerten historischen Streit - Han¬

del
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del betrachten , der ohne böser Meinung ,
und ohne fürstlicher Beleidigung sich
erhoben und ausgemacht wird : und die

streitende Partheyen wie vorhin , also
auch darnach gut Freund verbleiben .

Sollte man eine oder die andere Sache
nicht genug ausser Zweifel gesetzt haben ,
und darüber neue Fragen entstehen , wird

man sich eine Ehre daraus machen , auch
auf solche Antwort geben zu

können

Erster



Ob die alt römische Grenz - Stadt
Mrdobona , oder Fabians auf dem

Platz des heutigen Wiens
gestanden ?

vor mehreren Fahren schon gethane

Versprechen , wegen der Tontinuation des

alt und neuen Wiens , in Beschreibung
der heutigen Stadt und Vorstädten , wird

endlich Zeit seyn zu halten , und ( wann GOtt will )

sollen nächstens drey kleine Theile mit Kupfern be¬

gleitet zum Vorschein kommen . Dafern wir aber

von der Sache zuverläßig schreiben wollen , müßen
wir zuvorderist rechten Grund darzn legen , und we¬

gen streitig gemachter Lage des alt und neuen Wiens /

Richtigkeit machen . Würden wir uns nicht dem

Gespötte der Herren Schrifft -Richker aussetzen , und
ihnen
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ihnen sich mit uns zu balgen Stoff an die Hand ge¬
ben , wem wir das gegenwärtige Wien auf der La¬
ge des malten Mndodom oder Fabians , die man
für gleichgültige Namen haltet , als an einem un¬
rechten Play aufbauelen , wo vor Zeiten nie keine
Stadt , sondern eme öffentliche Land - Straße soll
durchgangen seyn. Diese und noch andere Hinder¬
nden , die uns Possen machen sollen , müßen wir
vorhin aus dem Weege räumen -

Ein hochgelehrter Petrus Lambecms bemühet -
sich seiner Zeit gar sehr , doch umsonst , aus der Le¬
hens - Geschichte des H. Severim mit vielen Beweist -
thumen zu erweisen , daß die im fünften Jahr hun¬
dert nach der Geburt unsers HErrns nahmhaft ge¬
wesene Stadt Fabians keineswegs unterhalb des
Gallenbergs , an den äußersten Grenzen Ober - Pan -
noniens , in der Gegend des fetzigen Wiens : son¬
dern vielmehr oberhalb diesen Berg in Rorico gele¬
gen seye; annebens aber kein Finger Zeig giebet ,
wo man solches alte Fabians in Norico suchen , oder
ausweiden sollte- Jnmittelst gestehet doch dieser sehr
gelehrte Mann , und gewester Kapserlicher Bidlio -
thecarius , daß die alte Stadt Bindodona so von
des Kaysers Augusti Zeiten biß zum Verfall des
alt - römischen Reichs ein römisches lVlumLipium ge¬
wesen , an dem nemlichen Ort sich befunden habe /
wo wir heut zu Tage Wien vor Augen liegen sehen,
( a ) Da bey nur dieses anzumerken kommt , daß wo

Lam-

( » ) Vist . 2-, OvmmSnt . LW» 6seL
VWod . e. i. x. is . ksU . L e. x>.
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Lambeäus aus denen zwey Namen Bindobona und

Fabiana zwo Städte macht, wir nur eine daraus

Machen .
Herr Dotter Küchelbeckerin seiner allerneuesten

Relation vom römisch -kayserlichen Hof , und der Lay-

ftrlichen Residenz - Stadt Wien ( b ) giebt vor ; es

seye schwehr , ja gar nicht zu erweisen , daß eine rö¬

mische Stadt , an denjenigen - Ort , oder Gegend ge¬

standen habe , wo jetzo Wien zu sehen ; vielmehr sey

zu vermuthen , daß dieselbe weiter hinunter , nach den

hungarischen Grenzen zu , wo etwan heut zu Lage
die Städte Altenburg oder Haynburg liegen , müßte

seyn angelegt worden ; Somit dieser Schnfft - Steller

beyde alte Namen Bindobona und Fabiana , der

ehemaligen Stadt in der wienerischen Gegend , der

Sachen ganz unkundig , nicht nur in Zweifel ziehet ,

sondern ganz abzustreiten bedacht zu seyn scheinet ,
womit er sich bloß gäbe , in dem alt - römischen Rei¬

se - Buch Antomni , und in denen Peutingerischen Ta¬

bellen schlecht bewandert gewesen zu seyn , wo ihm

ohne viel Wort zu machen , zu Haynburg und Demfch -

Ältenburg die Stadt Larnunto : 28000 . Schritt aber

werter herauf , an der Donau Bindobona , wären vor

Augen gekommen .
Auf beyder Autoren Meinungen , die man nicht

gut heiffen mag , haben wir da nichts anders zu er¬

wiedern , als was wir denenselbm im ersten Theil
des alt und neuen Wiens ( c) zur Antwort erthei¬

let

( b ) kart . s. 0. i . n. 4. k> 4 " -
( c) xsx . rzi . zzz . L 411 »



iß Erster Absatz .

let , und mit Zuziehung »«verwerflicher Zeugenschaf.
ten den Platz der Altstadt Bindobona , so nach der

Zeit auch Fabians geheißen , in der nemlichen Ge¬

gend behauptet haben , wo das heutige Wien sich

findet . ^
So giebt sich auch em dritter Widersprechet an ,

nemlich der gelehrte Herr Verfasser von der Be - '

Schreibung und Erklärung deren den 2ten ^
November 1759 . in der käyserl . königl . Re- ^
sidenz - Gcudr Wien , auf dem sogenannten ^
alten Fleischmarkc aufgegrabenen zweyen
alten Särgen , und deren sowohl darinnen ,
als von aussen herum gefundenen anderen
Alterthümern , in einem Sendschreiben ab -

gefasset ; nebst einer Rupferplatte , worauf
die gemalten Särge und Alterthümer ge¬
nau abgestochen sind . Wien gedruckt mit ^
von Ghelischen Gchriffcen , im neuen Mi » ,
chaeler - Hauß. In diesem Sendschreiben scheinet
der Herr Autor gar nichts zu wissen von einer zu ab ,
ten Zeiten allda gestandenen Stadt . Er befleißiget ,
sich Bindobona , auch folglich Fabians von der Lage ,
des jetzigen Wiens hinweg zu schieben, ist aber nicht ,
wissentlich , wohin ? weil er den Platz nicht bestim - ,
met. Wo dermal Wien stehet , gienge seiner Meinung ,
nach eine Heer-Strasse durch, und nach Anweisung ,
erst aemelter Todten - Särgen , konnten da nichts ,
als Grab - Städte , und weder Bindobona noch ein ,
andere Stadt gewesen seyn. Den eigentlichen Be - ,
griff von der Sache dem Leser beyzubringen, lege » ,

wir
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wir demselben die im Beschluß besagten Sendschrei¬
bens enthaltene Ausdrückungen vor Augen , des
Lnnhalts :

„ Schließlich ist in Ansehung des Orts , ws
,» unsere Monumenta gefunden worden , noch an -
„ zumerken,daß zu den alten römischen Zeiten nicht
>, erlaubt war in denen Städten Begräbnüße zu
„ haben ; wie dann solches in denen Dl . . XII . lab .

ausdrücklich verbokten war , da es heißt : ttomi -
„ nein moeruum in liebe ne tepelico , nevs

ueiro ; welches Verbott auch nach der Zeit ver -
» schiedene Kayser , als Hadrianus , Antoninus ,
-- Diocletianus , und Maximianus erneuert , und
„ der erstere sowohl denensemgen, die einen Todten

in einer Stadt begraben . als auch dem Magistrat
„ derselben Stadt , der solches gedulden würde , eine
„ Straffe von 40 Goldstücken auferleget hat. Da .
„ hero leicht zu begreiffen ist, warum das obbemelte
-- herrliche Mausoleum deren Secundinvrum nicht
„ in der Stadt Trier selbst , sondern außer dersel -

ben an der Landstraßen zu sehen ist ? Wie auch
„ warum man überhaupt die alten Todten Gedenk -
„ mahle der Römer außer denen Städten , an denen
„ öffentlichen Landstrassen antrifft ; auch einige de-
», renselben in denen Aufschrifften so gar enthalten ,

wie viel Schuhe Erdreich die Grabstadt in 5ron -
» rs gegen der Landstraffen zu: und wie viel sie der
„ Länge nach im Acker hinein habe ? Deren einige
„ beym Xlonrfgucon Dom . V. Dib . e. 6. im
„ Kupferstich zu sehen sind. , ,

B « Da
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„ Da nun aber unsere beyde Särge gleichwohl
„ in der Stadt auf dem so genannten alten Fleisch ,
-- markt ; nicht weniger auch derjenige / welchen man

vbgedachter maßen Anno 1662 . nächst dem Burg ,
-» Thor allhier ausgegraben , unter denen alten

„ Stadtmauern gefunden ; und überdieß auch vor

, , wenigen Jahren bey Führung des neuen Gebäues

, , des der kayserl . königlichen Burg hinauswarts

, , rechter Hand liegenden Minoriten - Klosters ver »

- schiedene alte römische OrnE und L. gckr ^mu- .

, , roriu aus gegraben worden : so fliestet von seibsten
„ daraus , daß dieser Iraötus , nemiich vom alten

-- Fleischmarkt biß über das Burg - Thor / und dem
Minoriten - Kloster hinaus , weder in dem in de-

„ nen alten römischen Zeiten berühmt gewesten
„ Vindobona , noch einer andern Stadt begriffen
„ war , sondern allda eine öffentliche Landstraße , die

„ an beyden Seiten mit Grad - Städten besetzt war ,
„ gewesen seyn müße. - , So viel im Beschluß ge¬
dachten Sendschreibens .

Wann dieses bißher Beygebrachte so viel als für
gewiß erwiesen , gelten soll , so würde die Meinung
des Lambecii zum Theil wegen Fabians : und das
Fürgeben des Herrn Küchelbeckers wegen Bmdobo -
na hauptsächlich bestärket , nemlich daß unter diesen
beyden Namen nie eine römische Stadt an dem Ort
des jetzigen Wiens gestanden seye; und dahero kein

Mensch noch biß auf diese Zeiten zu sagen wüste , wo
dann Bindobona , oder Fabiana gestanden ? Zumal
man aber dieser Seils solcher Meinung ist, halt man
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Mem Seils das Widerspiel , und wegen gegebe¬
ner einzigen Ursache ? wird man mit ansehnlich ge¬
lehrten Leuten , die man an oben citirten Drten m
jcmer Sicherheit angeführet , seine Meinung in ge¬
ringsten nicht ändern , »och weniger die Worte wi-
derruffen,oöer zu Bestärkung derselben sich um neue
Hulfs - Mrrtel bekümmern : oder neue Untersuchung
machen , ob man recht , oder nicht recht daran gewe¬
sen 's Rrt diesen verschonet zu seyn, wollen wir uns
nusgebetten , und nur allein dieses erbetten haben ,
über die zwey römischen TvdtemSärge : über die in
denenjelben geftin - men Bein - Knochen : über die
schwarzen m?t Aschen und Kohlen angefüllte Schüs¬
seln und todten - Töpfe ; wie auch über die Erklä¬
rung derselben und über der Sendschreiben Schluß
unsere Betrachtung machen zu dörffen , und kürzlich
zu MterMchw , ob diese in Wien ans Tags - Licht ge¬
brachte Monumenten einen hinlänglichen Beweist
Machen sollen , daß an der Stelle des nmMchöo flo -
ri ?anten Wiens , keine römische Stadt habe stehen
Mögen ?

Nur die zween auf dem alten FlerH - narkt ge-
fundene Todten - Särge gaben dem Herrn Verfasser
Anlaß zu seiner Meinung . Diese bestärken ihm der -
AtHm WeM ündkkk ÄlktpHÜRM ' ? dlk NüU Aehm
Emg- ^ hor ^ und iw Mmoritm - Llofter - gefunden .
Bur grexern Bestärkung desselben Meinung sagen
mr von noch mehrern dergleichen in - und nächst W- e - r
rnrde ^ tm Grabmahlen . Bey Erweiter - ung des
Stadt - Grabens vordem Neu- Thor , und Äbbre-

B A chung
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chungderSt . Johannes - Fischer - Kirchen , ist man

auf uralte Gräber kommen , und ftpnd große Tod¬

ten - Beine ausgegraben worden . ( ä ) Nebst diesen

fände man auch hebräische , oder vielmehr xhönicische
in Stein gehaute Jnschrifften . ( e) Im Jahr 1690 .
als man wegen den des zu Augspurg gekrönten rö¬

mischen Königs Joseph I . Einzug in Wien , bene -

Lens andern gewöhnlichen Zurüstungcn beym Stock

am Eisen die Fundamenten zu Aufrichtung einer

Ehren - Pforte grabete , käme man in solcher Arbeit

auf ein mit Ziegeln ausgemauertes Grab , worin -

nen die Gebeine in ihrer Ordnung eines Lör -

pers gelegen , wegen welcher Dicke und Lange
man schließen können , daß es eine sehr große Per¬

son hat seyn müßen ; auf einer Seite stunde ein Ha¬

fen , so Zweifels ohne, sagt der Autor , für das ewi¬

ge Licht gewidmet gewesen : und auf der andern ein

Trühel mit unterschiedenen Münz - Sorten , unter

welchen der Kayser Till Vespasiam , Gratiani und
Balentiniani die bekanntesten gewesen , ( k ) Zm
Jahr 1718 . ist bey Reparirung der Laxmburger
Straßen ein dergleichen ausgemauertes gewölbtes
Grab , und in solchen nebst Todten - Beinen , und
erdenen Geschirren auch ein Schwerd und Lanzen ,
mit mehr anderen Sachen gefunden worden , wo¬
raus man geschlossen , daß der Abgeleckte und allda

- Begra -

( ä ) Rasch in der Schfftung des Schotten - Closters .
( s ) Wilhelm Pramer , Ehrenpreiß der Stadt Wien .
M Feig . Adler - Schwung kurt . p. 6oy .
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Begrabene ein wegen Kriegs - Thaten berühmter
Mann gewesen. l K) Anno 172z . hat man im Mo¬
nat Juni ) in der Nojfau auf dem so genannten Tu¬
n- tief in der Erden zwischen uralten Gemäuern ei¬
nes Riesen Kopf / vermoderte Gebeine und Zähne
gefunden . ( li ) So haben auch im Jahr 1762 . im
spaten Herbst die Arbeits - Leute zu Herrnalö imHauß -
garten Ihrer Excellenz der verwrttibten Fr . Graun
von Daun in einer von Stein und Ziegel ausgesetz¬
ten Grabstadt ganz vermorschte Todten - Beine und
Stücke vom Schedel / die wir mit Augen gesehen ,
Herfür gezogen - Nichts Zu melden von Gundendorf ,
wo nicht weniger uralte Grabstätte mit hebräisch -
pdon- cische » Inschrifften unter die Hände gekommen .
Wie nun nicht allein die Römer , sondern auch an¬
dere alte Völker die Körper der Verstorbenen gemei¬
niglich außer denen Städten zur Erden zu bestatten
pflegten , und der Ursache wegen die erst berührten
Grab - Monumenten einen desto starkern Beweist mach¬
ten , daß, wo sie entdecket worden , keine Stadt , son¬
dern nur Landstraßen haben seyn mögen , so konnte
sicherlich weder m Wien noch rinas herum in dieser
Gegend , das alte Vindobona zu finden gewesen seyn.
Mein die Sache verhält sich änderst , und braucht
aus einander gesetzt zu werden . Die dieser Orts und
sonderlich m der Stadt zum Vorschein gebrachten

B z Grab -

kL) Osr. Vullsv . Usrsus mtcript . L 3vmb . vsr .
P. Z2Z.

( ü) Vi2. alt und neues Wien . p. 14,0 .
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Grabmahle bestärken vielmehr unsere/als des Herm

Lerfassers Meinung .
Zur Lestättigung feiner Worte führet derselbe

einen noch andern und gar lrüfftigen Bcweiß an, in¬

st ndermit die offenbare Ursache , warum an denen

att römischen Orten , wo Gräber gewesen , kerne

Stadt habe stehen mögen . Er beweiset dieses aus

denen römischen Gesäßen der 12. Tafeln , wo es aus «

druckuch verbogen ward , einen todten Menschen in

der Stadt weder zu begraben , noch zu Verbrennen .

Somit , da man erst neulich m der Stadt Wien am
>eilten Flcischmarkt Särge mit römischen Ddtm - Bei «

nen gefunden , konnte darum keine Stadt sich dage¬

legen befunden haben . Wir setzen darzu , daß dieses

zweyfache Verboth , so vom griechischen Gesatzgeber
Svlone herrührest , zum Nutzen des gemeinen We¬

sens bey denen Römern löblich eingeführet worden .

Und zwar der üstichenbrand in den Städten proprer

IAM8 periculum , ( l ) wegen Feuers «Vefahr ;
und die Stadt - Bearäbnußen , czuost non ser lo -

! um vicinus Lperci8 monumenrst Le vaporil ) U5
6 rerrn exlialanriiaus instcirur , (Ir ) weil durch

die Eröffnung der <bräber , und durch die

aus der Lrde ' auUeigende Dämpfe der näch¬

ste Lukr angesteckt wird . prius nurem cjuis -

^ ue in stomo stm lepeliestsrur , Posten veri¬

rrn » est I - e^ikus , ne stxrore ipst ) corpora vi -

ven -

( r ) lull . Sie . Sib . 2. 6s l -SF.
( k) Loä . Justin . rät. äs R-sstZ . är stunxt . Fuir -



Von dem Platz des hsMiMWiens . sz

; vemium contsÄa mlicersnmr . ( I )
vor ist jedermann in seinem Haust begraben

e worden ; hernach ward es durch die Ge- -
- saye verbotcen , damir durch den Gestank

^ die Leiber der Lebendigen nicht angesteckt
e würden .
S So gemessen aber und heilig das Gesatz des ver -

bottenen Leichenbrands und Beerdigung der Todten

u in den Städten scheinen mag , so ist doch weltkündig ,
k. daß keine Regu ! , kein menschliches Gesäß ohne Aus -

a nahm . Ueber das Gesatz des untersagten Leichen -
i« brands in Städten hielte jedermann gern fest , weil

es der Feuers - Gefahr halber jedermänniglich an -

L krasse. Aber wegen den Begraben in Städten , fan -
!x den sich andere Umstände , die der/Herr Verfasser
e- mir dem wenigen so er meldet , nicht ausdrücken könn -

te. Nachdem man zu ältesten Zeiten alle Leichen
: r theils in Häusern , meistens aber ausser denenselben

: ; in Wäldern , grünen Auen und Feldern , auf Ber -

>- gen und in Höhlen beygesetzt und begraben , und fast
jedwederer Lrt tauglich darzu erachtet ward , sieng

H nach der Zeit der Leichenbrand und das Todten - Feuer
,' e an , welches ausser denen Hebräern , bey aller Hey-

y. denschafft der ganzen Welt lichterloh fortbrannte ,
8- biß zum Aufgang des christlichen Glaubens - Licht ;

absonderlich der königlichen , kayserlichen und ande -
j , rer aus den fürnehmsten Personen Todten - Körper

beyderley Geschlechts , in thörrichter Einbildung , so
ihnen der Satan beygebracht, um die Verordnung

B4 GOt -

( 1) 8. lüäor . I-Lb. 14. OUx. c. n .
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G- Ottcs wegen Beerdigung der Verstorbenen zu stöh¬
len , und theils nach Lehre des uralten Weltweisen
Heraclitus , i m) daß weil alle Dinge aus dem Feuer
gezcu get werden , also auch wiederum , und zwar der

menschliche Leib durchs Feuer aufgelöset und aercmi .
get weilen müse . Nichts destoweniger haben meh¬
rere aus denen römischen Familien , nach Plinii ( n )
Zeugnus den alten Brauch beybehalten , und ihre
Verstorbenen nicht verbrennt , sondern begraben .

Es schreibet Eukropms , ( o ) der Kayser Tra «
sanus seye der erste in der Stadt Rom begraben wor¬
den. Deme ist aber nicht also. Denn der todte
Lerper dieses Kaysers ward in Asien , wo er gestor¬
ben , verbrennt , und die nach Rom gebrachte Asche
in desselben prächtigen Ehren - Säulen beygesetzt.
Noch andere fanden sich aus denen fürnehmsten Ge¬

schlechtern und Männern von großen Verdiensten ,
derer Leichname nicht nur lang vor den Trajanum ,
sondern auch nach denselben Wirklich in der Stadt
Ncm begraben worden , weil sie privilegirte Perso¬
nen und dem Gesah der 12. Tafeln nicht unterworf -
sen waren . Tullius ( p ) macht uns einige namhafft .
Li se seynd gewesen Fabricius , Valerius , Publico -
la , Posthumius und Tubertus . Die Llaudische Fa¬
milie hatte auch chreBegrabnus in der Stadt . (cg).

Die

sm) sp. vio §. I. asrt . 1. 1b. 9. äs V1L. kbilos . c. 71.
p- s; 7- .

( o) Hist. dlLt. I. ib. 7. c. Z4.
?o) krs' i ' . rriN. R. OM. lab . 8. c. s. v« !7-
(;>) I. ib. 2. äs I . s^.

Luston . w 1' lb. c. r .
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Die Vestalischen Jungfern waren auch frey und an
das Gefäß nicht gebunden . Und wenn sie auch ge-
sündiget , wurden sie nach einem andern Gefäß le¬
bendig irr der Stadt in esmpo icelsraro , auf
dein Laster - Feld in die Erde verscharret . Also
wurden auch des Julii Lasaris Gebeine inrramw -
nia innerhalb den Stadtmauern zu Rom begraben ,
( r ) Dieß ist , was Servius ( s ) angemerket : 1m -

pei - moles 8c VirAiues VeÜL , cguislüebibus nou
renenrur , in Eivirsrs bsbenr tepulcrg . Die
Vayser lind Vestalischen Jungfern , weil sie
denen Gcsänen nicht unterworfen , haben
in der Gradr ihre Begrabnüßen . Alle Nach¬
kömmlinge aus denen Geschlechtern Fabricii und Pu -
blicoiä genoßen gleichen Vorzug : ImbnLiis Lc Va -
lerÜ8 , sagt Plutarchus , ( r ) LOncelstim , ur in
koro iepslirentur . Denen Fabriciern und
Valeriern ist gestaccek auf dem plaz be¬
graben zu werden .

Der Begräbnüßen aber in Städten waren zwey-
erley : eine der menschlichen ganzen todten Lorper :
die andere der vor den Städten draußen verbrann¬
ten Leiber übergebliebenen Knochen und Aschen. Un-
geachtet des Verbothst klominsm mormum in
kllrbe ne lepelieo , daß kein menschlicherLeichnam
in der Stadt sollte begraben werden , aeschahe es je«
dennoch, wie aus dem Erzehlten abzunehmen . Und

B 5 die-

fr ) vlo 6Z6' . I. ib. 44. p. 24z.
(5) Oomnisnt . sä I îd. i r. Xsnsiä .
st ) ax>. I . U. äs Lsxult . c. 5. xr. s6r .
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dieweil das Gesäß auch so gar auf die Todten - Bei¬

ne sich erstreckte / so wurden doch ganze Lörper , aber

selten iu denen Städten begraben / aber desto ge¬
wöhnlicher der verbrannten Beine und Aschen in

Städten beygesetzt. Fm letztem Fall / da> die fürneh-
rnern Geschlechter dem Gesatz nicht ckriLds unter¬

worfen waren / und leicht clitxenllret wurden ; oder
die Mächtigen in Provinzen mit sich selbst äitpLn -
ürten , und zwar desto leichter : cellsme cau -
fs LikeÄuZ ceüüdar , daß durch beygesetzte Beine
und Aschen der Verbrannten Lörper in denen Städ¬

ten keine böse Ausdünstungen zu besorgen waren :

so kann aus dem kein richtiger Schluß folgen / daß
wo man der Zeit römische Bcgräbnußen antrifft /
darum keine Stadt da soll gewesen seyn. Wie es in

Rom geschehen / so geschahe es ausser Rom in denen

Provinzen und in römischen Reichs - Städten in glei¬
cher Uebung ; aber da öffters dort seltner / nachdem
sich die LaM- Vcrweser , Stadthalter : die obersten
Befehlshaber der Legionen und andere vorn Adel sich
an das Gefäß binden , oder nicht binden ließen. Hie »
mit giengen sie , wie folget , zu Werke .

Auf der Brand - Stadt ausser den Städten sam-
letm die betrübten Mütter ihrer abgeleckten und ver¬
brennten Kinder : oder die nächsten Befreundten der

ihrigen vom Feuer nicht Zar verzehrte Beine , und

Knochen , wuschen sie mit Wem , Milch und wohl¬
riechenden Wässern , reinigten sie von allen Unrath ,
und samt der sorgfältig aufgelesenen Asche trugen sie
solche öffters mit sich in die Stadt , und legten sie
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r« bey in unterschiedlichen Grabmahlen , die sie 8urco -
' v plisoOL, 1 umbss , Ernas , Lippos , Ollus , und
r- dergleichen zu nennen pflegten , und sowohl aus ge¬
lt meinen Stein , wie du auf dem alten FleischmarkL

gefundeue , nun aber im Hof des bürgerlichen Zeug -
r- Hauses stehenden Särge weisen ; als auch aus kost-
w Laren Msrmorstein , aus Silber , Gold und erdenk »

Lodlen - Sopfen und allerhand Geschirren bestanden ,
i- welche sie in denen nächst ihren Häusern gelegenen
ik Gärten m die Erde vergruben . Die großen Sär -
)- Ze, wie deren einer vorn Fieischmarkt lehr t, muste »
r jedoch nur solchergestalt in die Erde eingesenkt wor -

iß den styn , damit der Deckel ab , und beyfeits aeho-
,̂ ten , und mehrcr aus einer Familie verstorbenen und

n verbrannter Beine und Aschen beygesetzt werden
n konnten . Denn in gemelken Sarg fanden sich die
i-> Anzeigen von vier unterschiedenen Personen . Ände¬
rt re hingegen setzten dergleichen Ueberbleibftl bey , in
n i ren avflcrhaib den Städten gelegenen Grabmalen ,
ch welche sie an öffentlichen Straßen aufrichteten und
> mit denkwürdigen Jnschrifftm ausziehreten . Ds

fanden sich die Begräbnußen aller anderer , derer asm
r- ; e Leichname ohne Verbrennung zur Erden bestat -
r» ' tet wurden .
er Welcher Gestalt und mit was Umständen Bri¬
ch m und Aschen auf denen Brand - Städten gesamlet
I- worden j giebt die Auskunft Bbulius durch sein ei-

h, genes Beyspiel , wie es mit ihm dermal einstens wer¬
fe de hergehen . Er singet von der Sache ganz klag¬
te lich erstens :
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A/s /6E ^Ei ? cr/r esr' 7' r' r' ,
>A' / ? /Bö ^F rri -rr/ "̂ M0»° / Dro/err/s Wsrrrr/ /

Wo? - / sr-' -r /ir -er' or-, « o « Hr' c mr ^ r
M? /e ^ ,

^r/E /k^Ä. ' rrr Mtk/ ?SL o//I? >̂e»-rr/ ?ir ^ Ä« r ,
^orr ôr' or-- t/r -er^r ^r/E r/ec/a-r or/or ' S/,

^ lr/esr e^r//r / a «re cor-rr ' / ( u) .

Noch kläglicher lässet er sich hören , wo er das Trauer -
Lied seines Leichen- Brands also anstimmet :

L> ^ o <7»M /SBr/kW/rrer - o rrrrrrsr «/ E

ür «^r <ÄF»e o//s /̂rr êr' rrr ^a/avrÄa re ^e/, '
^ 4«rs WWW i - ' E«/ /os ^o/ rBcvW/ir <r e-r^r/Zor,

Msr Z«/S WSKW WÊ?<r . lVe-sr-a! ^ 0 ^ NW.
§eri vesr ' ar ear - E <70M/s/s 7/a/s ^a. -

Mr ^ ear § M7- o , WÊ e ^ rr r' //s r?r>o.
«rrre ME «. ' »«e/ , EM- iW ^ « e ^r - ecar - e,

/ ^r/rr/lx ^rrs /irsi arrre /r ^rror ' S Wsrrrrr ' .
?sr - / FL- L̂ /o/s Wer /r/ ^er-s^rr eor- ^o^r ' / 6 ^ 5

/ « cM ? E « r ^ a es/ri/reis ve/ ?e /e §a«r .
/ » ^ rMAW Mrrro/oeo//eä ? a ,

Mo^ r e/ram «rveo/rr ^er - s / -7c?s /i ^c- rr .
/ ' o^?/ >Ee es ^s/erle / -r/M0»' srrr ro//e »' S ve/rr ,

^/ ^rrs r' rr Wŝ rrrsr ' eÄ ^orrer - s ,4 >e« e/ »Wc>. ( x)

Womit er so viel zu verstehen giebt , wie seine trau¬

rige und betrübte Mutter , seine Schwester und Ehe¬
gattin mit langen ausgeschlagenen Haaren , und um¬

gürteten offenen schwarzenKleidern vor seinen Leichen -
brand

( u) INul . r. id. I. LIs §. Z. ack Nsüzl . x>. 204 .
( x) Ist. I-ib. z. L1s§. s. x>. «8i .
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krand voll der Betrübnis ein klägliches Weinen ,
Tramen und Leidwesen vollführen : wie sie nach Ber -

är brennung seines ^LörperS seine unter der schwarzen
Asche liegende Beine , mit sauber gewaschenen Hän¬
den , in ihren Schooß sammlm , von Unrath reim -
M , mit Wem und Milch abwaschen , in einen lei¬
nen Tuch lüfften , oder anschwingen , dann endlich

x, mit Specereyen in einem Marmor- Geschirr beysetzen
werden . Mit kurzem redet auch Maw davon :

,
/eKa eeaer / ( Aon/WSÄi s^e- ro . )

Dbschon sehr viel aus denen Römern die gesam¬
melte Beine und Aschen in denen zubereitetenGrabstäd -
ten pflegten einzusenken, allwo , wie oben gesagt

E» worden , auch gemeiniglich die »»verbrannten Leich¬
name die Begrabnuß hatten , so brachten hingegen
andere die Reliquien ihrer verbrannten Freunden ,
und nächsten Anverwandten in die Stadt , und setz¬
ten sie bey in ihren Gärten . Plutarchus : ( 2) Ljus ,
<qui rriumpbum eAillec , so 6ein6s morruux ,
erLMLtuscque eller , licebst os lümprum in Or -

ch bem inlerre , sc üegonore . Es war uerstat -
tt- ter , desjenigen Beine in die Stadt zu born -
x, gen , und zu begraben , welcher einen Tri¬

tt- umph aufgeführet , hernach gestorben und
tt- verbrennet worden . Auö solchen sepnd gewesen'

die

( v) Lid . S. ^snsiö .
( x) tzuselt . K. 0M. 79. x. 481.
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die Gebeine und Asche des Dioms , des S ' M, Fit»
!ii Läsaris , Trajani und anderer großen Männer ,
die in Städten ihre Begrabnuß gesunden haben.
Aber nicht diese allein , sondern auch vieler anderer

Helden und tapferer Leuten Grabstadte , wo dersel¬
ben Beine und Asch?« eingesenket waren , har man
in Rom gesehen , wovon Prudentiuö ( u )

^ E e ? SWE, ^5/oe r « M- s' S /e -

/iree ,

Auch außer Rom in andern Städten müßen Be»

gräbnußen zu sehen gewesen seyn , sintemal Maeo

( b ) gesprochen : ^ eäibm bunc rsksr sncs lui ;
Zc conäe sepulcbro . Bringe diesen zurück
in sein Hauß , und bestatte ihn zur Erden .
Und wie eben dieser fürtreffliche Poet ( c ) anders »
wo schreibet :

IEEE Mr/ES FrM / N
ML/eer r«jtbüir ' L«r , areKE ^ eee /rsr »

/ÄM
F/Kre/Wor eo//M / t « . / §r or ^ öMierMr .

Daß nemlich viele aus denen todten Mrpern , theils

auf denen Scheiter - Haussen verbrennt , oder in die

Erden begraben , und auf denen Aeckem verschar »
m ;

( s ) Lld . I. eontr . 8MM2M
?b) I-Lb. n . ^Ensiöä j
( c) MZ.
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zit» ret ; theils in die Stadt zurück gebracht worden / wo-
>er, durch das Zurückbringen soivohl ganzer Leichen / als
em der verbrennten Religmen zu verstehen . Zu beyder -
rer lep Begrädnüß konnten die Gärten in Städten eben
,ei- recht und am ayerdievlichArn fthfilun / weil die Lio-
«an , wer und andere Heyden der A' rstorbenen Seelen an

Gärten und an schöner Grüne Ergößunaen zu ha -

/e .
den vermemten .

^ Einfolglich es ein Brauch und
Gewohnheit gewesen , öffters wo nicht ganze Lörper ,
wenigstens der verbrennten Knochen und Aschen in
Städten zu begraben .'

Warum mau der fürnehmern und wohlhabm -
öe» den Römern Todten - Beine und Aschen in städtischen
ars Haus - Gärten beygesetzt, geschahe theils aus der Ler -
ui5 storbenen letzten Willens - Meinung, theils aus ber¬
ück selben Erben Veranstaltungen . Alle heydnische Böl -
m. ker , und sonderheitlich die Römer , wie gemclt , stun -
rs » den in dem falschen Wahn , daß die Seelen der Ab-

geleibten Ergötzung und Erquickung an der Annebm .
^ tichkeit grüner Kräuter , Blummwerk , Bäumen ,

Gesträuch und Gärten fühletm , wodurch sie sich die
Traurigkeit , und den Verdruß wegen verlohrnm Le-
ben , zu mildern glaubten . Sie wollten lieber an
grünen Orten und in Gärten , als anderswo bey-

eils gefetzet werden , allwo man auch ihren letzten Willen
die desto fleißiger vollziehen konnte . Denn sie machten

>ar» Stifftungen für gewisse Leute , die ihre Grabstätte
z besorgen , dieselben zu gewissen Zeiten mit Rosen be¬

streuen , Lampen ->Lichter anzünden und brennen ;
absonderlich den ZahrsLag ihres Ableibens herrlich

begeh -
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begehen ; Opfer verrichten , und dabey gastiern nur»

sten. Solches beweiset eine zu Ravenna gefundene
Lnfchrifft l 6 )

vr . tzVor . LXXI8. L0SLZ. ^v. NvXVMLX' rVLI .
rivs . L1>. ILI. Lrvi - LXLVS. .

LVX1XXX1 . IX. V. 10.
I V ! .->. Z.

Dergleichen auch auf einem andern Stein zu Padua :
und auf einem dritten zu lesen war. ( e ) L^ch
deutlicher redet vvn der Sache die folgende L»'

Miffr : ( 5 )
m. «vL. i ' i . vrr . oi"r . mLXi » ryvL . svxr .

LIXLieiLVS . SLKVI ^ Xr . MLIS.
SVR. Ll ' oL. LS. svssrlLVLLi .

YVI. VLseLxrv ». .
rx . AVXVM. lern. ' i " V.

L?. rLXLLLLxr . Los ^ m. IX.

Diese Gärten , gleichwie sie die besten und

größten " seynd , also sollen
sie meinen Aschen zum Dienst gereichen .

Denn ich werde Ssrgcräger verordnen
Die vom Einkommen dieser Gärten aü

meinem

Geburtstag Mahlzeit halten :
Und immerdar Rosen strauen sollen .

Beym

!

z

l

( 6) 3P. ssob. k' zss in ldlot . 6^raI6 . äs Lspult . e z
i. p. 29.

( e) ibiä . L sp. LI. Lcksä . 6s väs Oerm . c. 4)
p. 6L7. L 689.

( t ) 2p. Qrutsr . üi p. 6. z6.
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L . ^ ym Lazius c » ) ist auch eine Lnschrifft vot -
U' k Handen / die von dergieichrn Gärten Und Stifftung

Mkidung mächet . Hauptsächlich aber ist Von der Sa .
che Modestinus ( b ) zu verstehen > wd er ein Stück
rmer ießtwilligen Verordnung anziehet - 8ervi mei
6nc Hberi , ii itt moiäunlLnro meö ldlUmatN
MLNLI- 6 kecsrink . Meine Leibeigene sollen
^ Seyn - ssi ' sm sie bey meiner " Grabstadt

' in, gewöhnlichen Hpfer und Iahctäge beobs
^ achten werden - Dessen Ausleger beysetzet i 8»L-

LU8 tetvM MLU8; L Irene Lc LulyeiaM anc - ÜW
lr . wLL Omnes lud dsc LoNäikrdns libeki sunro ,

ur mottuMenro meo alrernis mettblms lücer -
r >am acesUclankz öc , guu : sieM eonlueveruNtz
pemASnc . Der Gack mein Bedreilter . und
freite und Eurychia meine Dienst MägdL- sollen unter der Bedingttüß frey sey u , daß

urd sie Wechselweiß alle Mönar Sie Lampen bey
meiner «^ rabstadr anzünden - und was ge »

n. wöbnrich zu geschehen pfleget - verrichtest
en sollen Wer wird es Müden - daß ein vernünftb

ak! Zer Römer stink Sclaven , oder Freygelassene das
ganze Fähr monathlich wechstlweiß ünd täglich - ab ,
sonderlich zu rauhet Winterszeit - vor der Stadt
Müßen an der össenklichen Laüvsträßk , M stäter Be¬

tt MgünZ seiner Grabstädt , mit Lampen anzindett / mit
mvstnsträüm - und Mit mebr andern Dimstbarkei -> ken habe NüstiM wollen . Nicht so ungereimt kommt

. 4S T es

W HoÄMsnt . 8. SP. Rom. Lld . 72. p. IÜ2L.
( ü) 48. e. Z. Äp. LeüsL elr . e. x>. S8Zi
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es heraus , wann man dieses von denen städtischen ,

Haußgärtxn verstehet , in welchen die bestellten Auf - §

scher und Auffchmmm den letzten Willen ihrer ;

Herren viel accurater ausrichten konnten t
Wie nun aus diesen biß hieher Erzehlten leicht z

abzunehmen, daß gleichwie m Rom , also auch in au- §

dern Reichs - Städtm zweyerlep Begrävnüßcn , nem. -

sich ganzer Leichnamen , und der verbrennten Lvrper h
Knochen und Aschen sich vorgefunden , doch mit dem

Unterschied , daß der ganzen Lörper wenig : der Ueber - ,,
hleibsel aber mchrer von Lerbrennien zu sinken ge- ,
weftn , derley Begräbnüßm aber in Wen , und um ,
Wien , und zwar neulich erst zween Todken - Särge ,
auf dem alten FleischmarkL zum Borfche - n gekom - ,
mm sepnd ; so ergiebt sich hieraus die Folge , daß ,
mehr gedachte Särge den Beweiß von einer da durch - »
gehenden Landstraße nicht machen , sondern vielmehr ,
bestärken , daß von gedachten alten Fleischmarkt biß ,

zum kayserlichcn Burg - Thor hinauf eine Stadt , als ,
keine Stadt gestanden seye. Wo sollte man die Lage ,
des alten Bindobona suchen ? Nicht m Wien , auch r

nicht um Wien herum , wenns wahr ist , daß, wv k

alte Grad - Monumenten entdeckt werden , keine romi- e

fche Stadt habe stehen können : nun aber in Wien , e

und allenthalben zur Landseite um Wien herum der- !

gleichen seynd gefunden worden ? Wenn keine Stadt ,

sich da gefunden , woher hat man dann die Todten - ,

Lörper , oder derselben Aschen und Knochen , wo sich »

solche in denen Sargen finden lassen , in dich Gegend

hergebracht , und warum da beygesetzet ? Kommt je- b

manden
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!kk Wanden die Sache zweiftlhafft vor , so erörtern ihm
Ust sllktt Zlvxifel die irst benannten zween Särge , und
rer was unglaublich scheinen mag , machen sie leicht zu

begreiffm , und glaublich . Wir nehmen die Beschrei -
cht bung und Erklärung des Herrn Verfassers von dem
m- Sendschreiben für uns , und aus dessen Worten ,
uv mit denen er uns die Särge abschildert , machen wir
M «ufere Folge richtig .
E „ Ar diesem größerem Cutae , schreibet er ,
>er- sepnd in einer fünf Zoll hohen Erde die Haupt -
ge- „ Gebeine von vier Personen gefunden worden , de-
um „ rm zwey man von starken , zwey aber ' von fthwä -
rgk „ Hern Gliedmaßen ZeMsen zu seyn beurtheilet hat .
) M- „ Sodann ein GeKirr von schwarzer Erde voll mit
daß „ Äschen, rm-d vermischten Kehlen , . - . Zu darr
rch- „ kleinen Sarge fände man ebenfalls in einer z„
lehr „ Zoll Hohen Erde einige Gebeme eines Lindes , so
W „ von -s. fahren gewesen zu seyn erachtet worden ;
als desgleichen emen Topf von schwarzer Erde mit
' age Aschen und vermischten Kohlen . » Auf' der nach
luch rev Ä' wl - Blat eingeschalteten Knpfer - Blate , stellet
wo er unter des - dkiwsrir z . - und 4. . die Gestalt zwoer :
mi> einer größer » und einer kleinern SckisÄ für , die
ien, erstere heareift 8- die andere 5. Zoll . Diese beschreib
der- bet er in beyflchmder Erklärung. - « z. 4. zwey irde -
ladk M Schüfe ! » von schwarzer harter Erde , die voll
len- Aschen mit vermischten Kohlen , und Erde m dem
sich » größern Sarg angetroffen worden . , ,
end Nach diesen siehet man auf der Kupfer - Blake Unter
t je- Rum . 5. eisen sz . Zoll hohen zerbrocheneu Topf samt
> E. 2 der
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der Erklärung . - „ 5. zwey dergleichen zerbrochene
„ Töpfe , die ebenfalls in dem größer » Sarge ge«

„ funden worden . » Unter blum . 6. erscheinet ein

4z . Zoll hohes oben auf weites : unten enges Tod »

ten - Geschirr , wovon die Erklärung zu lesen : ,,6 .

„ Ein anderer ganzer Topf , den man in dem kiel-

„ nen Sarge gefunden . » So viel und noch Meh»
rers der Herr Autor in seinen gemachten Erklä »

es erlaubt diesen Erklärungen seine Nck
^

r . ung anzuschließen, so saget Man nur so viel , als

man zu Behauptung des alt - mndobonettsischen und !

fetzig wienerischen Platzes förderlich zu seyn erachtet . :

Die Haupt - Gebeine von vier Personen , '

seynd Mit vier Geschirren von schavarzer Er - ^
De voll mir Aschen und vermischten Kohlen ^
gefunden worden ; welche Dinge den untrügli¬

chen Beweis ; geben , daß weil Nur die Haupt - Gebei » l

ne von 4. Personen da waren , aller dieser 4. Perso »
'

nett todten Lörper samt denen abgehenden Beinen ^
Verbrennt : und nur die übergebliebene , und auf den '

Brandstädten gesammelte Haupt - Gebeine , samt de- .

nen mit Kohlen vermischte Aschen , in vier unter - ^
schiedlichen Geschirren , nemlich in zwo Schüßel «
und zweyen Todten - Topfen beygesetzt worden . Ei « .

gleiches wird bemerket auf dem kleinern Sarg , i« >

welchem von einem Kind auch Nicht alle , sondern .
nur einige Gebeine , samt dem Topf , mir Asche « ,
und vermischten Kohlen sich gezeiget haben. ^

Folgsam aüch das Leiblein dieses Kinds vorhero vek- '

brsnnt ,
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km krannt , und die mit Kohlen vermischte Aschen und

ge- wenige Gebeine die Begrabnuß in diesen Sarg ge«
eii; funden haben .

ob, Sintemal die im großen Sarg von vier Perso -

,6 . laen gefundene Beine von zwey starken , und von

lest Zwey schwachem Gliedmasen gewesen , möchte man
sie wohl etwann für zweer Männer , und so viel

biä» Trauen - Knochen erachten . Auf dem in zwey Theil
gebrochenen Deckel des großem Sarges , ist mit gar

tzest netten alt römischen Buchstaben dieses eingehauet zu
als lesen : 8LLVMIIW . und das letzte em-

Etz fache L nach alter Schreibens - Art so viel als /XL

lek. stich, und ^uraliöe LecunäinL heiffet. Einer L- eitS

- n, dieser Schrifft stehet am Ecke des Deckels der Buch¬

et: , stab O und anderer Seits XI welches heiffet : ! ) >is
denen Seelen der Verstorbenen ,

glst fd fast auf allen römischen Grabmahlen geschrieben
best stehet . Auf dem 7. Schuhe langen Sarg selbst er»

es», scheinet etwas von einer Schrifft , aber gleich als nur
im Schatten , wovon gar nichts auszumhmen ist.

den Der kleinere Sarg ist ohne aller Schrifft .
de» Aus denen ganz klaren Deduktionen , die der

(xx, hochgelehrte Herr Verfasser aus denen zwey Worten

leln ^urchiL 8eLunclmX machet , kommt man bald in

ZM die Erkanntnuß , daß diese 5. Personen keines geringen ,
^ sondern fürnehmm Herkommens gewesen , und theils

wen l >us dem secundinischen Geschlecht abstammten , all «
dieweilen der namhafft gemachten Aureliä Geschlechts-

ben. A' mn Secundina gewesen, Dieses bestärken viele

M ^nschrifftm die von dieser Familie melden, und beym

, L z Lazio
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Lazio ( K) vorkommen , auch in Ober - Pannen « «

in Norico und nächster Gegend ans TagW

gkbrachl worden , nemiich zu Passau Seccms Se«

mndmvs , zu Lily auf einem Stein Seccms Lecmu

dmus / rviedkivm zweimal daselbst Aurelws Secun -

dmus : und Licinws Srmndmvs . Zu Petau Sem

xrvrius Secuudmus . Bey St . Lcharm zu Sw

Lenberg Secundmus und Secundim . Zu Lack i«

Lrain Tordia Secundina . Zu Labach und bey St

Beikh in Kärnthen Monia Secundina , zu Langem

ledern ober Wien Securrdmus und Secundina rml

dergleichen . Erst besagter Lazius ( ! ) meldet au-j

rcn Tajo Sempromv Secundino einem römische!!

Eladtbalter hier m Dber - Pannomm und Norico

dessen Namen , sagt er , viel in Stein gehauene Js

sckrifftm in Lesterrerch , Steyermark und Kärnthei

darweisen . Dieser möchte vielleicht wohl am erst fei

r. cs edlen Geschlechts Namen hieher gebracht u«!

dessen Nachkömmlinge , nach Zcugnuß so vieler A

schrmten , ein große und mächtige Familie in unser!

Landern ausgemacht haben.
In ersigemelter zu Lily befindlichen Fnschrifft

die Lazius ( m) Grukerus ( n) und Montfaucon lo

fürlrmaen , werden eines Aurelii Saturmm «r!

Uureliä Secundina desselben Ehegattin : dann aui
eines

( k) eommsrit . äs R. 6p . RoM. I - ib . rs . xMm.
<1) M6. x. 97A.
( m) cir . csp . p. 99Z. n. Zv.
( n) lnMripr . Vo! . r. p. ZZ! .
( 0) loin . 5. P. 4».
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eines 7. jährigen verstorbenen Bruders Aurelii Se -
cundini : item einer Groß - Mutter mit Namen De -
cimia Luäta , als vier abgeleibter Personen gedacht ,
und solche Schrifft hat Aureliuö Lrescentinus seinen
liebsten Eltern und Brudern , zu My aufrichten
lassen . Dieser vier Personen Gebeine und Aschen
vermuthet der Herr Autor von dem Sendschreiben ,
in denen zween hiesigen Särgen begraben gewesen
zu seyn , worzu folgender Zeit erst die Gebeine samt
Aschen der vierten Person mit starkem Giiedmaßm
in großem Sarg müßen gekommen seyn ; mithin dw
erstgedachte Jnnschrifft zü Lily derer allhier imgrös -
sern Sarg beysammen Liegenden Personen , nach rö¬

mischen Gebrauch , nur als ein Lenotaphium , oder
lähres Grabmahl , zur Ehren- Gedächtnuß wäre auf¬
gerichtet worden .

Daß dieses außer allen Zweifel fümehme und
vorn Pöbel unterschiedene Leute gewesen , belehret
Uns nicht allein die Auffchrifft : Aurelr ' ä Secun -
diilä , sondern die steinernen Särge selbst , und
die darinnen gefundene halb angebrennte Knochen ,
die gewißlich , weil mehrere mangeln , vom Leichen -
Brand seynd übergeblieben , uns den sichersten Un¬
terricht geben. Denn der armen und unbemittel¬
ten Leuten Todten - Lörper , wurden keineswegs zum
Scheiterhaufen gebracht und verbrennt , sondern
schlechterdings außer den Städten begraben . Sol¬
ches geschahe auch von Bürgern und andern mittle¬
ren Standes , doch mit dem Unterschied , daß diese
und diejenigen gemäß ihres Vermögens, Steine mit

L 4 In -
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Lnschrifften, und Benennung ihrer und der ihriW
Namen über ihren Gräbern aufrichten ließen. Meh«
Me aus den Reicheflen und Fürnehmsten , die sich
nicht ungern dem Gesatz her i2 . Tafeln unterwar¬
fen , bestatteten ebenfalls ihrer todten , sowohl ganze
Leichname , als der verbrennten Cörpern Beine und
Aschen außerhalb denen Städten zur Erden , wo
man derohalben sthr viele und mit unterschiedlichen
Lnschrifften gezierte, kostbare und herrliche Grab ?
mahle , über der Fürnehmen und Reichen Gräber ,
beyderseits der Heer - Straßen aufgerichtet

Gleichwie sich aber in Romin römischen To-
lonien und Municipim priyilesirke Geschlechter fan¬
den , die ihrer verbrennten Todten Aschen und Ge-
heme in denen Städten beysetzten , also möchte wohl
guch das secrmdmische Geschlecht in den hiesigen Pro¬
vinzen gleiches Recht MMn haben . Sollte denn
nicht alch gewesen seyn, so möchte es sich doch durch
billige AusleMna gleichen Rechts angemasset haben,
Wil sotbaner Reliauien Bearäbnuß in Städten ver-
nunftmäßig nicht so stritte verbotten seyn konnte ,
als die Beerdigung ganzer Todten « Wrper .

Iedennoch weil so gar Knochen und Aschen in
Städten zu begraben unzuläßig , und nur gewisses
alten Familien , und um das gemeine Wesen ver«
dieridestm Männern erlaubet war , scheinen die rö¬
mischen Patricii und Edelleute m Provinzen , die sich
an solch? Aerordnungen nicht mollten binden lassen,
Wider haß Gesatz gehandelt zu haben , und solches
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M desto öffter und gewisser , als öffters und gewisser
seh« hie römischen Kayssr solches aufs Neu verbotten ha«
sich ben. Oivus blsörignus relcripro pcxnsm üa- ,
>ar« tzuic HugchgblMg anreorum in 608 , gu' l "-' i-

>nze virartz sspelmm , sp ) Dev Vergötterte
Md drianus hat durch öffentliches Zkusschrgi -
wk ben denenjenigen 4c >. t8oldgulden zur Strass

Heu fe dictirer , die in der Stadt begraben .
ab? tonius P,u5 sc,) intrA schein lepslirr morrnus
>er, verujk . 2lntonms der Fromme hqt in der
geh Stadt Todte zu begraben Verbotren . Die¬

ses und so gar die Ueber bssibsel von Todten haben
To« auch die Kaysep Dioclekianus und Maximianus ( r )
an« in Städten zu beerdigen untersaget , und das alte
Äe« Gesatz erneuert : ,X4orruormn rslicrums , ns san -
>ohl cru,7l muMcijalorum suz poliusrur , lntm civi -
>ro- taten , oonär MM priclsm Vtztlwm eK. Damit
- me das heilige Recht der Mitbürger picht verunreini «
u' ch get werden solle . ist die Reliquien von Verstorben
-en, nep in der Stadt zu begraben schon vorsängst ver¬
irr « hotten worden .
>te« ,

Der Herr Verfasser von dem Sendschreiben
führet diese kayserlichen General - Verbott selbst an

i m jur Bestättiaung feiner Meinung , daß vermög sol-
ffm chen und den Gesatz der 12 . Tafeln , die Todten
-er« in Städten nicht haben mögen begraben werden ,
rö- und eben gar recht, weil sich die Sache auch als »
sich E ; denn -

sN, fp ) Itlpisri . läb . 47. L 1"it . 14,
her fq ) lul . Ogpitolin in Triton , kio .
> ( r ) In L. äs KsliZ . L luin ^t . lbunsr -
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befindet . Daß er aber dardurch , und darum , weil
römische Begräbnußen in der Stadt Wien seynd am
Taglicht gebracht worden , vom alten Fleischmarkt
Liß zum Burg - Thor keine Stadt , sondern eine Land-
strasse gewesen zu seyn erwiesen haben will , kann
man für erwiesen nicht aufnehmen . So stark es im¬
mer in denen 12. Tafeln und in kayserlichen Re-

scripten verholten gewesen , einen todten Menschen
oder dessen Gebeine und Aschen in Städten zu be-

graben , so geschahe es dannoch , und die zween Tod¬
ten - Särge machen nicht den geringsten Vermiß , daß
Bindobona nicht an den Platz gestanden .

Es fragt sich warum die Kayser durch wieder -

höhlte Gesätze die Stadt - Begräbnußen untersaget i
Niemand wird zur Antwort eine andere Ursach bey-
bringen können , als weilen das erste Gesatz der 12.

Tafeln übertretten worden . Ein offtmals wieder-

hohltes Gebotk , ist eine klare Anzeig der öffteren
Uehertretwng des Gebotts . Es mochte nun sol-

chemnach die secundmische Familie privilegirt , oder

nicht privilegirt gewesen seyn , ihrer durchs Leicheü-
Feuer verzehrter Befreundten Aschen und Gebeine
in der Stadt Bindobona beyzusetzen, so konnte sie sich
doch dessen, wegen von andern , und anderer Orts ein¬

geführten , und in Schwung gehenden Mißbrauch ,

auch anmaßen , zumalen das erste und älteste Gesäß
nur von ganzen Wrpern nicht aber , von derselben
Reliquien ausdrücklich redet , und dahero der Adel

und die Großen des Reichs in denen Provinzen , sol¬

ches allzeit disputiren , und die Bestattung der Beim
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und Aschen der ihrigen in Städten sich leicht zumes-

ftn konnten . Auf solche Art , wie nicht zu läugnen

ist , mochte ja ein gleiches auch das hochedle secundi -

msche Geschlecht thun , und der ihrigen Beine und

Aschen zu Bmdohona meinem Hauß - Garten in Tod¬

ten ' Särgen beysetzen mögen ; und hiemit nur meh¬

rere erwiesen wird , daß an dem nemlichen Platz un¬

ter denen Römern eine Stadt , als keine Stadt , m

Flor gewesen seye.
Die im größern Sarg beysammen gefundene

Beine geben die schere Anzeige des römischen Ge¬

brauchs und Gewohnheit , indem sich die Reichern
und vom Adel , auch öfters Gemeine bey ihren Leb¬

zeiten Tvdten - Särge aus gemeinen Stein , aus Mar¬

mor , Alabaster , Porphyr , Granit und dergleichen :
andere gewölbte , und unter der Erden ausgemauer¬
te Grab - Städte machen und zubereiten lassen , in

welchen ihre und aller der Ihrigen aus denen Erben ,
und oft ganzer Familien Beine und Aschen die Be¬

gräbnis hatten , wovon hier die sattsame Zeugnuß

gemacht wird aus denen zahlreichen Urnen und Tod -

ten - Töpffen , die man vor einigen Jahren bey Er¬

bauung des Mmoriten - Klosters zum Vorschein ge¬
bracht . Ein gleiches bezeugen gar viele Inschriften ,
deren wir nur eine einzige, so eben in Wien gefun¬
den worden , hieher setzen , des Inhalts : ( s )

v .

(s) gp. Hsrmst . SckZUZM . Lxsmxl . Lrc . vstutt .
R- om. tVlon. 4.
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o. m,
VL8VI . L. Sorf .

0a «. is «im^ . LHAV. XI. vr .
SLN. 0LI . 8IXVr.

VLr. 1. 1̂ 8. X, 8. VIVVL«
SILI, Nr, KVI8, kLüir ,

l ) jl5 ^ltznibus
stuieliuz st risse stonsuAl

( ^ srlEmre anno czugclrsAeümy löxty ( mortUL )
bepstmus styllmus

VorersnuzsteAiouis elscim « ( iLMMK vivm
8jhi Lc suiz fecir .

Denen Seelen der Verstorbenen .
Dieses hat der Aureliä Ursula seiner

geliebreften Ehe - iLonsorcin , hie im 46, Iahst
gestorben , deprr ' mus Lelstnns ein alcest

Ariegs Mann
aus der zehenden doppelten Legion

für sich und dr ' eSeiuigen insMerk gerichtet «

Aus diesen bep Lebs - Zeiten veranstalteten Grab -
rnaslenwaren einige theils freundschafftliche, theils
Erbs - Begrabnüßen . stum olim , saget Turnebus
( t ) czul locuploros Lrane , in ÜÜL fuuäls slicguich
loco lepuIcui - L ponorent , Le privara kgberene
ibi lLpuIcra bamili - L^uo iuL gur hLroöihus Lcc.
Die Reichern verschafften sich auf ihren eigenen
Grund und Boden die Grabstädte , in welchen sie,
ihre Familien , oder Erben die eigenthümliche Be¬

gräb¬

st ) lab . 5, HstverL c, i §.
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gräbnüßm hüben sollten . Desgleichen saget Sän .

ktius : ( u) In lepulcoa tton rnnrum unum in5e -
l - Lbarur cs ^ Lvek , leck rora ksmilrä in illn gus.
Iiab ^dar , <^uu6 liLreckitgrinm . „ Nicht nur ein

„ todter Körper ( nicht Nur eines einzigen verbrenn »
ten Leichnams Beine und Aschen ) wurde in eine

„ Gradstadt geleget , sondern die ganze Familie hat »
> „ ke gleichsam das Erb - Recht darzu . ^
^

Schon oben ist aus dem Adler - SchMNg kittes

beym Stock in Eisen in einem ausgemauerten Grab

gefundenen Körpers Meldung geschehen , dessen Ge¬
beine in ihm gehörigen Ordnung gelegen z woraus

abzunehmen , daß dieser unversehrt , und ohne Lei-

chen - Feuet alldokk begraben , biß auf die Beine ver »
^ Wesen sehe. Sofern eine Stadt da gestanden wäre /

hätte nach Erachten des Herrn Verfassers von dem

Sendschreiben / dieser ganze Todten - Körper , wegen
hohen und ausdrücklichen Verkokt der 12. Tafeln ,

'« Und der neu wiedkrhohlken kapserlichen Generalien ,

,, ttie an der Stelle begraben werden können . Allein
- auch dieses hindert die Behauptung unsers Platzes

ß Nicht- Es stände die Stadt Vindobona da, Und der

ganze Körper ward doch auch da begraben . Es heist in

^ der Geschichte von der Erfindung dieses Alterthums ,
daß man aus denen Großen , des allda begrabenen Ge«

' '
deinen , schließen können , daß er ein großer Mann
gewesen ; Wir aber schließen aus dessen gemauerter

^ Grabstadt , daß er ein um das gemeine Wesen gros¬
ser und hochverdienter Mann gewesen , welcher gleich

rivem

( u) m L. LÄ. p. 79.
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einem andern privilegierten edlen Römer , nicht in st'

einem Winkel , oder in einem Privat - zarten , ober b!

vor der Stadt draußen an der Landstraßen , sondern ^

auf öffentlichen Platz der Stadt Bmdobvna : gleich - ^

wie die Fabricier und Valerier zu Rom auf dem Platz s'

begraben zu werden die Ehre hat haben mögen . ' k
Um so viel mehr aber konnte dieses Manns Be - ^

gräbnuß in der L>tadt zu den Zeiten des Ksysers ^

Balentimani , dessen Münz - Stücke nebst anderen 8

älteren im Grab gefunden worden / unter diesen/ oder o

unter denen nachfolgenden christlichen Kaysern , für 1

sich gehen / alldleweilen der abscheuliche Leichen - ^

Brand bereits schon aus dem Reich verbannet / und die A
Leichen nach uralten Gebrauch wiederum in Städte » ^

« Mengen begraben zu werden ; wie es dann nicht lang ^

anstünde / daß der Kayser Leo das Gesäß der r 2. ^

Tafeln / wegen Berbott der Stadt - Begrädnüßeu
^

aufhubk / und durchaus erlaubte / die Todten in der ->

Stadt zu begraben : 6tuicuncjus sutem , live ex - »

rra muros , üve intru civrrmem le ^elire mor - »

ruos volet ^ perlchienckL voluntstis faculcarem »,

ligkel . ( x) Wer immer aber sowohl außer --

den Mauren , oder in der Gradt die Tod -

ren begraben will / der hat solches zu thun "

die freye Wahl . "

Mit denen auf dem alten Fleischmarkt zum Bor - --

schein gebrachten Särgen stimmt überems , daß Anno »

1662 . am kapserl . kömgl . Burg - Thor cmsgcarabe - «

ne steinerne Bem- Häusiein / wovon der Herr Ver »

sasser
( x) lu dlovsll . 5g.
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fasser in seinem Sendschreiben meldet / die Beschrei¬
bung aber beym Daniel Nesselio ( ^ ) also zu lesen :
Sum ibitur 8NNO 1662 . ä. 28- . siMULni , eruris
vecsrum murorum sunügmemis - toHores al -
lins in rermm peziermilLnr , invenerunr /üb
ipür sneiczuoruM mosnium loali - ircam lapi -
uellm , ruäicer Llaboramm , Lc opsrculo teädsni
czuüärgnoulsri L odlonAO , 32 KipLrne taüi -

Aisro - LLtLroc - uL imeAvam , prseeerc ^uam c ^ uoä
Aebeciu unius ex ejuaeuor operLulr sno - ulis ,
<̂ ui mmen non ^ oturc inveniri , sücgUAnrulum
sperm ellec . Inrrinsseus plena stuir
oi - ämariL czuiöem , leä äurs 8c compscbE ,
Lc mnczuLm gi - rikeio srczus incluÜria eompla -
nscr : , üib cgua invenm kuerunr ,
<r/r ' ce// »r non tamen nacursli oräi -
ne , leä promiicus coilocaru . „ Ais demnach im
„ Jahr 1662 . den 28 . Ienner die Gräber nach
„ ausgegrabenm alten Mauer - ? undamenten tieffer
» in die Erde getrungen , fanden sie unter dem al -
», reu Mauer - Grund ein steinernen grob ausgear -

beitetm , viereckig länglichem und oben aus mit
-> einem Deckel zugespitzten Kasten , in allen ganz ,
>- außer einen aus denen 4. Ecken des Deckels , den
„ man aber nicht finden können , und daher etwas

offen war . Inwendig war er voll zwar mit vr-
» dinari , aber harter und so fest zusammen gedrück -
„ ter Erden , als ob sie durch Kunst und Fleiß also

„ gleich
Ev) ^ äLmm . z. sä LstLl . Nbliotk . L-c-?' . VUräsb .

?- r s-i
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„ gleich gemacht wäre worden . Unter solcher ftO ,
„ man Gebeine eines menschlichen Körpers - doch ,
„ nicht in natürlicher Ordnung , sondern vermischt

„ eingesenket . Noch andere Luriosa und Pretwsa z
so in dem nenmchcn Sarg , Und außer demseiben seyist ^
gefunden worden , beschreibet auch Latnbecius ( r ) .
und stellet sie im Kupffer vor auf mehr Blattern - l
wvrinne ihm Nesseliuö nachfolget - Die ohne Süd - z
nung eingesenkte Beine , machen den sichern BeweG

'
s

Laß der Leichnam vorhero verbrennt - und die über - !
gebliebene Knochen nur beygesetzt worden . . r

Wenn Lambecius und Nesseliuö mit denen Wob s
tkN t in enerunr iüb ipM swtlljUvrutn mceyium !
Kali LrcNkri Mgicissinj fanden sie unter d . m s
MteUMwUer - Grund einen steinernen Ras j
sten - bdkr Sarg , sattsam klar voll der Sache m ^
den sollen - so scheinet dieser Sarg ein andere Probt E

zu machen - als Man vermuthete - Ist er imMediä-
te unter dem alten Mauer - Grund begraben gelegen - r
Muste er vor Aufbauung der Stadtmauer schon all r
dem Drt gelegen seyn, weil Man die GrUNdVestk sol- r
cher Mauer darauf erbauet gefunden - Sofort , daß !
die Römer und keine andern diese Stadtmauer er- »

bauet , ergedett sich aus deine , daß der Sarg M (

berührt , und die Gebeine samt dek künstlich ringe- s

schlagenen Erden uuvcrstöhrt geblieben, Nach Fnhali r
des römischen Gesatzes : Osotum Xlaniun , jurs §
lücra tünro . sa) Die Rechte der abgestorben r

neii r

st ) i -1b. I. ciommsnt . p. 80. ksĉĉ .
st ) 3p. 1' u!!. OlL- I«lb. s. üs L-sx. toi . 441,
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E Kett Seelen sollen heilig scvn . Dahero Ha -
' vy drianus Turnebus ( b ) gesprochen : Sepulcka vro -
-chl larr , cinere §czus eorurn 6iKpLvi lLelerütilli -
lvsü mum omnium pursdsne . „ Die Gräber ver -

», Ltßerr , und derselben Aschen zerstreuen , hielte man
2) », aus allen für das größte Laster . >, So müßte also
n - Liese Stadtmauer unter den Nömern , und nicht un-
rd» ker den österreichischen babenbergifchen Herzogen und
uß-

'
Landsfürsten , weder noch später seyn erbauet wor »

er- Leu. Denen Christen , die auf heydnische Gmbstäd »
te vbacht M haben nicht obligiret seynd , möchte man

bk> solches Stadtmauer - Gebäu auf dem alt römischen
em Lvdten - Kasten nicht zumuthen . Ungezweifelt hätten
-n die Christen bey Grabung der Mauer- Fundamenten ,

' . M und Entdeckung eines alten Sarges solchen heraus
M gezogen , und so fleißig durchsuchet , als man densel »
M den Anno 1662 . durchsuchet hat .
M- Sollte jemand streiten , daß die ermelke abgebrochen
eist m Mauer am Burg - Thor keine römische , sonder »
äst vielmehr Babenbergische Mauer habe seyn mögen ,

soll weil nach Beweist der mit dem Sarg gefundene »
daß Medaillen des Kaysers Antonini Laracallä , dieser
er- Todten - Kasten im dritten Säculo erst da unter die
M Erom gekommen , und die Mauer auch nicht ehe ,
ge- sondern viel später , und nicht mehr von Römern hatte
soll mögen erbauet werden ; so konnte es ungeacht der
wä Medaillen doch ein alt römische Mauer gewesen seyn,
oe- welche mehrer Jahr nach den Laracalla bey Erwel .

rerung der Stadt , oder anderer Ursachen halber hak
D Wögen

( b) ^ilvsrlär - Llv . 14. e. »l .



zo Erster Absatz

Kögen aufgeführet werden / und zwar dergestalt/daß
nachdem die erste Mauer eingeriffen worden , und der

Todten - Sarg außer der Stadt gelegen , bey Auffüh »

rung diestr Mauer derselbe unter solche zu liegen ge¬
kommen . Denn jedermann ist bekannt , daß oft¬
mals ein Gekäu wegen den andern demoliret : und

anstatt des alten ein neues gebauet wird ; dahero auch
Stadt - Mauern offt weichen müßen . Das nervliche

geschahe letztens mit widerhohlter Stadtmauer am

Burg - Thor , wovon Lambecius und Nesselius ( c )

noch dieses berichten : Lacrariilimus Imperator ae

Öominuz dloster äecrevir , ut

clirura illa veteris murr psrrs novum exürus -

rerur Lörücmm , c^uoä amiguo s6jun <Aum ks -

lsrlo LLlureo , non ranmm utilirarl iotervl -

rer vomm , verum eriam jam me-

moratE arsL palatinX Iplenäorem LuZerer - L
mgAlüücentism . „ Ihre geheiligte Majestät des

„ Kaysers Leovoldi , unsers Herrns haben beschloß
„ sen , daß nach niedergeriffenen Theil der alten

„ Mauer ein neues Gebäu solle geführet werden ,

„ welches zu nächst an den alten kayserlichen Pallafl

„ nicht nur zum Nutzen des augustalischen Hauses

„ dienen - sondern den schon gemeldeten Burg - PlG

„ ein prächtigeres Ansehen machen solle-, - Sofern
nun solchemnach die Römer diesen alten Stadtmauer

Theil erbauet , ist die Folge richtig, daß es ein Theil
von der Stadtmauer Bindobona gewesen , und dieß

alte Stadt am Platz des heutigen Wiens ihr Lage

gehabt habe . Man

( c) L. OW lup . clt »
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Von dem Platz des heutigen Wiens . 5 ?

Man erachtet diese Folge um so viel zuverlässi¬
ger zu seyn , dieweil in der gegenwärtigen Stadt

Wien Peripherie unlaugbare Kennzeichen von denen

alt römischen Mauern vorhanden . Man betrachte
den untern Theil des Schotten - Thors , der sich auf
der Pastey droben auf dreyen Seiten zeiget : man neh¬
me von dort hinunter den auf der Elend - Pastey so

genannten Zuden - Thum : und den Arsenal - Thurn
in Augenschein , von welchen allen im ersten Theil
des alt und neuen Wiens ( ä) gehandelt wird , des¬

gleichen sich auch zeiget an einem abgetragenen Thurn
am kaysemch Leopoldinischev Burg - Gebäu , auf der
kleinen Pastey daroben neben der klemm Stiegen ,
und man erwege , ob nicht diese nach Art der Dia¬

manten erhabene und herfürragende quadersteinerne
Monumenten , ein alt römisches , und nicht von den
wittern Zeiten elenden Gebäudes des noch stehenden
rothen Thurms weit unterschiedenes , auch viel älte¬
res und vollkommeneres Bauwesen vor Augen flel -
kn ? Soll man diese für etwas gothisches halten ?
mit mchten . Sie seynd Ueberbleibsel von der alt rö¬

mischen Stadtmauer , die sie ehedessen geziehret , und

legen an Tag , daß Bindobona da gestanden , allwe

Heut zu Tage Wien unter dem Schutz des Him¬
mels geseegnet lebet , und

floriret .

D 8. ZWW
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Wweyter Hbsay .
Lö die alte Stadt so groß , als

Wien gewesen ?

/ie solchemnach fast kein Zweifel übn ;
bleiben mag , daß , wie wir im vorher -
gehenden Absatz erwiesen , Wien aus

dem nemlichen Platz erbauet seye, wo das römische
Municipium Vindobona gestanden , so ist nun der
andere Streit - Punct zu erörtern übrig , von der Fra¬

ge , ob das alte Vindobona , sofern es da gestanden ,
so groß als das heutige Wien gewesen ? Von dieser
Frage haben wir im alt und neuen Wien auch ge¬
handelt , und das alte Wien Vindobona in demje¬
nigen Umkreiß fürgestellt und beschrieben , wie sol¬
cher in dem Hiersfogelischen Grund - Riß des neuen
Wiens vor Augen lieget . Dieweil aber gemäß je¬
nen : wie viel Köpfe , so viel Sinne , deren jedwe-
derem in gehörigen Schranken derBescheidenheit , nach
seinen Gutdünken zu schreiben erlaubet , und jegli¬
cher das Recht hat , seine Meinung an Tag zu ge¬
ben , so konnte unser Fürgeben von gleicher Größe
des alt und neuen Wiens nicht bey jedermann glei¬
chen Beyfall finden , weder daß man gedacht hätte ,

«nde -



des alt und neuen Wiens . 5 ;

anderer Leuten Meinungen an die steinige zu binden ,
uud dahero , da jedem frey stunde davon zu schließen
und zu schreiben nach seinen Dinckel , so hatte dann

ancy der wohlehrwürdige und hochgelehrte Herr P.

Fischer aus der lobwürdigsten Gesellschafft ZEsu den

freyen Willen , seine über das mehrgedachte alt und

neue Wien verfaßten kritischen Beurtheilungen be¬

kannt zu machen , da er in seiner neuen wienerischen
Lhronick jene Stellen unserer Beschreibung , die er

nicht sattsam sich bewiesen erfunden , oder für unrich¬
tig gehalten , anzumerken, und absonderlich die von
uns ausgegebene gleiche Größe des alt und neuen

Wiens , mit gelehrter Feder zu widerlege », Belie¬
ben getragen .

In aller Kürze machet er mehrex dem Schem
nach trnfftige Einwürfe , deren er einige nur mit ei¬

nem paar Worten erörtert zu haben , scheinen Kill ;
andere aber nur aufrücket , und »«ausgemacht im

Zweifel lässet , mithin was sonst ganz klar ist , mit

Dunkelheit verhüllet . So stark er an uns setzet ,
fanden wir doch im geringsten nichts Überzeugendes ,
fo uns von unser Meinung abzugehen dringen konn¬

te ; im Widerspiel gab er Stoff genug an die Hand ,
zur mehrern Pestättigung alles > dessen, was man ge¬
schrieben . Er will behaupten aus vielen im heuti¬
gen Wien gefundenen Alterthümern , wider dm

Küchelbecker , Larnbecium und Pagmm , daß Vindo -
bona da gestanden , wo sich jeßo Wien beßndet , aber

nicht in- sondern außer der Stadt . Giebt auch nicht
zu , daß jenes so groß als dieses gewesen ; womit er

D Z alles
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alles Fleißes unser ihm entgegen laufende Meinung
zu verruchten meinet .

Man lässet alle Umweege beyseits , und schrei¬
tet gerade zur Sache , wo unser gelehrte Schrifft -
dichter ( . s) Os an plirucline Grdis Vinclobo -
NL , kavirinse La Vrennse , von der YVeite -
oder Größe der Stadt Vindobonä , Favianä
und Wien schreibet , es scheine diese Stadt unter
der römischen Herrschaft von keiner solchen Große ^
gewesen zu seyn, wie sie dem Fuhrmann vorge¬
kommen ist , welcher derselben denjenigen Umfang
d r Ringmauern zu alten Zeiten eingeräumet , wel¬
chen sie anjctzo einnimmt . Diesem seiner des Prä¬
tors Meinung nach , konnte nicht also seyn, weil man
Nächst der küpftrlichen Hof Burg an der Stadtmauer ,
und bey der Patrum Tonventualen , oder Minoriten -
Lloster : wie auch auf dem alten Fleischmarkt römi¬
sche Grabstätte gefunden , welche zu Folge der römi¬
schen Gesäßen der 12. Tafeln in Städten verholten
gewesen .

Was erst gemeltes Gesäß vom Berbott der städ¬
tischen L egräbnüßen anbelanget , hat man im obigen
Absatz erkläret, wie es zu verstehen seye ; womit der
Stein des Anstosses, der zu Aufbauung des neuen
Wiens am PlatzDindobonä im Weege gelegen , bey-
sms geschaffet ward , und dahero der erjk Sturm
schon abgeschlagen ist. Aus sicheren Bertrauen aus
eine Nachsicht, die man vom Herrn P. Fischer der-
hrßtt , wird erlaubt seyn um einiger undeutlichen ,

und
<g) X. xax. Zr.



des alt und neuen Wiens . 55

und wie es scheinet / verworrenen Saß - Reden , Er¬

klärung anzuflehen , absonderlich aber die Frage zu
stellen , wie der Titel ( b ) Visrmam eanäsn , elts

cum smic ^ uL VinäolionL : Wien sey das nem- k

liche , was das alte Vmdsbsna gewesen ,

zu verstehen seye ? und zwar in Erwegung dessen ,
was anderswo ( c) gesagt wird , daß nemlich wegen
gefundenen Tcdten - Särgen in der Stadt , daß alte

Vindobona nicht in der heutigen Stadt gestanden ,
auch nicht so groß als Wien , wie wir dafür halten ,
habe feyn mögen . Im Fall aber Vindobona nicht
da gelegen , auch nicht so groß gewesen , als Wien der

Zeit ist , und sich zwischen beyden , der Größe und

Lage wegen , ein merkücyer Unterschied befindet , kann

man nicht sagen , daß Wien das nemliche sey, was

Vindobona gewesen ; um so viel weniger , weil we¬

gen entdeckten Todten - Gräbem ein öffentliche und

beyderseits mit römischen Begräbnüßen beserzte Land¬

strasse den großen Raum vom alten Fleischmarkt biß

zum Burg ' Thor , und Minoriten . Llostec soll einge¬
nommen haben . Es will scheinen, Titel und Capitel

fechten gegen einander , denn in Capiteln wird nicht

ausgemacht , was die Titel zu erweisen verheißen .

Daß Wien das nemliche seye, was das alteBin -

dobona war , hat unser Lritiker mit Grund der

Wahrheit geschrieben, und wir geben ihm Recht , daß
er ein gleiches mit uns erkennet und zulasset.^ Lasset
er dieses zu , so ist er auch gehalten beyder Städten

D 4 Ziel-
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Kicke Lage , gleiche Größe , und einerley Umkreis I
N Massen , und auf die zum Vorschein gebrachten )
Todten - Särge und Landstrasse / die dem alten Wien s
in dem Neuen kein Statt noch Platz geben , keine
Dbacht zu haben . Aber zu viel richtet er ftin Au- ^
genmerk auf diese/ die ihm ein falsch und betrogenes
Widerspiel fürbilden . Man Hoffete den Titel des I V. !
oder X. Capitels erwiesen zu lesen. Aber nicht die« .
ses findet man , sondern eine ganz kurze Erweisung / !
die er mit denen in Wien gefundenen Jnschrifftm , s i
und andern römischen Alterthümern machet / womit ^ i
er Wien / von Römern vor Zeiten bewohnet gewe-
sen zu seyn behauptet / absonderlich mit den Worten :
Serrum eü locum eum , czuem nune Vienna
Ltu tuo oecupst , ü Komanis olim Usbitatum i
kuiüe . Nemllch es seye gewiß / daß den Orc wel¬
chen Wien mit ihrer Lage einnimmt / einstens von
Römern sey bewohnet worden . Ist dieses gewiß, so
sollte man auch für gewiß meinen , daß Wien wirrt «
lich dasjenige sey , was Bindobona gewesen , und i
beyde auf einem Ort gelegen styn : ja beyde gleicher -
Größe , und einerley Umkreises seyn sollen- Aber
nichts wemgers als dieses giebt er zu , da er stracks !
in gedachten IV. Capitel , wegen mehrern und erst >

neulich auf dem alten Fleischmarkt gefundenen rö¬
mischen Särgen mit dem Verfasser derselben Be¬
schreibung , aus demselben schließet , daß das Spa «
kium wo sie gefunden worden , extra I7rbis am -
bltum olim fuiüe , außerhalb der Stadt Umkreis
khedessen gelegen seye. Dahin Met er, wo er mel -
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des (*) der Heil . Leopoldus habe m der Wallerstraffe
propL Vieimsm nächst Wien ( nicht in Wien )
ein Lager - Haus erbauet . Dieß bestärket er desto-
mehr in gedachten zweyen Capiteln mit deme , daß

zu Folge der 12. Tafeln die Stadt ' Begräbnüßen ver¬
rotten gewesen ; folglich da neben einer öffentlichen
und mitten durchs heutige Wien in der Einbildung
gehenden Landstrasse römische Begräbnüßen gefun¬
den worden , konnte seinen Bericht nach Bindobona
nicht in Wien , sondern außer Wien gestanden seyn.
( 6) Will man wissen wo ? oder in was Gegend es

gestanden ? giebt er nicht die geringste Auskunft .
Lst dem also , wie kann er dann schreiben , daß Wien
das nemliche seye, was Bindobona gewesen : und
wie will er wider uns behaupten , daß Bindobona
nicht so groß , als Wien gewesen , wenn er weder die

Lage und den Platz , weder die Größe des Platzes von
Bindobna zu bestimmen weiß ?

Wie dunkel und zweifelhafft dieses immer vor¬
kommen möchte , so klar und erwiesen soll das fol¬
gende V. Capitel die Sache beybringen , dessen Titel
lautet : Viennam esnclem eile cum kavians ,
Wien sey das nemliche was Favrana gewe¬
sen. Ein solches wird ( e ) mit deme ausgemacht ,
weil Eugippius die Entlegenheit Wien von Passaw
Über einmal hundert tausend Schritt , nemlich zu
Wasser rechnet, und solchen Weg der H. Seve -

D 5 mirs
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rinus gemacht hat . Mit diesem kommen übem' ns
die Thaten und Letter , die im Leöen des H. Se -
vermi erzehlet werden . Roch mehr wird es ernste-,
sen , alldieweilen Euglppius von dem Ort Fadiana
gemeldet , und der Papst Eugenius H. ums Jahr
826 . Natftrdum den Bischvff zu Faviana mit Na¬
men gmennet : weil der seelige Altmannus Bischvff
von Passau kavransm Villsm , das favianische Land»

gut mit dreyen Lapkllm St . Petri , St . Ruperti ,
und St . Pancratii dem Lloster Gvttwich zugeeignet .
Und wo endlich hätte jenes Faviana sollen gewesen
seyn , als wohin Henricus Jasomirgott nach unglück¬
lichen Treffen mit denen Hungarn anno 1146 . . die
Flucht genommen hat ? wovon Otto desselben Herr
Bruder in denen Thaten des Kaysers Fridmci I.

erwehnet , und den Ort Ovpiäum Vienms , so
unter den Römern Favmms hiesse, und vor Alters
von denenselben bewohnet worden , die Stadt Vien »
nis nennet . So viel der Autor .

Nicht dieses was da gesagt wird , sondern was
in Titel stehet , nemlich daß Wien sey, was Favia -
M gewesen , hatte sollen erwiesen werden . Hält man
Wien für das nemliche , was Fabians gewesen , da¬

bey aber unwissend ist , ob Fabians in - oder vor der
Stadt Wien gelegen , so betrügt man sich in seiner
Meinung , und man gerathet in eben die Verwir¬

rung , wie mit Vindobona . Nicht vor der Stadt ,
sondern in der Stadt soll man es suchen , weil es ei¬
nerley mit Wien gewesen . Man ßndit es aber in der
Stadt nicht, weil es wegen der durchgehendenHeer¬

straßen
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straffen und Todtm - Gräbern da nicht hat liegen kön¬

nen. Es mag seyn , der Tensor habe von einer

Verwicklung etwas gerochen , und dahero geschrie¬
ben : ( k) Lx roranric ^uiraribus R. omsnrs msnite -

üum eli , R . OMMLM aliczuam Livirarem laiL

loci exrirills . „ Aus so vielen römischen Alter »

„ thümeru ist klar und offenbar , daß dieß Drts eine

„ römischeStadt gestanden . „ Womit er den Leser
abfertiget , mit dem Bescheid , es sey genug gesagt ,
daß man die Gewißheit von einer da gestandenen rö¬

mischen Stadt habe. Db aber solche in - oder vor der
Stadt gestanden : Oder ob sie unter den Namen
Lmdobona und Fabians mit Wien möge verglichen
werden , habe es nichts zu sagen. In Titeln zwar
macht er ein Vergleichung , und giebt das alt und

neue Wien für einerley aus , in Capiteln aber bleibt

er die Erweisung schuldig.
Wie wickelt man sich denn aus so verwirrten

Dingen heraus ? Der Gegentheil will selbst daraus

helfen . Weder Verhoffrn giebt er Anleitung , wel -

chergestalt Vmdobona , oder Fabians nicht vor , son¬
dern in der Stadt Wien zu suchen und zu finden sey.
Er zeigt wie man die Sache aus einander setzen, und

sie nach ihrer Beschaffenheit unterscheiden solle ; wor¬

auf eine ganz richtige Gleichförmigkeit des alt und
neuen Wiens erfolget . Doch giebt er sich damit kei¬
ne Mühe , die Ausführung lässet er andern über .

Im X. Capitel ( § ) beschreibeter den kleinen Um¬
kreis

( k) x. i8.
( § ) k- 55-
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kreis des Städtlem Wiens , in welchem es sich bey
feinem ersten Aufkommen unter dem Herzog Hen - j
rico befunden . Diesen führet er vom Peiler - Eher z
über den Graben hinunter nach der Brandstatt und
Haarmarkt , weiter nach den Gäminger und Dämpf - ^
! ittger - Hof; dann über die Anhöhe hinauf nach Ma« ;
ria - Stiegen , fokgends nach dem Tieftn - Graben zum ,
Haydenschuß durch die Nagler - gassen biß wiederum zu ,
mehrgedachten Peiler >Thor . Also der Autor . Wie i
aber dieses mit einer Mauer eingeschlossene Plätze!, z
oder Städtlein damals , und verlangst unter den i
Römern geheissen , berichtet er ( K) mit den Worten .
Dttonis Frisingensis Herzogs Henrici Herrn Bru - j
ders , von welchem er geschrieben : vux ( kkenrr - ,
cus ) in vicinum oxrpiäum Viennis , czuoä olim j
ä btomLnrs kabirgkuin , ksvisnis äiLtzbarur , ätz - j
clinavic . „ Der Herzog Heinrich entwiche nach der ,
„ Stadt Wenn , die vor Alters von Römern be- j
„ wohnet ward , und Favianis hieße. , » Da mer - ,
ken wir schon , und er hatte es auch merken solle », z
wo Fabiana , folglich auch Bindobvna gelegen , nem- -
lich nicht vor der Stadt , sondern in der Stadt Wien , z
weil in den oben beschriebenen , und fast mitten in z
der Stadt liegenden Raum das heutige Wien aufzu¬
nehmen angefangen , und samt den aussen herum j
liegenden Ruinen Fabiana : zu ältesten Zeiten aber ,
Bindobvna geheißen hat. Soll Otto nicht deutlich z
genug reden von der Lage des alten Wiens , die er ,
so zu reden , mit Fingern zeiget?

Man
( k ) x. L». L x. 4Z.
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Man würde es für gut angesehen haben , wenn
her Gegentheil Zur Bestärkung seines ^beschriebenen
Umkreises vom ursprünglichen neuen Wien , die
Quelle angedeut hätte , woraus er den Unterricht
geschopffer. Aber das Wollte er nicht sagen : Die
Feder ließe nicht . Dhne etwas demselben vorzu¬
rücken , oder den mindesten Unmuth zu veranlassen ,
weiß er gar wohl , daß wir lang vor feiner LhroniL
schon im Jahr 17 ^8. im alt und neuen Wien ( 1)
den von ihm gleichsam entdeckten Umkreis am ersten
beschrieben , und in den eingeschalteten Küpftrl für -
gestellet haben . Der in seinen fleißigist ausgearbei¬
teten ^ nnallbus AuttriL rmermüdete Llariss . ? .
Gailss , aus eben der hochbelobten Gesellschaft ZEsu ,
der uns zu mehrmal mit Leutseeligkeit begegnet , und
im Lateinischen des Fuhrmanns Namen mit un¬
verdienter Ehre würdiget , hat mehr gemelten Um¬
kreis auch nach uns beschrieben , und die Quelle ,
woraus wir geschöpffet , angedeutet . ( K) Er siehet
das aufkommende Städtlein Wien in der angezeig¬
ten Peripherie für das abgekommene Fabians an ,
und ganz recht , weil Wien im Herzen Fabians und
Mndobona zu bauen angefangen ist worden .

Daß solchemuach die heutige Stadt Wien zu An¬
fang ihres ersten Aufkommens Faviana , oder viel¬
mehr Fabiana geheissen , und solche Benennung von
der zerstöhrken und in gänzliches Abnehmen gekom¬
mene römische Stadt , gleichen Namens , ererbet , und

a »

(i ) x>. 4Zo.
(ll ) LbsUss karr . !. x>. 54k.
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an sich gebracht ^ wird niemand zu streiten sich gelü¬

sten lassen. Herzog Henckus stimmet selbst im fchott-

wüschen Süfftbrief ( ! ) mit allen Schrifft - Stellern
übemns , und der neue Namen Wicn giebst seids! -

den Beweiß , daß er aus dem römisch - lateimfthm -

Wort Fabians herkomme , so in Biana , oder Wm»

na : dann in Wienna , Bienna , zu deutsch , Wian ,

oder Wien verkehret worden , und biß dato der

Stadt anklebet . Run bald ins Lautere zu kommen,

ist von beyden Dindobona und Fabians absonderlich
zu reden , und erstens von Bindebona .

Diejenige Lircumferenz , die wir vom Peilet '

Thor biß wieder dahin mit einer Ringmauer umfan¬

gen fürgestellt , und für das aufkommende Stadt -

lein Wien gehalten haben , halten wir nunmehro

nicht allem für das ursprüngliche neue Wien , son¬
dern für einen sichern und unterschiedenen Theil vm

alten Bindobvna , in welchen die römische Grenz -

Besatzungen der allda gelagerten Legionen ihre O

Ära üanvs - LÜiva Lc k^berna ihre Sommer und

Winter - Lager , als in einem von der Stadt abgeson¬

derten , und mit Mauern umgebenen Lastell , Burg ,

oder Citadelle angewiesen hatten . So ward es auch

anderer Drts von den Römern gehalten , absonder¬

lich an der Donau , am Rhein und anderen Reichs»

Grenzen , wo die Legionen ihre beständigen Skill -

Lager in wohlversicherten Castris einnahmen , wo¬

von am Rhein - Strom und an der Donau dksrcuin

iLaürL , Saüra Msrns , KsAML Lslkra , Regen-
spurg

( y sp. Loä . vixloru . k- 1. x. Z8Z. L x. 4Z5
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fpurg , Lsts va Laiirü Passau , bezeugen , und Städ¬

te selbst den Ursprung und die Namen her haben .
Das übrige was außerhalb den hiesigen Lastris und
den angedeuten Umfang die anderen Theile von Wien
einnimmt , halten wir für das vindobonensische Mu -

nicipium , oder für die Stadt , wo sich die Bürgers¬
leute , die Magistrats - Personen und alles andere

befände.
Außer Zweifel wird sich jemand dieses von uns

besser erläutert haben wollen . Wir thun es auch,
und melden so viel als wir für nöthig zu seyn anse¬

hen. Daß Vindobona kein geringer , sondern ein be¬

rühmter - Ort , und nicht viel weniger als Larnun -

tum , doch nicht so groß unter der Römer Herrschafft
gewesen , schließet man leicht aus deme , daß sowohl
hier als dort ein ganze Legion , samt ihren Legaten ,
welcher mehrern Legionen vorstünde , in dessen Ab¬

wesenheit aber mit dem Ur- ekecAo b- egionis des Le¬

gaten Stadthalter , oder Amts - Verweser , fort und

fort ihre Sommer - und Winter - Quartier aufgeschla¬
gen hatte . Es war vonnöthen , daß Vindobona ,
als eine Grenz- Stadt des römischen Reichs, wie Tar -

rmntum wegen der gegen über gelegenen und fast
immerdar feindseligen Markmännern , und Quaden

so gut mit Truppen besetzter zu halten , und die allda

gänzlich offenstehende Grenzen zu versichern , als es

je an einem Lrt am diesseitigen Ufer des ganzen Do¬
nau - Stroms geschehen, und erforderlich gewesen war »
Denn wie sonst die Römer auch auf Marschen nur ,
alle Nächte ihrer Lager , wegen unvermutheten ftind -



64 Zweyter Absatz , von der Größe

lichen Ueberfällen zur Vorsicht wohl verwahrten -
und wo Gefahr vorhanden / sich von Stund an ver¬

schanzten , so geschahe ein gleiches in der Grenz - Le- >

gionen Stand - Ouartiren / in Lastellen und in Grenz -

vestungen , wo die Legionen und Besatzungen nicht
'

schlechterdings in der Verwahrung standen .
Man liefet eine alt römisch kapserliche Verord » i

nung ( w) des Inhalts : vuces LL milices , lecun - !
<lum uollram oithoürionem , in locis , lsn '

( ^ivirsribus , GÜbus iuKmus , isäsanr . Die '

Befehlshaber und gemeinen Soldaten sob ^
leN unserer Verordnung nach in Orten ,
oder Gradren , denen wir es auferlegt , ihre
Oruarrier haben . Sothane Soldaten - Quar¬

tier rn Städten , wo die Kriegs - Leute länger , ja -e- ^
ständig wie hier an der Donau , und anderswo ge- ^
legen / waren die von denen Städten und in Städ¬

ten von denen Einwohnern abgesonderte Lastra , nicht

änderst als in Rom selbst / wo die großen Haussen der

Prätorianer / oder der kayserl . Leib - Regimentern ,
und Stadt - Garnison , in denen mit Mauern und

Thürmen bevestigten GalirrL kriLtorik abgesondert ,
ihre Lager hatten / wovon Donatys ( n ) die¬

ses schreibet : Lolo muro Lc turribus munirio -

num Gaürenlium a rslicjua blrbs Lsüm se»
ceruebamur . ZurBevestigung des Lagers ,
waren die Lager durch eine einzige Mauer

und

( m) l -EA. L. 6. 6s LresksÄ . krNt . - ^pdr . §. E- " '

( v) äs vrd . K. OIN. I-io. r« c. r§. x». -j-S.
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und Thürme von der übrigen Stadt abge¬
sondert .

Dergleichen fanden sich auch außer Rom , und
bmanntiich in den hiesig pannomschen Gegenden.
Appimms Alexandrinus ( o) in der netten und von
dem hochgelehrten Herrn von Schwandtner besorgten
Herausgab der hungarischen Scribmtm , ( p) berich¬
tet vom Kayser Augusto , als derselbe die römischen
Legionen in Dber - Pannonien persönlich zu Feld ge-
führet , und Sißcien , jeD Siftck in Lroatien ein-
genommen , folgendes : Ssrram urbis parrem L
relicjuo oppiclo muro leparanÜLm curavir ,
wigne eaw pr ^iiZium guin ^ ue Lc vissmri co -
bornum rncroäuxit : c^urbus psrsdbls in urbem
reverrir . Er liesse einen gewissen Theil der
Gradt durch eine Mauer von der übrigen
Gradr absondern , und Legte in solchen fünf
und zwainzig Haussen zur Besatzung ein :
nachdem solches geschehen , kehrete er nach
Asm zurück .

,
Das war ein alter und gewöhnlicher Kriegs -

Gebrauch. D trugen die Römer stäts große Sor¬
ge, ihre zur Sicherheit des Reichs aller Orts , ab¬
sonderlich an den Müßen postirte Grenz- Miltz nicht
in offenen Feld - Lägern , sondern in wohl befestigten
Lastelim zu halten , und zu verwahren . Florus ( *)
schreibet von dem in Deutschland commendirenden

E Feld -

( o ) äs LsU. Ild/r .
( p ) III . p. 778. tsg .
ich 4. L. i L. II. 26.
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Feld - Herrn Dmso dem Großem , Stif - Sohn des

Kaysers Augusti , und Bruders des Tibem dieses :

In rutslsm p, ovinciarum , prLÜäls at ^ us LU-

üottiss udic ^ue älspotmr ; per X4olüm ttumen ;

per ; per Vllaro - im. per Lkeni

puiclsm rrpum , «gumigusAiirta umplius eattel -

IL öirexir . » Zum Schuß der Provinzen hat er

„ Besatzung und Wachten aller Orts angeordnet ,

„ am Maaß - Strom ; an der Elbe , an der Weser .

„ Und zwar am Rhein »Uftr hat er über 50. La-

„ stellen angeleget . » Also waren auch m Dmnt

Lie Lastra mit ihren Besatzungen an den Grenzstuj -

senangeleget, . wovon Herodianusmeldet : ( * * ) Op -

puonars Uomanoram Laürn impoüta iiumi .

num ripis , quL scUlLsc imperü ümites weren -

rur . Die Feinde bestürmten die römischen Lastra ,

so zur Beschüßung der Reichs - Grenzm am Gestatt

der Wasserflüßen angeleget rvaren . Dergleichen be¬

fanden sich hier an der Donau , als des römischen ^

Reichs Grenzen , in der Gegend der gegen über ge¬

legenen Markmännern und Quaden , welche nach¬

dem sie in einiges Abnehmen gekommen , der Kai¬

ser Valentimanus persönlich den Augenschein davon

einnahm , und in vorigen Stand herstellete . Uera -

ArLtL ÜUM1M8 ( DLNulüi ) ripZ . ) schmbkt

miau . Marcellmus , ( " * ) cuüri ^ us prLüttlo
L0M -

c

l
»
1
>

i
s
!

l

.
>

p' ) Lib . 6. e. 2. p. 259. VI6. VSASU Lib . Z. c. 8.

x. 62. L öZ. 8ts - vecd . in disot. csmmsnr . Vs-

Mt. 6,1b. 2. c. n . x. I4Z»
L̂ ib. 29.
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Lvmperenü munitis aä O- ckOIIg , örsAerionsm
pLrvenit . „ Nachdem ( Valentmianus ) das Do -

„ nau - Ufer besichtiget , und die Vestungen mit ge-
„ nugsamer Garnison besetzt hatte , ist er zu Gran

„ in den Lastellen angelanget .
Zwischen Petronell und Deutsch - Altenburg , ei¬

nige Meilen unter Wien , an der Preßpurger Land¬
straße , wo der dritte Theil von der dreyfachen Stadt
Tarnunto gestanden , siehet man jetzo noch schwarze
Mauer - Stücke , samt einem ziemlich weit ins Feld
hinein : und im Viereck herum lauffer . dm Wall ,
eines Orts annoch ziemlich hoch ausgeworfen , samt
dem Graben : anderer Seits nur die Spüren davon ,
so augenscheinlicheWahrzeichen sepnd von denen allda
gestandenen Lastris der 14. Mmmümschen Legion ,
wo zugleich die alten Kapfer , Marcus Aurelius , La-
racalla , Diocletianus , Maxnmanus Hcrculius Ga -
lerius Maximianus und noch andere , wenn sie da¬
hin gekommen , ihr Hoflager gehabt hatten . Aus
der Ürjache , alö man vor undenklichen Jahren sicher¬
lich noch viel mehr andere Anzeigen vor Augen lie¬

gen gesehen , und man aus solchen von einer allda
gestandenen Citadelle , oder einer alt kayserlichen
Burg den gewissen Schluß machen können , ist des
Namens Gedächtnüß stäts verblieben , und wird die¬
ser Platz von Petronellern und Deutsch - Altenburgeru
diesen Tag noch die Burg genevnet .

Ueber dieß ist auch bekannt , daß gedachter groß¬
müthige Kaiser Marcus Aurelius zur Zeit seines
hiesigen Aufenthalts , jenseits der Donau auf der

E 2 Qua -
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Quaden Grund und Boden zur Sicherheit der hie- ,

sigen Grenzen Castra oder Kastellen angeleget , und ^

dieselben nach des Divms Bericht , wie unten das

mehrere folget , mir 20020 . Römern besetzet. Wie

Ms aber wider dieses bisher kürzlich Fürgebrachke
niemand den geringsten Einwnrf machen kann , und

zugelassen werden muß , so muß man uns auch zu-

lassen , was wir von den vmdobonensische» Lastris

auf die Bahn gebracht .
Zur Bestärkung dieser Meinung haben wir Zwar

keine Jnschrifften von denen alt wienerischen Lasters

aufzuzeigen; und die Scribenten meiden auch nichts

davon ; allein die Sache lieget ohne dieß klärlich vor

Augen , und ist genug , daß wir mit so viel in Herrn - ^

als gefundene Ziegelsteine mit römischen und von

unterschiedlichendahier gelagerten Legionen Meldung s

machende Jnschrifften aufzuweisen haben , die uns

von den hiesigen Lastris nicht zweifeln lassen. Fan¬
den sich da stäts gelagerte Grenz- Legionen, müßerr ßr

nicht im freyen Feld , sondern nach römischen Ge-

brauch , in einem haltbaren Ort gelagert gewesen

seyn. Und wo änderst zu Bindobona , als in einem

Lurch eine Mauer von der Stadt abgesonderten Ort, ! ,

so wir denjenigen dafür halten , welchen MO k? .

Lalles und Fischer nach uns beschrieben haben . Die

jemge Ringmauer womit wir das aufkommende
Städtlem Wien umfangen in ganz kleiner Abbil¬

dung fürgestellek , konnte also keine herzogliche von

Henrico I. neu erbaute , sondern nur eine von dem¬

selben reparirte Mauer gewesen seyn/ welche ansang -
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sich von der römischen Milch um ihre Tastra herum
gezogen , und zur Sicherheit ihrer Quartieren und
Stand - Lagers gebauet worden . Von dieser uralten
Mauer , die nach und nach beym Amvachs der Stadt
völlig verbauet worden , siehet man der Zeit noch
zwey pech - schwarze Thöre mit Zinnen , eines am
Kaßensteig , das andere auf der Fischerstiegen die als
sichere Wahrzeichen des hohen Alterthums nieman¬
den an der Sache zweifeln lassen . Hat Augustus
stracks nach der Einnahme der Stadt Sistcien in sei¬
ner Anwesenheit , ehe und bevor er von der Armee
nach Rom abgegangen , seine 25 . zurückgelassene
Haussen Kriegs - Leute , als Besatzung in der Stadt
durch eine Mauer absondern und versichern lassen ,
wer wird zweifeln , daß eben dieser Kaystr durch sei- -

neu Stief - Sohn Bbermnr , den er als Ueberwinder
der Pannonier nach Eroberung dieser Lande noch
einmal hieher gesandt , die ordentliche Einrichtung
dieser Provinz und der Städten nach römischen Fuß
zu machen , nicht auch gleich damals zu Vindobona ,
wie zu Sistcien , Lastra für die Garnison anzulegen
befohlen habe ? Aus dem Tacito und aus denen bey
Handen habenden Fnschrifften ist ganz bekannt , daß
die XIII . Legion auf höchsten Befehl des Kaystr Au -
gusti in Dber - Pannomen zu Petau und Vindobona
gelagert gewesen , aus welchem folget , daß weil Au¬
gustus diese Legion daher beordert , er dieselbe auch
gemäß jenen : czui 6m esse , 6m erism conle -
PLNttL sä esse , mit nöthigen und gewöhnlichen

C I M-



7v Zweyter Absatz , von der Größe

geschlossenen Lastriö zu verwahren nicht unterlassen

habe.
Diesem benimmt nichts was Nievpoort ( q) von

den römischen Lastriö saget -- Lemper unikormi «
kuerunr Lc cjuaärars . „ Daß sie allzeit gleichför -

„ mig und viereckig gewesen. „ Womit nur die cac>

nuntinischen , nicht aber die vindvbonenftschen Laste «

zutreffen, inmaßen jene nur viereckig , diese aber mehr ^

rund und eckig vorkommen . Man ist aber diesem
neuen Bücher - Schreiber keinen größern Glauben

schuldig, als dem alten Vegetio , ( r ) der uns ver¬

sichert : Ealira vsl guackrarg , vel rorunäa , vs!

rri ^ons vsl oblongg , daß die Lastra entwkders

viereckig , oder rund , oder dreyeckig , oder länglicht

gewesen , womit unsere Lastra zu Vindobona auch
überems kommen .

Noch ist übrig ein Erweisung , die uns unsere

zu Herrnals beym Fundamentgraben gefundene Zie¬

gel - Stücke mit römischen Schrifften und Märken

von den alten Lastriö zu Bindobvna machen . Diese

fanden wir wohl klaffter Lief unter der Erde , mit

garkennlichenAnzeigen einer da durch,und von Dorn¬

dach her nach der Stadt geführten Wasserleitung .
Auf denen Ziegeln lesen wir die Namen der X. XIH .

XIV . und XXX . Legion , aus welchen wir bewei¬

sen , daß dieweil die XIII . Legion , gleich nach den

Übergang Pannomens an die Römer , am erst vor

andern von Augusto daher postiret worden , auch die¬

selbe

( q) 6omp . -vnt-q. Rom . o. Z. p. 2§z.
(r ) 6s Rs lVtilit . I-ib. z. c. 8. x. 6i .
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selbe am erst diesen äuÄum , oder Wasser¬

leitung angeleget ; andere Soldaten aber aus denen

nachfolgenden Legionen zu unterschiedlichen Zeiten
repariert haben . Fraget man , wohin das Wasser
hier durch geleitet worden ? Antwort : nicht nach
Bindobona zum Nutzen dieser Stadt , sondern nach
Vmdobona nach denen Lastris , oder Litadell , zum
Gebrauch und Nothdurst der daselbst gelegenen Be¬

satzung. Ware dieser Lanal anfänglich unterm Kay -
ser Augusto für die Stadt angelegt worden , hatte
man von der Xlll . Legion kerne Wahrzeichen aefun - ^
den , und hatten ihn ftrners nicht die Soldaten ,

wohl aber die Municipes repariren müssen . Dahe -
rs des ? . Fischers Meinung ( s ) ohne Grund ist ,
da er am Platz , wo wir gemelte Ziegel mit Fn -
schriffcen gefunden , der römischen Soldaten Ziegel -
Ofen gestanden zu seyn schreibet . ^ Wo ein Ziegel -
Ofen ist , werden die Ziegel aus dem dasigen Erd¬

reich auch zubereitet. Aber da konnte kein Ziegel -
Ofen gestanden seyn , weil man aus Ermanglung
leimichter Erde da keine Ziegel machen konnte .
Denn diesseits des Alsherrbachs lauter Erde und san-
dichter Grund zu finden ist. Und wer wird sich die

Mühe geben haben , von andern Orten Ziegelstücke
daher zuführen ? Man fände sie auch nicht beysam
auf einen Haussen , sondern zerstrauet der Länge nach ,
wie sie bey der Reparation des Lanals beyseits ae-

worffen , und mit Zuziehung der Erde sepnd mit

verscharret worden .
E 4 Letzt

( s ) x. i6. tec;.
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Jetzt glaubt man genug zu seyn , was man we-

gen Erweisung der Euürorum iiarivorum im al¬
ten Bindobona zu sagen sich fürgenommen , und nun
gesagt worden ist , aus welchem der Sonnen klare

Unterschied , nemlich ein Gleichheit und Ungleichheit
ja wohl gar kein Gleichnuß zwischen Wien und Bin¬
dobona abzunehmen . Wll man mit dem hschgelehr - l

reu Autor der wienerischen Chronick Wien mit ei¬

nem außer Wen gelegenen Vmdobom in die Ber - ^
glcichung ziehen , lasset es sich nicht thun , und schei- ^
nete soviel , als was der Blinde von der Farbe redete ,
weil man nicht weiß in was Gegend Bindobona ge- ^
legen , noch weniger wie groß es gewesen. Will man
Wien mit den römischen Lastris vergleichen , und
den oben angedeuten Umfang von Peiler - Thor biß
wiederum dahin für Bindobona ansehen , zeiget sich
soaleich ein gar zu großer Unterschied zwischen den

alt und neuen Wen , und konnte jenes nicht gewe¬
sen seyn , was dieses jeßo ist. Vergleicht man aber
Wen mit Bindobona nach der Lage , nach der Größe
und Umkreis des hirschfogelischenGrund - Rißes vom
Bura - Thor zum Larnthner - Thor : zum Stuben -

Thor , Rothen - Thurn , Arsenal und Juden - Thurn ,
Schotten - Thor, biß zum besagten Burg - Thor , so
ist die Lage ganz richtig : Viennsm Lsnäem eils ^
cum snncsUÄ Vinclobonu , daß Wien das nemliche i
sey , was Bindobona gewesen. Vergleicht man sie !
nicht auf solche Weiß , mag dieser Spruch aus der

Lhromck unmöglich der Wahrheit gleich sehen. Al«

so
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so hätte der Chronist seine Titel ausführen , und die

Verwirrung,aus einander setzen sollen.
LÄchk änderst als mit einer Unterscheidung kann

man von Wien und Fabian « reden , indem sowohl
zwischen Fadian « und Bindobona , als zwischen bey¬
den und Wren eine Gleichheit und Ungleichheit sich
äußeren . Aus was Ursache der alte Namen Bin -
dodona nach 400 . Jahren beym Verfall des römischen
Reichs ab : und der Namen Fabian « dafür aufkom¬
men , giebt unser Lriüker ein Auskunft , (r ) Denn
nachdem er gesagt , Eugippius habe in der Lebens »

Beschreibung des Heil . Severini am allererst vom
Namen Faviana , oder Fabian «, folglich auch von
der Stadt gleichen Namens Meldung gemacht , so
fähret er weiters fort , mit den Vermelden , diese
Namensbenennung habe die Stadt gar wahrschein¬
lich bekommen von Flaccitheo und Feletyeo denen

rügianilchen Königen Batter und Sohn , deren der
andere auch Feva , oder Fava , auch Favianus hieße,
und vielleicht auch dessen Batter schon diesen Namen

geführet habe. Die Ursache des veränderten Namens
der Stadt seye gewesen die Macht dieser allhier re¬

gierenden rügiamschen Fürsten , welche sich wider die
in Pannonim überhand nehmende Gothen mit den
Römern vereiniget , mithin die Rügen nach der Hun¬
nen Niederlag , die Stadt Fabiana erneuert , und zu
ihrer Residenz gemacht haben . Bisher der Censor .

Im alt und neuen Wien ( u) haben wir vom
E 5 irr -



74 Zweyter Absatz. , von der Größe

ursprünglichen Namen Fabianä Handlende das Wi¬

derspiel behauptet , und behaupten es noch, wider die

erst gegebene srschmsche Auskunft . Dort leiten wir

der Stadt Fabianä Namen her von Lucio Lnnio Fa-

biano,der nach Jdatii ( x) und Pagii ( 7 ) Zeitrech¬

nung im Jahr Christi 221 . unter dem Kayser Sep -

timo Severo mit dem Marco Nonio Muciano das

Bürgermeister - Amt in Rom verwaltete . Darauf

ward er nach der Jnschrifften Zeugnüß ( 2 ) einer

aus denen Dreyherren , uiid noch unter ermelten

Kayser Severo auch unter dessen Nachfolger Lnto -

nino Laracalla militärischer Schatzmeister , und au-

Malischer Legat der X. freteusischen: der X. dop¬

pelten und der XIII . doppelten Legionen , und ent-

weder zugleich, oder nach einander StadthalLer in

Dacien , jetzo Siebenbirgen , und in Paimonien .
Denn was jeßo ein Br- gadir ist , der über mehrere

Regimenter zu befehlen hat , daß war und noch viel

mehrers ein römisch augusteischer Legat . Erst er-

melte XlH . Legion , welche Lrajanuö von Bindo -

Lorra ab, und in dacifchen Krieg geführet . nach dessen

Vollendung aber das Lager in Dacien , oder in Sie¬

benbirgen angewiesen bekam , wo sie lange Jahr lie¬

gen verblieben , schöpfte von obgemelten Legaten Fa¬

bians gleichen Namen , wie die Jnschrifften lehren ,
HO . XUI . ( L) Oder wie sie anderswo

beym

( x) w 6onllil . an.
( v) in Lrlt . Laron . soll . an. sor .
( r ) ax. LW. R. sr . Visrm . x>. 13. tsG
( a) idiä . x. 2Z.
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beym Lazius ( d) zu lesen strhet : HO . XHl . 6 .

lI ^ LAIO Xltl . OemüiL llsdisng , die dre ^ -
zehend doppelte fabiamsche Legion . Eben

dieses ereignete sich Mlt der X. Legion , weiche der
K. MarcuS Aurelms vom RheimSlrom , wo sie ihr
Lager hakte , hieher beruften , und sie mit sich wider
die Markmänner und Luaden zu Felde gefichret ,
hernach aber derselben ihr Lager m Dindobona ange¬
wiesen , wo sie dw meiste Zeit fast bis ins fünfte Sä -
cmum postiret gelegen . Diese hieße dann auch IWO .
X. 6 . k/rk . Te^ io X. 6emms kabisrm , die
zeyend doppelre fabianische Legion . Sol¬

ches war nichts neues noch ungewöhnliches , daß die

römischen Legionen und Lohortes nach ihren Lega¬
ten , Präfecten und nach andern unterschiedlichen
Lder - Besehlskabern , nach Bericht der Jnschrifften ,
gar viel unterschiedliche Namen gefichret , gleichwie
die Regimenter und Legionen unserer Zeiten , nicht
stäts einerley Namen führen .

8. . ?. Fischer ( 6) will unter den Worten : IWQ .
XIII . 6 . kLLLI . ' lllin Lsdmni verstanden haben ,
wie es Lazius an beyden oben citirten Orten ausle¬

get , und vom Tito Fabiano einem pannonischen Land¬

pfleger , von welchen Tacitus meldet , verstehet . Al¬
lein Cornelius Tacitus weiß vom Tito Fabiano nichts .

Wenn

( b) LoiumsM . R. sip . 80m . H . Z. p. -67.
( c) Lp. I . LL clt . eommsM . lld . ls . x. 981. LpaZ .

561.
( ch k>- Z.
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Wenn ?. Fischer die accurate holländischeLämon
Igcici,ex recLnüonL Juki illlpiüvon ^ n. i6 ; r .
eingesehen hatte , würde ihrn das Übersehen Lazii
gar bald vor Augen kommen seyn , und Zar nicht
Btus Fabranus : sondern ?! avig -
nus ( e) gelesen haben , welcher zwar auch römischer
Landpfleger in Pannomen gewesen , aber lang vor
dem L. Annio Fabians unter den Kaysern Galba ,
Otto , Bitellio und Vespasiano der Landpflegerschafft
allhier vorgestanden ist. Das Wörtlein der In -
schrifft Fqbiana streiket selbst wider das

fälschlich beygesetzte Bti , und wider die unrechte
Auslegung des Lazii und k. Fischers , weil kein Ti -
tus Fabranus , weder Btus Ampius Flavianus ,
sondern Lucius Armins Zabianus verstanden
wird »

Sothanen Namen Fabian « führte die X. Legion
allhier biß zu derselben gänzlichen Abnehmen , da es
mit der römischen Herrschafft zu Ende gieng . Da
ein emziaer Haussen davon , so noch da gelegen , den
Namen EON0X8 VlXVOöOX .
bAVX . ( 5 ) ksbianL Lokors Vinäobonenüs

MunlLipü . Der Haussen Krieqs ' Volk von der vin -

dobonensischen ^ tadt - Burgerschafft führte . Also
kam der Namen Fabians von einem auf das andere .

Erstlich vorn römischen Legaten L. Annio Fabiano ,

( s ) lacit . I-ib. 2. MKor . x>. Zl2 . L 11b. Z. Hill .
p- Z2Z.

( l ) 3p. Osccia in IMtrs Oolor . äs I »3N2W<ä. x.
8. und alt und neu Wien x>. rso .
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«uf die X. doppelte Legion : von der Legion auf dir

Lohortem,rmd gewißlich auch auf die hiesigen Lastra ,
und endlich auf die ganze Stadt Bmdobona . So

schlieft man aus der allererst fürgebrachtcn Jnschrifft.
Denn wann dazumal , als der Stadt Namen Bin -
dobona noch üblich war , sowohl ein Haussen der Mi¬
lch , als die ganze Legion Fabians geheißen , haben
unfehlbar auch der Soldaten Läger Lastra Fabian «
heissen müßen , weil bey nach und nach in die Ver¬

gessenheit kommenden Namen Bmdobona , anstatt
dessen die ganze Stadt im stm Säculo schon zur
Zeit des H. Severim , Fabians genennek worden ;
welcher Namen obgleich die Stadt gänzlich abgekom¬
men , dennoch derselben Ruinen beständig angekle¬
bet , bis auf die Regierungs - Zeitm Henrici des er¬
sten Herzogs von Oesterreich.

Aus diesem nimmt man ab , daß mit nichte »
Eugippius , wie der Gegentheil vorgiebt , am ersten
habe Meldung gemacht vom Namen Favianä , oder
Fabians , welchen letztem Namen er gleichsam als
ein verderbtes Wort , mit dem verderbten Wort Fa¬
vianä verbessern will , da doch weder beym Tacitus
noch bey einem andern alten L' laßiwm das Wort

Faviana , wo die Namensherleitung soll gemacht
werden , zu leim vorkommt . Fabianus hingegen ist
ein allbekannter römischer Namen , und daß von da¬
her abstammende Wörtlein Fabians , ist dahier lang
vor des Hei! . Severini und Eugippii Zeiten b als

unsere Stadt unter den Namen Lindobona noch in
Flor stunde , und nur die Garnison lE » X.

brarr »
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disns ; die zehend Manische Legion : und Fabians >

Lohors , der fabianifche Kriegsyolkö - Haussen , und !

derselben Lager und Luartier , Lastra Fabiana ge- !

heißen ) bekannt gewesen. !

Noch weniger kann man seinem Gegner Recht §

geben , daß er die Namens - Benennung der Stadt i

Fabian « von den Rügiamfchen Königen Flaccitheo
und Feletheo Batter und Sohn , die zugleich die Bey - -
nämm Feva , oder Fava und Faviam geflihret , her - !
leitet , und hievon die Ursache des veränderten Na¬
mens , Bmdobova in Fabians , angiebet . Er selbst «

( Z) leget die Znschrifft für Augen , die wir im alt
und neuen Wien ( U) aus anderen Scribenten für - l

gebracht haben . In diesem alt römischen Denkmal , °

so in Wien gefunden ward , seynd merkwürdig die k

ersten Worte : lleorum prochenmU , Oenio r
Msrtisni l5. c. P' . I Ehren , oder Zum Anden - ^
kett der Götter Glückseeligkeic , hat dem l
Schutz - Gott Mnrtr ' nni rc . Und weil anne- ^ !

Lens in dieser ZnfchrrffL ^ausdrücklich auch vom delu- ! k

nicipio VinöobonCnli , und von Golrorrs ka - ^ c
diana Meldung geschiehet , so muß diese Schlifft ^ !

erstlich viel älter seyn als Eugippius , weil zu dcffel-
den Lebszeiten lauter Christen doch viel ketzerische l

Arianer zu Fabiana seßhafft gewesen , die vbengemeb i

te Worte aber und die ganze Jnschrijft cin älters k

römisch heydnisch Denkmal ist , so von der Vielheit Z
der Götter , und von einem privat Schutz - Eott Mac- i

tiani

( 8) ?- 7-
( N) x. s8§.
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liani meldet : nnd zweytem muß die allda gelagerte
Lohors schon dazumal Fabiana , dw fabiamsche Gar ,
uison geheissen haben , als der Stadt Namen Bindo -
bona noch in frischer Gedächtnuß gewesen und noch
nicht in Fabiana verändert worden . Wie stehet es
nun mit der Namens Herleitung von den rügischen
Königen Uaccitheo und Feletheo , welche wegen ihrer
Macht , da sie auch Fevä , oder Favä , oder Favianr
geheissen , der Namens- Beranderung Bindobona in
Fabiana sollen Ursach gewesen seyn , und den glei .
chen Namen , auf die Stadt gebracht haben ? Ist es
wahr , oder nicht ? Haben nicht sie vielmehr von der
damals nicht änderst genennten Stadt Fabiana , den
Namen Fabiani : und nicht die Stadt von ihnen be¬
kommen ? Gar recht hat man beyde Könige Batter
und Sohn,^samt allen Einwohnern und Besatzung
Fabianos, Fabianer genennet , wie man heutiges Ta¬
ges mit dem von daher kommenden Namen die sämt¬
lichen Einwohner in Wien , mit weglassuna der er¬
sten Sylben , Fa - Binnss oder Wianos , Wianer ,
oder Wiener , mit vollen Recht nach der Stadt
nennet .

Ran kann nicht umgehen diesem beyzufügen ,
was der gelehrte Herr Marcus Belserus ( i ) von
der Nsmrns - Herlettung Fabiana weißlich angemer¬
ket. Oaiirs kabians , sagt er , äiän ä Eokor -
re korrsKs üsblL , nur ksbrnnst , uuam KsrivL
äbi ügbuilsL Lnric ^ua iniLriprio möicro , Laüro -

rum

Oxsr . tUL m Lekol . aä Lax . Z. vi6 . 8. 8s -
vsr . 667.
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rum inäs nomirw obolslcenre , cznoä üllvle -

düt , kablLNL , -auc Lsbrsnorum verius , tolum

manüt . „ Die fadiamschm Lastra seynv viechlcht
„ von einen so genannten fabischen , oder fabianischm

„ Haussen Kriegs - Bvlks , so nach Lnzeig einer alten

Inschrisst ihr Lager daselbst gehabt / also benam-

„ set worden ; und nachdem / wie es zu geschehen

„ pfleget , der Lastwrum Namen abgekominen , ist

„ der Namen Fabians , oder glaublicher der Fabia -

„ ner Namen der Stadt , ( wovon er vorlaust - g re-

„ det ) allein anhängig geblieben . „ Gemäß dieser

Vermuthung verhielt sich die Sache . Denn als an¬

fänglich die, hier gelagerte X. Legion nach ihren com- ^

mandirenden Legaten L. An. Fabiane den Namen ,

Fabians an sich gebracht , und stätS beybehalten , so

sonst nicht allzeit geschehen , käme der Namen auch

sogleich auf die Lastra , die man nicht änderst und s
gewöhnlicher , als die Lastra Fabiana zu Bmdo ^
bona heissen möchte. Nachdem aber der Namen Bin-

^
dobona ab, und Fabiana dafür aufkommen , und die j
römische Milch von den Lastris gute Nacht nahm/

verschwände mit derselben auch der Namen Castro-
rum Fabianormn , der fabianischen Lager , und blieb

die Namens - Benennung Fabiana allein nur bey der

Stadt und bey derselben Rudern , biß auf die Zeit
der babenbergischen Landsfürsten . ^

Zuvor ehe die Rügier das hiesige Land in Bc- 1

sitz nahmen , befanden sie sich mit in des Attilä Heer, -

und wohneten der Hunnen blutigen Niederlag bey,

auf den catalaumschm Feldern . Bey dem Zurück ' ^
zus
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zug der Hunnen aus Gallien , ließen sich die Rügiec
m dieser Gegend , und in der auö Furcht des Artilä
verlaßnen Stadt Fabiana nieder , welcher Play samt
mehr andern hiesigen Orten ihnen von denen Rö¬
mern , von welchen sie in Bündnüß gezohrn worden ,
zinsbar eingeräumet worden . ( K) Mit denen Slü -
gnrn fanden sich die wegen fürchterlichen Anzug des
AtMä versoffene Bürgersleute , und römische Be-
Wung , nach erst gedachten hunnischen Heerführers
Todte auch in Fabiana wiederum ein. Als Ober -
Befehlshaber stunde der Milch ein römischer Tribu -
nus , mit Namen Mamertinus,der hernach Bischoff
geworden , vor , mit der aufgetragenen Ordre , den
Platz gemeinschafftlich mit den Rügiern , wider die
aus Unter - Parmonien herauf streiffende Gothen zn
schützen. Dieweil in einer completen Legion 6000 .
und mehr hundert Köpfe , und 6. Tribuni , oder soviel
Obristen gezehlet wurden Möchte man muthmaßen ,
daß gedachte , unter dein Mamertino eingerückte Be¬
satzung, ungefehr 1020 . Mann stark gewesen . Allein
sie wüste sich nicht so stark befunden haben. Denn
als einstens die barbarischen Räuber bis an die Stadt¬
mauern st rechten , und alles was sie antraffen Vieh
und Leute mit sich davon führten , solches aber die
Bürgersleute mir Weinen dem Heil . Severino klag¬
ten , fragte der Heil . Mann derr Obristen , ob er
wehrhaffte Leute bey sich habe, mit welchen er denen
Räubern konnte nachjagen ? Gab Mamertinus zur

F Ant -
( k) Lusjpx, . w Vlt . 8. 8sver . e. zi . apuck Vellso

k>- üss .



Zs Zweyter Absatz , von der Größe

Antwortl ^ lilires ( guiäem üsdeo , kec? psucM .
mos Lc ! 6eo non suäeo cum ranrs konwm

lnulc ' lruäine conüigere . ( ! ) „ Ich habe zwar

„ So ! baten , aber sehr wenig , und daher erkühne

„ ich mch nicht , mit einer so großen Anzahl der

Feinden mich in einen Scharmützel einzulassen . , »
Unfehlbar , ja außer allen Zweifel , bezohe diese kleine

Garnison , die Lastra Fadiaua , und Mamertmus

samt den rügiamschm König Flaccitheus nahmen m

eben diesen Lastris denjenigen Pallas ! ein , wo die

vorigen Präsem Legionum , derselben Legaten , und

vffters die Kayser selbst residiret , und rn welchem

Marcus Aurelius in Gegenwart seines Prmzens

Lommodi , und der hohen Reichs - und Höf - Mim -

fiern , aus dieser Zeitllchkeit abgeschieden .

Zudem aber die rügiamschm Könige Batter uns

Sohn , von ungefehr Anno 4 ; 4> biß Anno 488 . nach

einander biß gö Jahr lang in Fabians Hof gehalten ,

scheinen die Lastra zu solcher Zeit , die königliche 3m

sidenz ' Stadt : die äußeren Theile aber der Stadt

Lindvbona die Dorstadte , gewesen zu seyn. Das die

Lastra nur allein die gedachten Könige mit mec

Hofstadt ' . und der Lbriste Mamertmus mit der rö¬

mischen Garnison bewohneie , ist theils aus voriger

Gewohnheit der Römer bekannt , nemlich daß die

Soldaten in ihren Esünis üarivis , durch Mauern

von bürgerlichen Einwohnern abgesondert seyn M-

stm ; theils das mehrerwehnte Könige sich mit dem

Pöbel

( 1) Lux' PP. in Vit . L. Lsvsr . e. 4- ax. eir . Vsb

lsr . x. Sz9>
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Pöbel , und gemeinen Bürgers - Leuten nicht ha¬
ben vermischen , sondern feparirt von demselb - n re -
sidiren wollen . Denn eö befanden sich zu jener Zeit
schon wiederum viel Bürger zu Fabmna , von wel¬
chen Eugipxms ( m) meldet , und absonderlich mit
den Worten : klurss e Livibus 36 Virum Öei
( 8everinum ) cum lLckr ^mir consiuenres , baß
mehrere aus denen Bürgern mit Weinen sich bei¬
den Heil. Mann GOttes Severinum versaMmleren ,
und ihn um Hülfe anffeheten ; mithin diese Burgers -
Leute nicht in denen Tastris , sondern wie vorhin die
Municipeö ausser denselben , in den übrigen Stadt -
Theilen Bmdobonä , und außer der königlichen Re¬
sidenz Fabianä , müssen gewöhnet haben .

Aus diesem crgiebt sich , daß, so fern man mit
k. ?. Fischer das heurige Wien mit den Lastris Fa -
bkanis, oder mit der Citadelle der rügianer Fürsten ,
ohne denen außen herum gelegenen bürgerlichen Vor¬
städten in Vergleich ziehet , auch zwischen diesen bey-
den kein Verglcichung zu machen sey. Nimmet man
aber die Lastra , oder die fabianisch-rügianischeResi¬
denz mit den Vorstädten zusammen , und betrachtet
sie in der Bergleichung mit Wien , so hat auch der
Satz : Viennsm esnäem LÜe cum lllavisma ,
daß Wien das nemliche sey, was Fabians gewesen ,
seine gänzliche Richtigkeit .

Die bisher gegebene Erläuterung , und die ver¬
theidigte Meinung von gleicher Lage , Größe und

F 2 Um-
( w) in saä . Vlt . L. 8«vsr . loe . clt . L c. s. L Z.

x. 6z8.



V4 Zweyter Absatz , von Der Größe

Umfang des alt und neuen Wiens , werden zuförderst
bestärket mit alt römischen Mauern und Thurme «

in der jetzigen Stadt Peripherie , die aber meisten,

theils vergangen , doch klare Anzeigen davon noch

vor Augen liegen , wovon in dem so genannten alt -

und neuen Wien gehandelt worden . Eben darum

aber , weil man dort öfftere Melduyg hievon ge»

macht , hält solches unser Gegner nur für Lufft -

Stmche . Die Bestärkung mit Mauern und Thür¬

men nndet bey ihm keinen Eingang . Er widersetzet,

( n ) diejenigen Stadtmauern , so man beyderseits

des Rothen - Thurns und Schotten - Thors siehet ,

und ww für römische Mauern gehalten , mögen kei-

msweegö etwas römisches seyn, sondern seyen Mauern

der nachfolgenden Zeiten . Denn wann ein so großer

Strich römischer Mauern , wovon der Zeit noch et¬

was übrig , und vor einigen Jahren übrig gewesen,

sich von der kayserlichenHof - Burg zum Augustinern ,

von bannen zu den Jacoberinnen , weiter nach St .

Maria auf der Watten , und ftrners sich hm er¬

strecket hätte , was müste da für em große Mauer

An . H Wien ' das erstemal bestürmet ? und end

lich vor 600 . Jahr , als die Stadt , wie man sagt,

von Henricv erbauet worden ?

Antwort : vor 620 . und mehr Jahren , das iß

vor der Regierung HenriciIasomirgorc , sahe ma»

kein ganze Mauer weder um dre Lastra Fabians ,

G) ?. L- -
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noch um das übrige der Stadt Vindobona , oder Fa »

biana. Nach Verlauf 500 . und mehr Jahren lagen

sowohl desLastellö,als der Stadt - Mauern meistens

zu Boden , und außer den stärkesten , doch eben sehr

fchadhafften Thürmen unter Schutt und Steinhauf¬

en begraben . Herzog Henricus hat bey anfänglicher

Erbauung der heutigen Stadt nichts als die baufälli¬

ge Ringmauer der ( mttrorum kubisnorum,vdec

der kleinen rügianischen Residenz wieder hergestellet ,

Md nach denen Rügen am erst wiederum allda zu

residiren angefangen . Dessen Sohn und Nachfolger

L. eopo16us Virtuose legte auch Hand an zu Er¬

weiterung der kleinen Residenz , und schlöffe das er¬

weiterte mit einem alten , aber restaurirten Theil von

der großen Stadt - Mauer am Stuben - Thor ein.

Desselben Prinz und Nachfolger tmopolän Olo -

rlolas stellte die übrigen zerfallenen Mauern , den

Umfang nach her , wie sie unter den Römern gewe¬

sen, und wiesle sich An. 1529 . An. 154g - und noch

länger , in den nemlichen Umkreist , den man indes

Hirschgels Grund - Riß entworfen siehet , befunden

haben. Uebrigens haben wir im alt und neuen Wien

( o) die Mauer - Stücke neben den Schotten - Thor
und Rothen - Thurn mit Nichten für ganz römische ,

sondern für römisch - reparirte : und bey Erbauung

des heutigen Wiens hergestellte Mauern gehalten ,

und solches aus denen ungleichen und alldort beschrie¬
benen Reparationen abgenommen .

Fz 3m

( 0) x>. 420 . log .
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Im Fall aber Wien , erwiedert sp ; der Ge.
gmtheil , mit so starken Mauern , und Menge der
Thürmen zu Hemm Zeiten umfangen gewesen , wa-
rmn hat er dann das neue Wien , welches man ihm
anoichlet , nicht an einen Theit dieser Stadt - Mauern
und Thürmen , sondern allerseits davon abgesondert ,
gegen der Donau zu, und etliche Schritt davon an.
gelegt , aucy nur so grober Arbeit und Unkosten er»
bauet ; mit einem Graben und viel schwachem Mau¬
ern umgeom ? Me übte Fursehung der Sicherheit
hätte er der Stadt gemacht , mit jenen neuen und
schwachen Mauern , da er die überaus starken alten
Mauern , und großmächtige nahe an der neuen Stadt
gestandenen Thürme denen Feinden zu ihren Vor¬
theil überlasten hatte ?

Die Ursache , warum Henricus , daß neue Wie »
auf erncm von dem alten Stadt - Mauern und Thür -
men ab , und gegen der Donau zu gelegenen Platz
erbauet ? ist folgende . Der Herzog fände da doppel¬
te mit rmnirten Mauern umschlossene Plätze , einen
klemm , von den LTÜns kubmms , und einen großen
von der Stadt Fabiane . . Beyder Plätzen Ring¬
mauern hatten nicht nur Löcher und Scharten ge¬
nug , sondern ganze Wände lagen zu Boden Dan -
ttenhero , weil dieser Fürst ( aus Abgang der Landes¬
und Stadt - Einwohnern , die nachhero erst aus Bayrn ,
Schwaben , Franken und anders woher , samt der
Geistlichkeit nach Oesterreich und Wien , theils be¬
rußen , theils freiwillig gekommen - kein große , son¬

dern
fp ) clt . p. zs .
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der « nur eine kleine Residenz anzulegen im Sinn

hatte , sahe er die mit Ringmauern umgeben gewe¬

sene Lastra Fabians hierzu groß genug , ja ganz ge-

legensam und eben recht , deren Mauern er mit viel

wenigem Unkosten aus den alten Fundamenten her¬

stellen könnte , als wann er einerseits das Stabilem

an die alte Stadtmauern angebauet , und auf den

übrigen Seiten eine ganz neue Ringmauer von Grund

aufgeführet halte . Was der Feind aus den baufäl¬

ligen alten Stadt - Thürmen für Bortheil hätte zie¬
hen sollen , weiß man nicht zu sagen . . Ob aber wi¬

der feindlichen Anlauf ein kleiner geschlossener und

wohl besetzter Ort nicht mchrers zur Sicherheit die¬

ne als ein großer nicht gut besetzter , oder bevestig -
ter Ort , wider feindlichen Anlauf , lässet man die

Antwort denen Kriegsverständigen über .
Was die Bestärkung unserer Meinung , von glei¬

cher Größe des alt und neuen Wiens , mit alten Stadt¬

thoren und Thürmen anbelanget , hat man in sei¬

nen Werklein der Beschreibung von Wien ( q) aus

der am Stuben - und Schotten - thor : am Lärnthnec

Thurn : an Juden - und Arsenal - Thurm beobachte¬

ten alt römischen Architektur hergenommen . Die¬

sen fügen wir bey denjenigen Burg - Thurn , dessen
obere Theil vor wenig Jahren erst abgetragen wor¬

den , und auf welchem zu höchst auf dem Tachfürst
ein Jäger mit Hund und einem Hirschen zu sehen
war. Biß dieses Jahr wüsten wir nichts von die¬

ses Thurms römischen Denkmal . Der Herr von

F 4 Schwand¬
st ) p. 144. 419. 716. 793.
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Schwandtner , welcher die hiesigen von uns bekannt
gemachte Monumenten erstgedachter Thoren und
Thürmen , für etwas römisches anflehet , und erken¬
net , verriethe uns solches vor erst ganz kurzen Ta¬
gen Diesem gienae man nach , und fände es von
Stund an, vom Burg - Platz neben der Zuschrat auf die
kleine Pastey hinaus gehende , linker Hand neben der
aus der Burg heraus gehenden kleinen . Stiegen .
Es ist nur ein kleiner unterster Seiten - Theil von
gedachten Thurn um dem Jäger rc. ungefehr von der
Erden auf 2. Klafftern hoch ; aber in der Bau - Art
der hervorragenden regulär gehaueten Quaderstei¬
nen , und in derselben auf die ewige Dauer zielende
nette Versetzung, dem Schotten - Thor : Juden und
Arsenal - Thurm so gleichsichtig , wie ein Ey dem an¬
dern gleich siehet . Alle Tdöre und Thürme hat der
Militärische Baumeister Augustmus Hirsfogel in sei¬
nem wienerischen Grund - Riß , wie sie zur Zeit Fer¬
dinand I. zu sehen gewesen , accurat entworfen . An
diesen vermerket ein jeder doppelte , und ganz unter¬
schiedene Bauart auf dem Papier , noch mehr aber
an dem, was noch vor Augen lieget . Die Hervorra¬
gende und nach Diamanten - Art zugehauete Qua¬
dersteine : die Feste und Richtigkeit alles dessen, was
wir für römisch halten , ist soweit als Tag und Nacht
von der plumpen und unrichtigen Architektur der alt
herzoglichen Gebäu , wovon der Rothe - Thurn Zeuge
seyn mag , unterschieden

Solches giebt unser Widersprecher nicht zu. Er
findet keinen Unterschied in der Sachen Bau - Art .

Er
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Er kann nichts schließen aus Thören und Thürmen ,
an welchen man vorstehende , nach Gestalt der Die «
mantspitzen gehauete Quaderstücke ansichtig wird .
Er saget , heut zu Tage sehe man auch andere Ge -
bäu in Wien , und seyen vor einigen Jahren gesehen
worden , die dennoch nichts anders , als neue Wer¬
ke seyn mögen , ( r )

Was man anderer Seits jetzt erst von derglei¬
chen dahier bemerket , haben wir vor zo . Jahren den
Augenschein davon eingenommen . Es hat derglei¬
chen alte Gebäu geben , und giebt es noch , an wel¬
chen man theils Steine ins vierte gehauet und zu¬
gespitzet , theils von Tünch - Kalk dergleichen formirte
Quadersteine an Häusern angebracht stehet , so alles
freylich wohl , gar nichts römisches , sondern eine
Nachäffung der römischen Baukunst ist. Beliebe
Herrn P. Fischer noch einmal ein gar altes in etwas
nach solcher Art gcziehrtes Hauß auf dem Salzgrieß ,
oder sonsten wo in Augenschein zu nehmen , und mit
dem untern Theil des Schotten - Thors; mit der
Burg - Juden - und Arsenal - Thürmen inErwegungzu
ziehen , glaube ohne Vergrösserungs - Glaß wird er
den Unterschied absehen , und wahrnehmen , wie aus
diesen, nicht aus jenen , das wahre Alterthum der rö¬
mischen Architektur heraus schauet.

Falls einer dieses uns weiter streitig machen
wollte , führen wir demselben die im alt und neuen
Wien ( s ) in Kupfer fürgestellte Stadt « Thöre zu

F 5 Hayrr -
( r ) ?.
(8) x.

53-
146-
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Haynburg und Presburg in die Gedächtnuß. Allein

unser Lritiker , wie man wohl weiß , sahe gleichfalls

auf diese auch finster drein , weil sie thm , wie wir

es nach unser unmaßgeblichen Meinung erachtet ha¬

ben , eben keinen Beweist von etwas Römischen ma.

chen. Jedoch unsern Worten einen Nachdruck zu

geben , und denenselben Beyfall zu verschaffen , fuh .

ren wir erstlich wegen den Haynburger Thoren nur

zween einzige aus unsern alten österreichischen Schnfft -

Stellern Brtum Arenpeck ( e ) und Ladislaum Sunt -

heim ( u ) auf , die uns berichten, daß Leopoldus Glo -

riosus Herzog zu Oesterreich aus dem engelandischen

Löse - Geld des Königs Richardi , Wien , Neustadt , Ens

und Haynburg in besseren Stand gesehet , als sie vor¬

hin waren . Eoscckus kuck ( sagt der erstere chex
^nc ^liL kviccksräus ) ampckare mueos Livnsns

Miennenüs 5- follärum , L ^ nellum , tteim -

duream , Lc novnm clvckmem mnovsre 5ms

propriis expenirs . Der König aus Engeland

Richardus ward gezwungen die wienerischen

Ringmauern und Stadtgräben zu erwel -

cern : auch Ens , Haynburg und die Neu¬

stadt zu erneuern . Der andere sagt zu Deutsch :

Die Englischen musten die Schür um Wien ,

und um die Neustadt , Hainburg und um

Ens machen .
D̂on

( t ) m ebron . .̂ uckr. »x>. Ulsr . Vsr Lcnxt . «. erfüll ,
lom . I. Lol . l »o4-

( u) wr » d . Llauck. dlsob . clt . I ' om. I. Lol . isiL -
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Von Ens ist nichts zu melden , von Neustadt
«der haben wir aus denen in gemeiner Stadt - Archiv
Verwahrten Hand - Besten , und allerersten Bürger «
und Stadt - Rechten , die Leopoldus Gloriosus dieser
Stadt ertheilete , und uns samt andern Documenten
gar wohl bekannt seynd , soviel zuverläßiz zu sagen ,
daß der Ort Neustatt vorhin schon ein erbauter und
bewohnter , aber offener Ort gewesen , welchen ge¬
dachter Herzog Leopoldus zu einer Stadt erhoben ,
und mit jenen Mauern , Zwingern und Thürmen ,
mit Wall und Wassergräben umfangen , wie Mv
noch alles vor Augen stehet , und lieget . Dieweil
nun dieser glorwürdige Fürst Neustadt durchaus , mit
neuen von Grund aufgebauten Ring - und Zwinger -
Mauern , mit Thoren und Thürmen beseitiget , und
ringeschloßen , so siehet man zu Tage noch an allen
solchen einerley Gebäu und gar keine nahmhaffte Re¬
paration : eines siehet dem andern von unten bis
oben ganz gleich .

Weit änderst verhält sich die Sache zu Hayn -
burg , in dem ehemaligen römisch - carnuntinischen
Municipio , wo ein offenbar doppeltes und gänzlich
unterschiedenes Bauwesen an denen zwey Stadt -
Thören gesehen werden . Von unten auf uralte Ge¬
bäu aus lauter fürstehenden Quadersteinen ; oben
darauf ein Repartion von neuern und gemeinen Mau¬
ern . Warum da Flickerey und nicht wie zu Neustadt
einerley Gebäu ? Da und dort war ein Bauherr Leo¬
poldus Gloriosus , was ist wohl Ursach eines so großen
von ihm beobachteten Unterschieds ? Antwort : Zu



9 » Zweyter Absatz , von der Größe

Neustadt fände er kein alt römisch Thor - und Thurm «

Gebäu , dahero bauete er daselbst alles Gemäuerwerk

neu von Grund auf. Zu Haynburg aber ; m alten

Larnurrto fände er die zwey römische Thore / auf die

er so viel neu darauf bauen ließe , um wie viel sie von

so viel hundertJahren her,seynd niedriger geworden .
So gilt auch die Einwendung nichts , daß rw

geacht des unterschiedenen Bauwesens an den Hayn-

burgischen Stadt - Thören , dennoch der Herzog Leo-

Poldus habe Autor seyn mögen von den prächtigen

Untertheilen dieser Thoren , allermaßen die darauf

gesetzten glatten Mauern , nicht so wohl für ein her¬

zoglich Leopoldinische , als viel neuere Reparation

mag gehalten werden . Denn wäre von so prächti¬

ger , und nicht allein auf die Dauer , sondern auch

zur Zierde geeichten Bau - Art Leopoldus Gloriosur

Urheber gewesen , müste man außer Zweifel auch zu

Neustadt etwas dergleichen zu Gesicht bringen ; aber

nichts dergleichen . Ja nicht einmal in feiner Resi¬

denz Wien hat er ein solche Prächtigkeit und Auf¬

wand an Thürmen und Stadt - Thören gezeiget , wo¬

von die Probe gab , daß vor mehrer Jahren abge-

kragene , doch uns und vielen andern noch lebenden

gut bekannte , und gesehene Peiler - Thor ; und der

Zeit noch die Anzeig giebt das Thor unterm rothen

Ehurn . Hat dieß letztere Thor , ja auch alle 4.

Stadt - Thör zu Wienerisch - Neustadt , als ungezwei -

felte Werke Leopoldi Gloriosi ein Gleichförmigkeit,
mit dem herrlichen Haupt - Gebäu der haynburgischen
Stadt - Thören ? Schauen nicht dort zween : und d«
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mr ein Baumeister heraus ? das Nicharder - Thor am

Salz - Grieß , wie wir solches , ehe es wegen Erbauung

der Laserne niedergerissen worden , abgezeichnet , und

( x) in Kupfer fürstellen , erbauete eben Leopoldus

Gloriosus ausQuaderstücken zwar ; aber es war gleich¬

wohl lang nichts solches , was zu Haynburg ist..
Wie richtig die Sache am Lage liegt , daß Leo-

poldus Gloriosus die Neustadt mit Mauern und

Thürmen umfangen ; Wien aber erweitert , und mit

denen alt römischen reparirten Ringmauern geziehret
und bevestiget , zugleich auch Haynburg erneuert ;

so richtig kommt die Reparation der haynburgischen

Stadt - Thoren übereins mit der wienerischen alten

Mauern - Thor - und Thürmen- Reparation . Und

da annebens das Peilen - Thor , der Rothe - Thurn

samt noch anderen Thürmen in Wien , mit denen zu
gleicher Zeit in der wienerischen Neustadt erbauten

Stadt - Thoren und Thürmen im Bauwesen auch

richtig zusamm treffen , giebt eines dem andern das

Licht , und beydes sowohl die Reparationen als die

neuen Gebau legen Zeugnuß ab , daß Leopoldus

Gloriosus davon Autor gewesen . So sicher und

gewiß nun die neuen Gebäude und Reparationen zu
Wien und Haynburg von dem Reparirten unterschie¬

den , und für herzoglich leopoldinische Werke anzuse¬

hen seynd/so sicher und gewiß kann man daß dort und

da Repamte für uralt römische Denkmal halten . ( *)
Soviel man am Schotten - Thor und Thurm ;

am Arsenal - LudM' tmd Burg - Thurm der Zeit noch
von

( x) v. 47s . ( ' ) vlä . VurlrL . Rjv . in alt und neuen
Wien x. 41- «
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von der römischen Bau - Art beobachtet , soviel nimmt
man auch ab vom Larnthner - Thurm , vorn vorigen
Stuben - Thor , und Thurm , wie diese zwey letztem
Thürme vor 220 . Jahr zu sehen gewesen , und von
Hirsfogel im wienerischen Grund - Riß seynd entworf¬
en worden . Denn wie in diesem Plan des Schot -
ten - Thors - Thurm vollkommen aufgeführt , mit Zin¬
nen und mit darauf gesetzten Schilter - oder Wacht -
häußlein vor Augen kommet : also siehet man auch
den Larnthner - Thurn auf gleiche weiß gestaltet : und
bey Ortelium , Braun und Bertium , in der Stadt
Wien Prospekten , auch den ganz gleichförmigen
Lhurn des Stuben - Thors . Mithin ein Thurm wie
der andere , von Grund auf ein alt römisches Bau¬
werk von lauter Quadersteinen : oben auf aber ein

herzoglich leopoldinische Reparation vollkommlich , wie

zu Haynburg , andeuten .
Bom Stuben - Thorsthurm kann man weiter

nichts sagen ; vorn Larnchner - Thurm aber bringt
man bey, was Caspar Ursinus Velius ( x ) in der Be¬

schreibung der ersten türkischen Belagerung Wien ,
und von den zur Gegenwehr gemachten Anstalten ,
und andern dieses kürzlich meldet : 8uper turn da¬
rin rlüs , eM8c>ue in rneäio una dapicls
czusäraro exllruöda , ürinirare lua ae loci op -
porrunirsts , ur poüea ex caprivis coAnirum
eil , liolkrbus iriAenri nocumenro , noürig ve -
ro waZno ulüi luic ) bombarclse Argnäiores

äu- r ,
äs kell . kaniron . I- tb. 6. p. uz . sx rsesnüs -

»s LlariUl v. kraue . ILollarü .
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öuL , roriäem colubrrnL , itemczue slia wr »

mLnra collocsrs fuerunr . „ Auf der Höhe und

„ ln der Mitte des Lamthner - Thurms , si>zugleich

„ aus Quaderstein erbauet/und wegen seiner Beste

„ und des Orts Bequemlichkeit / wie man hernach

„ aus denen Gefangenen erfahren , denen Feinden

„ großmächtigen Schaden machte , denen unsrigen

„ zu großen Bortheil gereichte , seynd zwey Stücke

„ aus dem größern Geschütz , so viel Feld - Schlan -

„ gen , und mehr andere Stücke gepflanzet worden „
Aus der Ursache die Türken diesem Thurm mit

Schießen und Unterminiren dermaßen zusetzten , daß
er seines Ruins halber nach einigen Jahren muste

abgetragen werden ; wie denn auch ein gleiches mit
des Stubenthvrs - Thurm geschehen. Dieweil nun

auch diese Thurm- Gebäude wegen ihren bekannten

Prospekten eine gänzliche Gleichheit hatten mit dem

Burg - und Schotten - Thurm, und gewißlich nach
der römischen Architektur aus lauter erhabenen Qua¬

dersteinen erbauet waren ; annebens auch den eigent¬

lichen Umkreiß des alten Wiens vor Augen legen ,
bleibt kein Zweifel übrig von gleicher Lage und Große
der Stadt Bmdobona oder Fabians , und des heuti¬

gen Wiens . Auf solche und keine andere Weiß kann

mit Wahrheit gesagt werben , daß Wien das nem -

liche sey , was Bmdobona oder Fabiana gewesen :
Md muß wahr bleiben , daß die alte Stadt m der
neuen Stadt : nicht vor der neuen Scadt draußen , an
einem nie erhörten Ort gelegen seye, und zwar um



96 Zweyter Absatz , von - er Größe

so viel mehr , daß der p. Fischer selbst ( 2) den Carnth -
ner - rrnd Stubenthors - Lhurm dem Schotten - Thurm

ganz gleich gewesen zu seyn bekennet .

Kurz zuvor ist Meldung geschehe » auch vom

Hrespurgerischen Wederißer- Thor,welches man gleich«
falls mit guten Grund für etwas römisches hält ,
weil es den alt römischen Mauerwerken in Wien auf
ein Haar gleich und noch am besten conserviret aus¬

stehet , wie solches einwerts gegen der Stadt ; und

von außen im Stadtgraben , beyderseits von der Er¬
den auf , vor Augen stehet . Es gehen hundert , ja
wohl auch tausend Menschen aus und ein , ohne daß
es jemand beobachtet . Doch weil man der Zeit das

königliche Residenz - Schloß in zierlicheren Stand

setzet , und man dieses Thor neulich abzeichnen ließe,

machte ein vorbey gehender , aber stillstehender Huff -
Schmid feine Betrachtung über dieses , mit dem

Schluß : In Ansehung dessen Alterthums und frem¬
der Bau - Art , seye es nur schade , daß es an dem
L) rt verbauet stehet ; vielmehr sollte man es abtra¬

gen , und dem Schloß aufm Berg droben damit eine

Zierde machen . Dieses war das Erachten eines ge¬
meinen Mannes - Woher kommt dann dieses ? wo¬

her der reguläre Halb- circul , die nette Versetzung der

nach Diamant - Art gchauten Quadersteinen , und die

so richtige Bau - Drdnung dieses schönen alten Wer¬

kes ? Seynd von dieser Bau - Kunst etwann die alten

Dacier , Quaden oder Zaziger , Larper oder andere
Sarmater Erfinder gewesen , und haben davon ein

( 2) c. XVIII . x. - 00. lad üu.
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Grobe zu Greßpurg hinterlassen ? Oder haben die

Gothen , Longobarder , Heruler , oder Nügier , Hunn -
Avaren oder ein andere barbarische Nation , deren

unbeschreibliche Haussen über soo . Jahr diese Län¬
der durchstrichen , und eine um die andere öffterZ
längere Zeit an einem Ort Wen geblieben , derglei¬
chen Stadt - Gebäu zu führen gepfleget ; oder viel¬

mehr von Römern ein solches zu vermuthen ist ?
Allein man weiß es wohl ; die Weisen unserer

Zeiten , erkennen das erst gedachte Stadt - Thor für
kein römisch Monument ; alldieweilen , wie sie sich
selbst bereden , die Römer zu ältesten Zeiten , jenseits
der Donau in hiesiger Gegend , in der Quaden , oder

Läziger Lande nie festen Fuß gefasset , weder Städte
mit Thoren gebauet haben ; sphin kein römisch Denk¬
mal zu Preßpurg mag vorhanden seyn. Also klü¬
geln sie. Wann jemand dergleichen , als etwas neues
auf die Bahn bringet , sagen und schreiben es gleich
andere nach , und aus Unwissenheit wird ein allge¬
meine, aber fälschliche Meinung daraus . Was sie
hierinne nicht wissen , bestehet in Lerne , daß die Rö¬
mer gleichwohl einstens Fuß gefaßt, jenseits der Do¬
nau in der hiesig parrnonischen Revier , auf der Qua¬
der: und Markmänner deutschen Boden . Gemäß
eines mit demnselben gemachten Friedens - Vertrag ,
schlugen die Römer dort Lsürg Ltsriva auf , sie
nahmen Oerter ein , baueten Lastellen und Schan¬
zen , welche sie zur Versicherung der hiesigen Gren¬

zen mit 20000 . wehrhaften Männern , unter denen

Ober- Befehlshabern der QuiMier Gebrüdern be-
G setzten,
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setzten , und mehr Jahr besetzt hielten . Dieß gescha»

he zur Regierungs - Zeit des fürrreflichen Kaysers
Uarci Aurelu , da er persorrlich etliche Jahr dahier ,
wider die Markmanner , Quaden md andere deutsche

Reichs - Femde Kriegs führte .
Die Sache berichtet uns Dio Laßius , ( s ) wo

er dieses schreibet : ( Ausäi vero Lr Narcommml

per Ikaros Marco ügniäcarunt , viZ' mri wi -

ücum milim , cjUL in ^LÜeilis äegerent , nea

Leurs pLtcenZi , nec stzros colMär , nec sl -

rerius rei faciunöse copiam üdi Lacere . . . «
Istnäs iücAum eüer , ut ^ us6i Lsüellorum

üruLturas minims Lerenres , sä Lemnonss roca

cum genre lüa mutaris leüibus miZrare cona -

n busrim . „ Die Quadm aber und Markmänner

„ machten durch ihre Abgeordneten demKayser Mae-

„ co zu wissen , daß die in denen Lastellen 20000 .

„ eingelegten Soldaten , ihnen weder sicher zu wen

„ den , weder den Feldbau sicher zu bestellen , noch

„ sonst etwas anders zu verrichten gestatteten . Da-

„ hero es geschehen , daß , nachdem die Quadm die

„ Erbauung der Lastellen mit Nichten ertragen woll-

„ ten , hätten sie nach Veränderung ihrer Wohmw -

„ gen, sich mit ihren ganzen Volk aus - und zu den

„ Semnonern ( so Deutsche zwischen der Oder und

„ und Elbe seßhaffte Schwaben waren ) zu ziehen
„ unterstanden . „ Nicht viel Jahr aber behaupteten
die Römer sothane Castellen . Lommodus der Prinz
und Reichs - Nachfolger des Marci Aurelii , schlafe

Frie -
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Frieden mit gedachten Völkern ; er verließ alle jen¬
seitige Lastra , Lastellen und Schanzen, und zohewas
romijch war , alles über die Donau zurück NachPan -
r.ouien und Ltoricum herüber , nach welcher Zeit die
Romer nimmermehr sich gelüsten lassen borsten , halt¬
bare Drce , oder LaffeÜen da auf deutschen Boden an¬
zulegen . So lvard es , wie ermelter Dio weikers
( b ) berichtet , durch den Frieden ausgemacht . Icklr

erZo lLAibus ( Lommoäus ) eis paesm 6s6it , §L
vnMiL cackella , czure erant in rsAione ulrra li -
mices eis aclempra , 6eleruit . „ „ Mit diesem
s, Bedingnüßen machte Lommodus mit ihnen Frie -
» den , und verließe alle Lastellen , die man ihnen
s, außer den Grenzen auf ihren Boden Mtzohen hat -
-» le. -, Solcher gestalt , da zu des gedachten Kap -
ftrs Marci Zeiten der Quaden Grenzen sich biß über
den Gran - fluß hinunter erstreckten , und der Kayser
sein Lager am erst gedachten Fluß , wo er ein Buch
geschrieben , in der Quaden Land gelegen zu seyn be¬
zeuget , konnte Preßpurg , als ein damals und vor¬
hin schon quadischrr Drt unter die Römer gekommen
und zu einen Lastell , oder Grenz- Vestung gemacht
worden seyn. Was liegt im Weeg , daß man das
Wederißer - Thvr nicht als eine Gedächtnüß eines in
jenseitigen Lande von Marco Aurelio angelegten La»
stells halten solle ?

Zu dem aber unser Prätor mit k l?. Lalles den
von uns zu erst an Ta§ gebrachten Umkreiß , von Pei -
ier - Lhvr hinunter auf dem Graben , und weitcrs bis

G S wiede-
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wiederum nach diesen Thor , für den Bezirk des neuen

Städtlein Wens mit uns erkennet und aussiebet ,

ist nun von - er m diesem Umfang gestandenen und

theils noch stehenden Ringmauern und Stadt - Thö -

ren auch kürzlich etwas zu melden . Ton diesem mr-

alten Gemäuerwerke stehen noch jeßo zwey Thore
eines am Katzen - Steig , daß andere auf der Fischer -

Stiegen jedermannigüch vor Augen . Das übrige ,

sowohl von Thoren als Ringmauern , ward nach der

Zeit , bey je mehrers erbauter Stadt theils niederge¬

rissen , theils , wie wir an seinem Ort im alt und

neuen Wien gesagt haben , mit Häusern verbauet ,
und die Gebäu darauf gefttzct , wovon hin und wie¬

der in Kellern und Gewölbern die Anzeigen vorhan¬
den . Wir stellten diese Ringmauer im Küpftrl vor ,

und hielten sie für ein Werk des Stiffters Herzogs

Henrici . Allein nach Überlegung der Sache kann

man nicht änderst davon reden , als wie wir erst von

der großen Stadtmauer geredet haben . Diese hat

Leopoldus Gloriosus wie gesagt , nicht von Grund

auf neu erbauet , sondern die alt römischen Mauern

und Thürme erneuert , und Henricus hat die klei¬

nere zerfalleneMauer , um die alten Lastra , reparirt , .
und in gehörigen Stand hergestellet . Diese Ring¬

mauer gab ihm Anlaß , daß er innerhalb derselbe »

Umfang , zu Erbauung feines fürstlichen Pallastes auf
dem Mv noch so genannten Hof , und des neuen

Wiens , den Anfang zu machen , sich gefallen ließe.
Die besagten zwey Thore am Katzen - Steig und Fi¬

scher-Stiegen sehen keinen förmlich römischenStadt -
Thö -
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ZÄren , als dem Schotten - Thor , oder denen zu

Haynburg und Preßpurg , gleich. Sie waren viel¬

mehr nur kleine Ein - und Ausiatz - Thörl in den 2. a»

stris , wo die Soldaten der allda gelagerten Legion

ein - und aus marschirten . Beyde ftynd auch un¬

gleich , und rühren nicht her von einem Baumeister .

Das am Kaßensteig ist von Grund auf biß auf die

Zinnen von lauter Quader - stücken , jedoch von un -

zierlicher Baukunst . Die Steine seynd gar nicht re -

gulmäßig gehauet und versetzet , wie im Schotten -
Thor , Arsenal - Juden - und Burgthurn : zu Hayn -

burg und Preßpurg zu sehen. Der Halb- circul des

Thor - Bogens ist auch gar unrichtig , und die Zin¬

nen, deren , wegen den engen Gäßel und nahe an ein¬

ander gebauten Häusern , nur drey gesehen werden ,

ftynd aus Ziegeln , eine Reparation von ncuern Zei¬

ten. Man merket daß solches Thor ohne den Zin¬

nen herrühre von der allerersten schleunigen Auf -

bauung der Mauer , um die Lastra , da sie gleich An¬

fangs nach der Einnahm Pannoniens von der ersten

hieher postirten XIH . Legion zu derselben Sicherheit ,

wegen den besorglichm deutschen Feinden , in der Eil ,

ohne Angeben eines damals lebenden Baumeisters

! ' Vitruvii , nur auf Angeben eines nächst besten etwas

I Banverständigen aus denen Soldaten , um die Lastra

herum ausgeführet worden . ^ .
Am anderen Thor auf der Fischer -Stiegen, sie¬

het man die Seiten - Mauer zwar auch aus lauter

unrichtigen Quadersteinen , aber das übrige darauf

gesetzte Gebau , M dem Bogen und Zinnen , ist ein
G z repara -
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reparation aus puren Ziegeln - Der Bogen hat kei¬
nen irregulären Halb- circul , wie das Thor sm Ka-
zeusteig , sondern gehet spitzig , nach Art des söge«
nannten gothischen Bauwesen zusammen . Weilnün
diese beyden Thore ein zweyfaches , und unterschiede¬
nes Gebäude klärlich für Lugen stellen , kann man
ohne Bedenken sagen , das was älter ist, komme her
von Römern , das neue aber , oder die Neparirung
von Herzoa Henrico . Am Katzensteia fände er nur
die Zinnen : an der Fischerstieaen aber das ganze
Thor eingefallen : fohln dieses gänzlich ; an jenem
«der nur die Zinnen , erneuern lassen muste . Will
jemand zweifeln , daß ein so altes Werk eines Lager -
Tbörls am Katzensteia von des Kaysers Augusti Zei¬
ten der soll übrig zu sehen seyn ; führen wir ihn nach
stetronell Hinunter , wo ein Gebäu in freyen Feld ,
so breit und doch, als immer ein dermaliges Stadt -
Tbor in Wien seyn mag , mit einem avnvch ganzen
gespannten Gewölb vorn Triumph - Bogen des Tibe -
rii zu sehen ist , welcher unter dem Kayser Augusts
gekauet worden , und vom gemeinen Volk für ein

carnuntinisches Stadt - Thor gehalten wird . Die mehr -
gedachten zwey Tbörl , sammt noch mehr andern und
der Bauer von den L' astris , haben wir im alt und
neuen Wien zur Zeit , als die Gegend dem Grafen
von stiemn unter thänig gewesen , nicht , wie es ge¬
schehen sollen , mit andern Rudern der Stadt und
der arofen Ringmauer , und Thürmen der Stadt Fa -
diana in Küpftrl fürgeftellt , weil wir die Ringmauer
des kleinen neu aufkommenden Wiens für ein neues
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Werk Henrici unrecht gehalten . Unser Ueberfehen

hat unser Gegner nicht vermerket , sonst er solches

vorgerücket hätte . In der nachfolgenden Beschrei¬

bung der Stadt und Vorstädten verbessern wir den

Fehler , und stellen die Lage der verödeten Stadt

Fabiana vor , wie sie sich mit zweifachen Mauer -

Ruinen vor der Regierung Herzogs Herme ; wahr¬

scheinlich befunden hat.
Dem sey, wie ihm seye. Unser Schnfft - Mch-

ter hat nur zu sagen von dem wienerischen Arsenal -

Thurn , und folglich von andern , was demselben

gleich siehet , die er für römische Werke gar nicht

will gelten lassen. Er meldet , ( c) es seye offenbar ,

daß vor Zeiten auf denjenigen Spatio , wo jetzt der

Salz - Grieß ist , die Donau ihren Lauf gehabt habe,

und deswegen , weil dieser Strom bey der Fischer -

Stiegen vorbey gestrichen , wird dre lllircye U. v,

Frauen am Gstadr dieses Flußes genennet . Anno

1746 . als man am Neuthor die grolie Laserve ge°

bauet , fände man den sichern Bcwerß , so von dem

ehemals allda vorbey gegangenen Donau - Ärm glau¬

ben macht . Denn man habe hölzerne Wehr - Strme ,

womit dem Gewalt des Wassers gesteuert worden ,

zum Vorschein gebracht, die durchs Wasser und Lan¬

ge der Zeit , zu schwarzen Eben - Holz geworden .

Und heutiges Tags sehe man auch un untern Passaue »

Hof in der Kirchmauer eiserne Ringe eingemauert ,

an welchen vor Zelten die Schiffleute ihre Floße an¬

gebunden . Einfolglich der Arsenal - Thurm , worauf
G 4 er
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er ziehlet, als ein römisch Werk nicht an dem Ort
habe stehen können .

Es mich schon lang seyn , nnd kann seyn , daß
ein Donau - Arm , oder wohl die ganze Donav selbst
vor der Snndssut anf dem Salzgrieß den Rinn »
Saal gehabt habe , aber vnter den Römern , oder
zu noch neuern Zeiten ist es nicht zu vermuthen .
Außer den Arienal - Thurn stunden nach des Hirsfo -
gels Plan anf dem Salzgrieß biß zum Rothm - Thurn
zwey Stadt - Thore mit Thürmen des Werder - und
Calz - Tlors , mit noch 4. anderen Thürmen , samt
zweyfacher Stadt - und Zwinger - Mauer , wovon noch
einiae Stücke mit dem Thurn im untern Paffsuer -
L ost vorbanden / wovon ?. Fischer selbst sä ) elweh -
Nktt in interiori psllsvierili aula lsieZmur rur -
ris cel ^ x 8c anriczu-e molis , daß NkMlich im un¬
term Passauer - Hof ein altes und hohes Thurm - Ge¬
tön gesehen werde . Aber wie , wann dieser Thurm
und alles andere Gebäu - Werke so alt wäre , als die
einen Cteinwurfweit von diesem Thurn gegenüber
gelegene Frau Kirchen , mit den eingemauerten Rin¬
gen ? Wo , und wie hätte alsdann der Donau - Arm
da paßiren sollen ? Das sahe der ? . Fischer vor ; des-
weaen mochte er das Kirchen - Gebau , fölgends auch
die Ringe viel älter , als der Thurm und alles an¬
dere seyn konnte . Es berichtet ( e) aus einem An.
1720 . zu Wien aedruckten Büchel , daß die mehr ge¬
dachte Ku chen Ich L. Frauen auf der Stiegen , oder

M
fci) p. LV4.

( e) x. Iy »
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« m Gstadt An. 882 . ursprünglich erbauet worden .
Mit dem Beysaß / es sey ihm unbekannt / wo dieses
des Büchels Verfasser her habe ; Vielleicht / sagt er , aus
einem Document so seht unbekannt ist. Daß aber
die Sache erdichtet seye, wird niemand sagen. So
Viel Herr k Fischer .

Nicht gut wäre es, wenn man einem jeglichen ,
auch zu Wien gedruckten Büchlein , in allen Dingen
Glauben zu geben verbunden wäre , in dem ja nicht
alles was gedruckt wird , wahr ist. Sagt es niemand ,
daß der angeführte Ursprung fingirt sey , so sagen wir
es , weil der Verfasser und Drucker unbekannt , und
die Quelle nicht angeführt wird , woher der Bericht
von An. 882 . fließet . Alte Sachen , wovon unsere
Vorführer nichts verzeichnet hinterlassen , zu neuen
Zeiten auf die Bahn bringen , gehören unter die Fa¬
beln , absonderlich wann Büchel- Schreiber keinen
Zeugen ihrer Worten aufzubringen wissen. Weit
großem Glauben verdienen ? . Reiffenstuel ( k ) und
k. Mitterdorffer ( § ) welche den Ursprung der er¬
sten U. L. Frauen Lapellen auf der Stiegen in die
Zeiten des Aufkommens der heutigen Stadt Wien
mit Lazio ( K) herunter setzen. Wir aber sagen mit
Lxim . p. Talles ( i ) 6s cuius imirÜ8 äocumen -
m non lrabemus ; von derselben gewissen Ursprung
hat man keine briefliche Urkunden .

G 5 Man

( k ) Visa . 61orios . lie . z.
6s R. sd. d. IsinorLb . V Isn. k' sr . 7. p. 87.

( N ) Oommsnt . R. six . R. om. Illb . 12. 978.
( i ) LuM . ^. uü. p. 540.
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Man setzet es in Zweifel , ob jemand von vie¬
len Jahren her dre mehr gedachten eiserne Ringean
jener Kirchmaser eingemauert gesehen. Wir haben
sie vor kurzer Zeit mit Augen sehen wollen , aber

nicht zu sehen bekommen , weil derseits die Kirchen-
wand Völlig Verbauet ist. Diese Ringe geben einen

grundlosen Beweist von der allda nahe vorbey strei¬

chenden Donau . Seynd sie jemals da gewesen , und

ftynd noch vorhanden , wo ziehet man die authentische

Nachricht ein , daß sie adlolurs zu keinem andern

Ende als zum Floß und Schiffanhenken eingemauert
worden ? Nicht darum , daß die Donau ihren Lauf

auf den Salzgrieß so nahe bey der Anhöhe soll gehabt

haben , ist diese Kirchen 8. ^ari - c aä Lüms die Mut »

ter GOttcs Kirchen am Gstacc , oder Donau »

Ufer genennet worden , sondern wegen den Unter¬

schied der zu gleicher Zeit erbauten Lloster - Kirchen
8. NkiM aä Looros , zum Schotten genannt ,

hat man sie also geheiffen. Sie hiesse a6 bürus , am

Ufer , acl grnöuL pilcaeorum , auf der Fischerstie¬

gen , und auf der Gstätten , zu wahrer Nachricht,
Laß sie samt der Gstätten und Fischer - Stiegen nicht

hart an die Donau , sondern an das Donau - Ufer ,

so hoffentlich der Salzgrieß gewesen , angelegen . Allein

was braucht es viel , OsriD . ?. Fischer wirft daS

hohe Alterthum dieser Kirchen selbst über « Haussen ,
da er ( K) zu den Zeiten des seeligen Altmanni von

dreyen in Fabiana bestndlichen Lapellen nemlich des

Heil . Petri , Heil . Ruperti und Heil . Pancratii mel¬

det ,
( k ) x. ss »
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det / von der vierten 5. X4ariL sä kürug nicht .
Warum dieses nicht , wann sie 200 . Jahr vor Alt -

mamw, das ist , An. 882 . schon erbauet gewesen ?
Welchen Eindruck bey uns die eiserne Ringe ma¬

chen , den machen auch die am Neuthor gefundene
schwarzen Holzstücke . Was sollen diese erweisen ?
An. 1747 . haben wir bey Grabung unsers Hauß »
Brunnens zuHernals , mehrer Klassiern tief derglei¬
chen schwarzes Holz mit thönichter Erde , oder blauen

seichten Togel ausgegraben , welches so hart und fest
als Wchstem gewesen / doch ohne dem / daß allda auf
einer Anhöhe jemals ein beständiges Wasser geströ -
Mt / oder so tief in cerra VirAines , ohne Spuren
hatte strömen können . Seye es auch , man last es

zu, das am Neuthor ausgegrabene schwarze Holz gebe
daß Anzeigen einer daselbst vor langer Zeit geschla¬

genen Wasser - Wehre ; soll aber dieses nicht vielmehr
das Widerspiel beweisen , daß weil die Donau je mehr
und mehr gegen Mittag reisset , derselben Arm außer
den Neuthor , und außer den Salzgrieß : und mit

Nichten auf den Salzgrieß den Laus gehabt habe.
Und zu was hernach die eingemauerten Ringe , in

der zu weit davon stehenden Kirchmauer auf der

Gstadten ?
Aus Ursache vielbesagten Arsenal - Thurms , ; a

auch des Juden - Thurms auf der Elend - Pastey , will

uns der Widerpart aufdringen , als ob wir in Be¬

trachtung derselben , nicht recht gesehen hätten , da

rvir sie für etwas römisches ausgaben . Er wischt
uns
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IMS die Augen aus , und belehret uns ( l ) viel an¬

ders , warum diese Thürme stein -alt aussehen ?
nemlich die verzehrende Zeit , und ein zweyfache Be¬

stürmung ( gewiß die türkischen ) haben sie so alt ge¬
macht , in dem ganz offenbar seye , was diese beyde,
Zeit nemlich und Bestürmungen , an den aller stärke -

sten Gebäuden verursachen können . Dahero sehen

diese Thürme mit ihren schadhafften Steinern so ur¬
alt aus .

Es ist wahr die lange Zeit von Römern her ist

Ursache , daß sie viel älter aussehen , als der rothe
Thurn , die Stadtmauern und Thürme zu Wiene -

risch - Reustatt , und die haynburgischen Reparationen .
Die türkischen Bestürmungen schadeten dem Arsenal-
und JudemThurn im geringsten nichts . Bey erster

Belagerung führten die Türken auf die im Larnth -
mr und Stubenvieml gelegene Ringmauern und

Thürme : in der andern aber auf die Löwel - und

Burg - Pastey die Attaquen ; nie auf der Seiten der

Elend - Pastey .
Sintemal wir aber die so gar alte wienerische

Stadt - Thürme und Mauerwerke , der Stärke und

Dauerhafftiqkeit halber , den Römern zugeschrieben,
und unser Meinung damit erwiesen und bestärkten

achtet man anderer Seits ( m) dieses für ein blöde Er¬

weisung . Dann gar viel wissen, sagt der Gegentheil ,
daß die ehemaligen kayftrlichen Hof- Gartenmauern
in der Stadt , von dem so genannten Paradeißgärtl ,

wo

( i ) x». 204.
( m) x. Z4-
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M jetzo die Winter - Reitschul zusehen , ob es schon
keine römische Mauern , sondern neues Bauwerk

war , gegen der Stadt herein beym Niederreißen ,

so fest und hart befunden worden , daß man sie mit

Schieß - Pulver sprengen und zwingen muste . Ss

viel derselbe . .
Wir sahen es selbst Mit Rügen , wie man alldort

entsetzlich dicke Mauern mit einer Rondelle , oder nie¬

drigen Thurn - Gebäu von eben erstaunlich dicken

Mauerwerk am Eck gedachten Paradeißgartls , wie es

im hirschfogelischenGrund - Riß zu sehen , mit eiser¬

nen Keulen , Meißeln und eisernen Schlägeln , nicht

änderst als lebendige Felsen , stückweiß sprengte .
Man sahe ingleichen , wie bey der weißen Engel -

Apothecken , das Peiler - Thor und Thuen abgetragen

worden ; aber da brauchte man weder Pulver , noch

Zwickel und Eisen - Hammer , und das ganze Thurm -

Gebäu lag doch gar bald zur Erden . Dieweil aber

das dem Rothen - Thurm ähnlich gewesene Peiler -

Thor , wo nicht zu gleicher Zeit , dennoch bald nach

einander , entweders von Leopoldo Bittuoso , oder

Leopolde Gloriose erbauet worden , und man bey

Demolirung des Peiier - Thorö lang keinen so harten
Mauer - Zeug , als am Paradeiß - Gärtl vorgefunden ,

muste nothwendiger Weise die Mauer und Rondelle

am Michaeler- Plätzel,und Burg - Garten , alt römi¬

sches Bauwerk , und um mehr als tausend Jahr älter ,

als das Peiler - Thor gewesen seyn.
Diesem was bisher gesagt worden , machen gänz¬

lichen Glauben , die jetzo noch fthmrwMdigen Ru¬
dern
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dem des carnuntinischen Siegs - Bogm , den der Kap,
ser Augustus und der römische Nash An. Christi 12.
dem Kayserlichen Stuf - Sohn Tiberio , als Ddsie ,
gern derPannonier haben erbauen Lassen/ wovon der
4te Theil mit zween Pfeilern und Gewölbten ganzen
Bogen noch vorhanden ; ungeacht daß dieses uralte
Gebäu beständig unter freyen Himmel ohne Lach ,
allen Ungewitter ausgesetzt schon wLirklich 17^2.
Jahr da stehet. Am Platz wo die andern zween
Pfeiler drey Kassier davon gestanden / und sich mit
noch z. andern dergleichenBögen , samt einem Lreutz -
Gewölbe mit dem noch stehenden Pfeilern geschloffen,
liegen zwey überaus große Mauer - Stücke , die so hart
als ein Felsen , und sich niemand bisher gefunden
hat , sich die Ruhe zu geben und sie zu bezwingen ,
da sonst um und um kein lediger Stein zu sehen.

Über dieß will uns der hochgelehrte Chronist
( n ) zumukhen , als ob wir all und jede rings um
die Stadt Wien lauffende Mauern , wie sie beym
Hirsfogel zu sehen , samt einigen noch davon vorhan¬
denen Theilen , für lauter römische Mauern hielten ,
welches mit den von uns prätentirten Ruinen der
Stadt gar nicht übereins kommete . Wann deine
also , wie, gesagt , so strikte man wohl mit sich selbst, und
liesse sich die Sache nicht zusammen reimen . Allein
dieses war unser Meinung nicht , und haben es da-
Hers auch nicht geschrieben . Ein solches hat man
( v ) von Leopoldo Giorwss ausgedrückt , daß er

und'
( n) P. 54. in ün.
( o) x>. 481»
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und niemand anderer , unser Wien solcher

gestalt bevestiget , wie sie zu Bayser Ferdi -
nandi I. Zeiten , folglich zu Hiröfogkls Zeiten ,
noch in dem Stand zu seyen gewesen . Die¬

ses heist ja nicht die wienerischen Ringmauern , wie

sie Hirsfvge ! sürgesteliet , für römische Mauern hal¬
ten ? Vorläufiig hat man sich schon erkläret , ( g )
daß nachdem Henricus 1. die heutige Stadt zu er¬
bauen angefangen , und Leopvldus Wttussus diesel¬
be erweitert , habe sie endlich gemelter Leopoldus
Gloriosus gänzlich mit Mauern umfangen , rvomach

nebst der innern Stadt , die Vorstädte entstanden .
Außer allen Zweifel , sagten wir , gaben Leo¬

polds zu weitschichciger Erbauung der

Außen « Mauer und Bevestigung der Vor¬

stadt Anlaß , die seiner Zerr noch in den

Bezirk , dorr und da befindlichen Ruder «

der römischen Mauer , vorn alten Vindo -

bsna , die er , was gänzlich Zu Boden ge¬

legen - von neuen wiederum aufgeführet ,
und so , was zum Theil noch gestanden , re -

parirec . Also und nicht änderst hat man die vom

HLrssogel entworfene Stadt - Mauern betrachtet und

angesehen .
Auch dieses wird uns als gleichsam etwas un¬

gereimtes beygemcssen , ( g) daß wir der Stadt Vin -

dobona Namen von den Henetis , oder Benetis her¬
geleitet , indem diese Benennung vielmehr von den

Bin -
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Vmdrs , oder Tenetis , den alten Bindern , oder

Lenedern , die eine Zeit lang hier gesessen, herkom¬
me. Wir haben nicht nur Von Henetis und Vene -
lis , sondern auch von Venedrö ( r ) gemeldet , wie
man diese Kämen bey ältesten Scribenten ungleich
geschrieben findet , von einigen aber ungleich , von
andern aber gleichgültig verstanden werden . Seynd
die Beneti und Venedi einerley , oder zweyerley Na-
tiones gewesen , und hat Vmdobona den Namen von

diesen , oder vor jenen ererbet , was macht » zur Sache ?
Noch mehr scheinen wir dem Lriticker ( s ) von

der Wahrheit entfernet , daß wir von einem unter
dem K. Domitiano allhier aufgerichten flavianischen
Altar der Stadt Wien Namen Flavia herzukommen
vermeinten . Solches schreiben wir ( c ) nur ver¬

muthlich , und machen nichts gewisses daraus . Es

ist bekannt , daß erst besagter Kayser Flavius Do -
mitianus einmal wider die Deutschen zu Feld gezo-
hen , und Claudius Ptolomäus ( u) hat in Deutsch¬
land Aras Flaviaö angemerket . So weiß man auch,
wie wir in der allgemeinen Kirchen - und Welt - Ge¬

schichte Oesterreichs mit mehrern sagen werden , daß
dieser Kayser auch allhier wider die Markmämm

persönlich zu Feld gelegen ; und hat zu Rom dem

flavianischen Namen zu Ehren Tempel erbauet ; sol-
chemnach es gar wohl seyn möchte , daß er auch all -

( r ) p. 89.
( 8 ) p. 14.
( t ) p. I6Z.
( u ) Lid . s. L. r r. Isd .
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Per Aras Flavias angeleget , und die Poeten , denen
er sehr zugethan wäre , ihm zu Ehren und Andenken
auch diese Stadt , Flaviam oder Flavium genennek
haben , welcher Namen aber nach dessen Tode ver¬
gangen , und Bindobvna dafür verblieben .

Item trägt eben derselbe ( x ) bedenken , daß
wir der alten Stadt unterschiedliche Namen , nach
Unterschied der Befehlshaber , die denen hier gela¬
gerten Legionen vorstunden , beygelegt . Solcher¬
gestalt , glaubt er , müste ein jeder Ort , wo Solda¬
ten längere Zeit in Quartier gelegen , nach dersel¬
ben, und ihrer Befehlshaber Abwechslung , derselben
Namen führen . Dreß , sagt er, seye nicht wahr , und
sey etwas unerhörtes . Außer den Namen Julio -
bona , den ihr Ptolemäus ( ^) beygelegt , haben wir
derselben kein andern ungewöhnlichen Namen geben ,
sondern übrigens nur anderer Meinungen angezoben .

Aus fünf Zie . men mit Lnschrifftm der
XIV . Legion , die xim . ?. Fischer beyhanden hat ,
schliesset er , daß u. aehme Legion auch zu Vindobom
gestanden seye. Dieweil wir aber ( 2 ) derselben ihr
Stand , Quartier zu Larnunto Nur allein gehabt zu
haben angemerket , die erstgemelten Ziegelsteine aber
mit noch mehr andern , ihme von Hermals zugekom¬
men , allwo seinem Wissen nach mehr dergleichen
von meinen Ordens - Brüdern gesunden worden , woll¬
te er mich einer offenbaren HmläMeit überwiesen

H Haben.

( x) p- ' Z-
( ^) L,ib. r. e. 15. l ' gd. Z. Kurop .
V. ) x>- ZZo.
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haben . Nemlich weil ich mich ebenfalls in Herinals

befunden , und nach Belehrung der allda gefundenen

Jnschnfftenvonder XIV . Legion hätte wissen sollen ,

daß sie in Vindobona gelegen , doch davon als gleich¬
sam nichts gewußt hätte , ( a ) ,

Da muß man sagen : Langsam ; nicht so vor¬

eilig . Anno 17z8 . schriebe ich im alt und neuen

Wen nach Zeugnuß des antoninischen Reisebuchs ( b)

und Ptolemäi ( L) von der XIV . Legion , daß sie zu
Carnunto ihr Lager gehabt , und da war mir un¬

wissend , was auf denen zu Herrnals vergrabenen Zie¬

gen geschrieben stunde ; nach y. oder 10. Jahren

darauf , das ist An. i ? 47 - und 1748 . ftpnd mirob -

gedachte Ziegel mit römischen Jnschrifften , bey Er¬

öffnung der Fundamenten , zu unserer geistlichen Woh¬

nung / erst zu Handen gekommen , die ich mit Fleiß

gesammlet . Das ist ein anders , wird ? . Fischer den - >

ken , der bekennet ( 6 ) er habe über zwainzig solcher !

Ziegeln auS HerrnaiS , sagt aber nicht von unö , er -

haitm .

Drit -

( 3) p. 6.
( b) 3p. V7e6elln §. x. «47-
( L) lib. 2. c. 15. x. 54-
« ) I' - iS.
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Dritter Mbsay .
Hb das alte Wien allezeit ein Gtadt

verblieben , oder abgekommen
seye ?

jemand wird es für eine unnütze Frage hal¬
ten , ob Bindobona , oder Fabians nach der
Rügen Herrfchafft und Auszug , von An.

Chr . 488 . biß auf L' aroli M. Zeitenund hernach
biß auf die Regierung Henri « I. Herzogs von Oester¬
reich stats in einem solchen Wesen verblieben , daß
sie einer Stadt gleich sahe , und eine solche getrennt
zu werden verdiente ; oder aber dergestalt abkommen
und in die Ruinen verfallen , daß man sie letztens
nm die anfängliche Regierungs - Zeit erst gemelten
Herzogs für kein Stadt mehr , sondern für einen
öden Platz und Wüstenep halten mögen , und etwarm
nichts anders als ein Meyerhof , samt einigen Bauern -
Hütten , Fischer - und Jäger - Häuflein da zu finden wa¬
ren. Diese Frage kann nicht mit einem paar Wor¬
ten beantwortet werden . Nach Unterschied der
Zeiten , und der meist harten Berhängnüßm über
den Ort , und das ganze Lande , ist von jedwederm ab¬
sonderlich , doch kürzlich zu handeln . Man hat in

H 2 diesem
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diesem Absatz nun wiederum mit Quriss . ? . Fischer

zu reden , und wird nicht allerdings friedlich berge -

hen Denn bald hält ers mit uns , bald wieder nicht ;

daher es auf ein neues , jedoch ganz gütliche Fcdcr -

ftchtereu ankommt , die letztens auf emen guten Ber -

gleich hinaus laufft , und die alte Eintracht mit Nich¬

ten stöhret . ,
Im alt und neuen Wien ( s ) hat man den er¬

sten vvm Heil . Severmo vorgesagten leidigen Zufall

unserer Stadt und all anderer Orten des Landes

erzehiet,wie nemlich die Rügen , samt Feletheo ihren

Mmg und der Königin gefänglich nach Italien ge-

führet worden : wo anbey alle römischen Einwohner

geistlich und weltliche mit ausgezohen , die an ver¬

schiedenen Orten Italiens ihre Wohn- Plätze angewie¬

sen bekammen , woraus erfolget , daß Fabians aller

Einwohner entblößet , das erstemal das Unglück Lraffe,

zu einer öden Stadt zu werden , und sich zu bevor -

stehenden gänzlichenRuin zuzubereiten . Das erstere

lasset ? . Fischer zu , aber das andere nicht . Er ver¬

meldet : ( b i koü ruinam vero , cguam Romane

ineulerunt ' , reüicucam peräuruile erism reli -

ouo rsmpore , uslgus aä » enricum

E , sx drevl rerum kuiunum Oironolooia

munifettum üer . Das nach den Fall aber , den

die Römer ( der Stadt ) beygebracht haben , sie wie¬

derum aufkommen , und auch die übrige Zelt ge¬

dauert habe , W auf Henricum Jasomlugorc ,
,oll

( 3) kart . I. c. 27. p. Z47- leU . »
( b) e. VI> k- »4-
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soll aus kürzlicher der hiesigen Sachen Zeit - Rech¬

nung erwiesen werden . Er macht die Erweisung
erstens mit diesen : nachdem der italienische König
Ddoacer die hiesigen Einwohner nach Italien über¬

setzen lassen , nahmen die Longobarder das verlassene

Fabian « in Besitz und bewohnten die Stadt von An.

488 - biß 568 . Unter diesen seye unser Stadt wiede¬

rum zu ehemaligen Flor gelanget , weil Fornandcs
der ums Jahr Christi 550 . gelebet , von Vindobona ,
welches er verderbter weise Bindomina nennt , be¬

zeuget , daß dieser Platz , gleich wie Sirmien , damals
eine pannonische Stadt gewesen.

Die Longobarder , nachdem sie 80 . Fahr lang
diese Gegend und Fabianam inne gehabt , überließen ,

nach wettern Bericht U. . k. Fischers ( c ) Au. ; 6Z.

bey ihren Auszug aus dem Land nacher Italien , die

Stadt ihren Bundsgenosienen denen Hunn - Avaren ,
unter welchen das Land dergestalt verwüstet , und die

Straßen zum Reisen von wilden Thieren so unsicher

gemachet worden , daß, als anno Christo 649 . der H.
Emeramus zur Bekehrung der Avaren nach Pan -
nonien herzukommen sich rüstete , Theodo l. Herzog
in Bayrn ihm solches widerriethe . Bisher die Er¬

weisung unsers Herrn Gegenftchters von der Würk -

lichkeit der Stadt Fabisna , von Anno 488 . biß 790 .
in welchem, wie er im folgenden VH. Capitel ( 6 )

schreibet , Carolus Magnus die Hunn - Avaren von

da aus - und biß unter die Rab - Au hinunter ver¬

trieben habe . H I Wir

( L) p. LZ.
( ä) x. 27.



118 Dritter Absatz , ob Las alte

Wir lassen es zu, daß Fabians nach ihren ersten
Fall unter den Longobardern , sich wiederum in etwas

rrhohlet , und vorn denenselben so viel als ihnen zur
Wohnung nöthig schiene , seye hergestellet worden .
So konnte sie auch Jornandes seiner Zeit noch mit

vollen Recht ein Stadt nennen , weil sie wegen ihren
Mauern , prächtigen Thürmen und Stadt - Thoren ,
Von außen noch einer rechtschaffenen Stadt gleich

sahe ; sie möge von innen ausgesehen haben wie sie
wolle . Allein wir sagen dieses , daß der Platz un¬

ter den Hunnen durch 22z . Jahr immer mehr ab-

als aufgenommen , und bis zur Ankunft Laroli

Maqni in ein rechte Wüsteney seye verkehret wor¬

den, ' indem die barbarischen Hunnen nicht in gemauer¬
ten Städten , wie unten folget , sondern in ihren

so genannten Ringen , oder verschanzten Feld - Lägern ,
als gewöhnlichen Destungeu zu wohnen pflegten , an¬

deren aber in Fabians zu wohnen nicht verstattet

wäre . Dieß bestärket l?. Fischer selbst , da er um

jene Zeit das Land , und folglich die verlassene Städte

und andere Plätze ein Wohnung der wilden Thieren

gewesen zu seyn schreibet , welche die Straßen so un¬

sicher machten , daß niemand reisen durfte .
Es will aber der Herr Autor weiters in folgen¬

den O ) erwiesen haben , daß Fabiana zu Laroli M.

Zeiten eine Stadt gewesen , allermaßen um die Zeit
des Drts unter den Namen Faviä , oder Fabians

Meldung geschiehet und nach Zeugnuß Lazii und

Kalkes der Kayser Larolus der Große im Jahr 792 .
die

( s ) Lax . VII . x. 27.
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die St . Peters - Kirchen in Fabians erbauet habe.
Wegen dieser von Larolo M. erbauten , und heuti¬

ges Tags noch in Wien bekannten Kirchen geben wir

dem Lazio und dem ? . LalleS gar gern Beyfall , gleich¬
wie wir schon verlangst anderswo ( 5) dem Lazio hier -
inne recht geben haben . Aber obgleich Lazius ( Z )
vorn Aufkommen dieser Kirchen schreibt , so macht er

doch kein Meldung , daß Fabiana dazumal ein Stadt
'

gewesen , oder eine solche habe mögen geheißen wer¬
den . Im Widerspiel jagt er am citirten Ort berWie -

ner Tßronick , das Fabiana zu des gedachten K. Taroli

M. Zeiten gänzlich zerfallen gewesen , und unter

Distel , Hecken und Dornstrauch sey begraben gelegen .
Der hochgelehrte ?. Lalles selbst ( K) bey Erweh -

nung erst berührter St . Peters - Kirchen , und ande¬

rer in Fabiana befindlichen Gotteshäusern , erkennet

an den Ort mit der Zeit nichts als R. uäsra übrig

gewesen zu seyn. Wobey man nicht umhin kann zu
melden , -daß zwar ? . Fischer ( i - den k. Talkes zwey-
mal anziehe , ^. nnsl . - Vulkr . ? . ll . p. 16. Le p. 167 .
aber nur die erste Ormrion ist recht , die andere nicht ,

sie stehet ?. I. zu lesen .
Daß Fabians zu Laroli M. Zeiten garstig aus¬

gesehen , und keiner Stadt weht gleich sahe , ist ganz

leicht abzunehmen , baß die Hunnen , wie wir an -

H 4 derswo

fk ) alt und neues Wien p. Z8Z.
( T) Hsr . Visa . läb . s. p. 46. L LommsM . äs ki. sx.

ÜOM. p. 96z 11. Zo. . ^ .
( N) ^nnül . ^ustr . ?. II . x. 16. L Lecl .

dsrin . ' Nom. I. x. Z9Z.
fi ) sie. p. L7.
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derswo schon gesagt , und beym P. Georgium Prap
( K) zu lesen ist / nicht in Städten , sondern in ihren
bevestigten Ringen die Stand - lager aufschlugen . Der
Ursache wegen / da weder die Hunnen noch ein ande¬
re Menschen Seel , unter derselben Bochmäßigkeik
Fabianam bewohnet , und der Ort so viel Jahr öd

gelegen , konnte solcher zu mehr gedachten Kayfers
Zeiten kein Stadt , mehr , sondern ein abgekommener
Ort , ja nur Ruder « von einer Stadt genennet wer¬
den. Und obfchon auch Lazius bey P. Hansiz , welche
beyde Autoren der P. Fischer ( 1 ) zu seinen Behufs
anführet , aus einem Oiplomaes L. uZovici ?ii ,
nebst andern hiesigen Oertern auch den Namen Fa¬
bians auf die Bahn bringet , und aus solchen berich¬
tet , daß im Fahr 82 ? . ein und die andere Kirchen ,
verstehe aber nur Lapellen , in Fabiana zu finden
waren , ( m) so wird dennoch in dieser alten SchriffL
Fabiana kein Stadt genennet , die sie auch wegen
oben angeführten Ursachen , und wegen einer oder
zwey Lapellen , nicht hat seyn mögen .

Es sollte unser Herr Gegner wegen stattn Wi¬
dersprechen fast in Harnisch kommen , absonderlich
weil es Sonnenklar ist , daß wie er ( n ) berichtet ,
Urolphus der lorchische Erzbischoff , die seiner Kirchen
vorhin unterworfene , aber unter den Hunnen abge -

kom-
( k) ^ M31 . Vst . HuW. ^var . p. L79. 5sq.
( l ) x. -8.
( in ) V! 6. 1. 32. R. er . Visn . I-ib. s. p. 57. HsnÜL.

Vsrm . 8acr . lom . I. p. iZZ. M M. Lslles - tu ,
NLl. ^,nür . k. I. x. 154.

( 0) x- -L.
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kommene Bißthümer , und unter solchen auch das
Fabianische wieder hergestellt , und Rarhefredum als
Bischofs eingesetzet , wie solches aus der im Jahr
826 . datittcn pädfllichen Bulla Eugenü II . abzuneh¬
men. Mithin das Christenthum da wiederum auf¬
genommen haben : und Fabiana um solche Zeit eine
Stadt gewesen seyn muß.

Nichts wenigers , als daß man alles will wider¬
sprochen haben. Nach der Sachen wahrer Beschuh -
ftnheit , lässet man dem Gegentheil auch Recht wi¬

derfahren . Daß der verwilderte Platz Fabiana um
ernannte Zeit , nach Austreibung der Hunnen in et¬
was aufgekommen und als eine Stadt ihren Bischoff
erhalten habe , ist eine sichere Sache , der man kei-
nesweegs zu widersprechen gedenket . Denn das
durch Vorschub Laroli des Großen so wohl bayrisch -
als sklavische Lolonien in die hiesige Gegend Panno -
niens gekommen , und mit solchen das lähre Land
und die öden Letter besetzt worden , giebt sichern
Bericht ein alter Anonymus im Leben des H. Bir¬

gst » Erzbischoffs von Salzburg aufs Jahr 798 . ( 0 )
mit diesen Worten : ? oK ^ usm Lsrolns Impera -
lor bkunnis ejeäkis , Lc LpilcobMus 6i » nirmern

) uvLvienÜ5 LeclsliL R. eÄori commenäavir ,
/Vrnoni lcilieet ^rcki - Lpileopo , Sc luis 8ue -
cellorlbus - - cL ^ >erunt populi live Lelavi ,
üve Lasoarü inlmbicare rerram , unäe illi ex -

pulli lunr Hunni , Lc muIcipliLari . „ Nachdem
H 5 „ der

( o) 3v. Osor ^. krsy - ttuiru . ^vsr . x. 281.
Vm. LaUss clt . kart . x. : ZZ.
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„ der Kayßr Carl nach vertriebenen Hunnen die

„ bischöfliche Würde dem Borsteher der Salzburgi -
Hen Kirchen , nemlich Arnoni dem Erzbischoff

„ und desselben Nachfolgern anvertrauet , - - - -

r» haben die Slaven oder Bayern das Land zu be-

„ wohnen angefangen , woraus die Hunnen vertrie -

„ den worden , und haben sich da vermehret . „ Ei¬
ne aus den zween Kirchen St . Peter , oder St .
Ruprecht , ' muste zur Zeit die Lakhedral - Kirchen ge¬
wesen seyn. Die vorige alte St . Peters - Kirchen
war so klein , als die noch stehende uralte Kirchen
bey St . Ruprecht ; aus welchen erscheinet , daß die
Stadt nicht volkreich , und zu keinen großen Auf¬
nahm gelanget sey; um so vielweniger , weil die Hun¬
nen lang still zu sitzen nicht gewöhnet waren , und
das heutige Oesterreich mit stäken Einfällen bekränz¬
ten . Ratfredus zwar stunde An. 826 . dem fabia -
nischen Bistum vor , und noch mehrer Jahr darauf ;
allein von einem Nachfolger weiß niemand nichts ,
und das Blat muß sich bald wiederum gewendet ha¬
ben , absonderlich wie Limon berichtet , An. 8f r.
Faöiana von den sich mit einander vereinigten Sla¬
ven und Avaren übermal eingenommen worden , wel¬
chem die Widcrred des P. Pray ( p) nichts in Weeg
leget ; angesehen der P. Fischer unter den fränkisch -
carolingischen Kaysern Fabianam aus den Augen
verliehret , und zu den Zeiten Henrici III . des römi¬
schen Kaysers erst zu Gesicht bringet .

Die -

( p) M Lit. p. SZI. L gx. F- Lbs. ' p. 29.
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Dieweil man folgender Zeit die Hunn - Avaren
Hungarn zu nennen angefangen , so saget P. Fischer
( O von den Hungarn daß sie An . yoo . Pannomen ,
nemiich das heutige Unter - Oesterreich biß an Gallen -

Lerg zwar verheeret , doch aber Fabianam nicht rui -

niret , denn sonst hätten sie auch nach der Heyden
Brauch zugleich die Gedächtnuß derer Kirchen
des H. Ruperti , H. Petri , und L. V. sä Uirus
der Frau Kirchen am Gstatt vertilget . Es war

nicht Noth , daß sich die Hungarn mit Zerstöhrung
christlicher Kirchen und Lapellen viel aufgehalten
hätten . Durch diesen Einfall und Einnahm Oester¬

reichs , nicht nur biß an Gallenberg/sondern biß an
die Ens hinauf , und durch den darauf folgenden lan¬

gen Besitz des ganzen Unter - Oesterreichs , haben sie
solches gänzlich verheeret und vereinödet . Gleichwie
aber nach öffterer Verheerung der Stadt Fabiana , der¬

selben Namen doch allezeit in der Menschen Gedacht -
nuß verblieben , so geschahe ein gleiches mit erst ge¬
dachten Manischen Kirchen , oder Lapellen , die auch

nach ihren Ruin nicht in die Vergessenheit gekommen .
So berichtet über dieses erst gemelter Scribent ,

( r ) daß Ueopoläus IlluUris erster Marggraf aus

dem Haus Babenberg An. Chr . 984 . die Hungarn
aus ihrer Vestung Molk aus - und biß an Gallenberg

herunter zurück getrieben . Darauf wir sagen ; unge -
acht dessen blieb die hiesige Gegend , samt Fabians den¬

noch unter den Hungarn , und zwar nach desselben
eige-

( 9) x>. zi .
( r ) k- 3Z.
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eigener Zeugnuß , ( s ) biß An. Chr. 1042 . in wel¬
chen Jahr sie aus der Vestung Haynburg weichen ,
und den ganzen Landstrich zwischen den Leutha - Fluß
und Gallenberg , den: König , oder Kaysec Henrico
IH . überlassen müßen . Gar schlecht wird es damal
mit Fabians gestanden seyn.

Diesem widerstrebet er , mit Vermeiden ( r )
jetzt gedachter Kayser Henricus , als er in obange -
regten Fahr 1042 . dem aus Hungarn vertriebenen
König Petro zu Hülfe dahin da durchzohe : Vienn «
cunam Lonvocar tüppeciarum Üsri - o HunAL -
riL Kegi ferLnöai - um cmita , habe er zu Wien

wegen den dem König Petro aus Hungarn zu leisten¬
den Succurs Rath gehalten . Solches bestärkt er
aus einem in Reimen verfassen , und bey hiesiger Uni¬
versität aufbehaltenen , und biß An. 1046 . continuir -
ter Lhronick,mit denWorten : Peter chlagrecaeg -
liche , dem Runic - Heinriche , sineir ^grszzen
Ungemach , ze wienne der Runic ein Hof
gesprach rc . Was noch mehr ist , so haben nach
weiter » Bericht belobten Herrn P. Fischers nicht
allein Henricus M. sondern auch IV. und V. als
sie in die hungarische Kriege zohen, zu Wien , der
Kriegs - Veranstaltungen halber sich eine Zeitlang
aufgehalten . Wie groß , fragt er , muß nicht damals
Wien gewesen seyn , allwo nicht allein , will nicht
sagen , das ganze Kriegs - Heer , sondern der kayser -
liche Hof und die Leib- Regimenter haben Quartier

gefutt »
(«) x. 37-
U- - p- 3§.
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gefunden ? Wer soll es nicht begreiffen , daß Wien

zu jener Zeit kein schlechte Stadt gewesen.
Wenn schon jemand dieß begreifft , so begreiffen

wir es nicht. Daß die erst besagte Lhronick biß aufs
Jahr 1046 . herunter gesichtet ist , macht keinen Be -

weiß , daß der Autor von derselben zu gleicher Zeit
gelebet . Kann dieses Exemplar nicht Opm imper -
tecdum seyn, so nicht vollkommen abgeschrieben wor¬
den ? worzu die Muthmaßung macht , daß der Ver¬

fasser Fabmnam ausdrücklich Wie » schreibet , so da¬

zumal vielmehr Biana , im Deutschen geschrieben
worden . Daher » dieses schon großen Zweifel macht ,
ob er zu Henrici III . Zeiten gelebet , sohln dieser
Reimen - Dichter mit größern Fug und Recht in des
Enenkels Zeiten herunter gesctzet zu werden verdie¬
net . Sey es , er habe zu gleicher Zeit gedachten
KayserS gelebet , und habe Wr' eime geschrieben , so
folget doch hieraus gar nicht , daß der Platz ein Stadt

gewesen , indem er solchen kein Stadt nennet . Eben

so wenig kann man ein richtige Folge , von einer zu
jener Zeit da in Flor stehenden Stadt Wiana , oder
Wian machen aus deme , daß offt besagter Kayser
allda Kriegs - Rath gehalten . Wer hat es geschrie¬
ben , und wo, ohne allein beym Deutschen Poeten ,
ist es zu lesen, daß es in der Stadt , und nicht außer
derselben geschehen ? Halten große Generalen und
Feld - Herren im Zelt ihres Heers - Lagers Kriegs -
Rath in weiten Feld , außer den Städten , und in

nächster Gegend , warum nicht hier bey Fabians ei »
gleiches ?
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gleiches ? und konnten die Rudera von dieser Stadt
nicht auch Wian , oder Wienue geheiffen haben ?

Ganz gleiche Antwort geben wrr auch auf die

Erzehlung von denen zween andern Kayfern gleichen
Namens Henrici IV. und V. die nach Hungarn zu
Feld ziehende gleicher Gestalt in der fabiamschm Ge¬

gend ihre Lager schlagen , halt machen , und die be-
hörigen Anstalten zum Einmarsch in Hungarn ha¬
ben vorkehren können . Daß der Platz unter den
Hunnen durch so viele Jahr meistens zerfallen und
abgekommen , kann niemand laugnen - Wer hat
ihn dann nach ausgetriebenen Hunnen gleich wieder

aufgeholfen , und solchergestalt hergestellt , daß die

römischen Kavser , samt ihren Hof - Staaten undR' ib -
Regimentern , mit gesamter hohen Grneralität , der
Würde nach allda residiren undOuarlier haben ma¬

chen können ? Doch wäre man gar nicht so verdöst ,
dem P. Fischer dieses zu widersprechen , wenn er
nur einen Finger - Zeig gebete , wo man der Sache
nach zuschlagen , und der sichern Auskunft sich zu
erhöhten habe , ob die mehr gedachten römischen Kay-
fer , und ganze Armeen den Ort wrana oder
wienne für eine Stadt , oder Rudera emer Stadt

angesehen haben ? So leichtgläubig wären wir , daß
wir Fabians im i r. Jahr hundert für ein kayserliche
Residenz hielten , wo die Kayser bey ihren Durchzug
nach Hungarn residiret , wann uns nur vom Ge¬

gentheil der Zweifel erörtert würde , warum die da¬
mals über Oesterreich regierende Marggrasen , aus

welchen Adalbertus außer Zweifel dem vbgedachren
zu
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zu wiemre gehaltenen Kriegs - Rath An. 1042 .
beygewohnet , ( u) nicht dahier , sondern zu Mölk
biß auf die Zeiten des H. Leopoldi Hofgehalten haben ?

Nach Abzug derHungarn aus dem Lande , fan¬
den sich aus Frankenland , Schwaben , Bayrn und
andern Provinzen , sowohl vom Adel als gemeinen
Pöbel neue Einwohner ein , die das Land besetzten.
Denen vom Adel verliehe der Kayser Hermcuslll .
gewisse Stücke des Landes , und diese vertheilten sie
unter den gemeinen Mann aus . Unter solchen fand
sich Sigeiridus ein Marggraf , wovon Herr P. Fi¬
scher ( x ) kürzlich erwehnet , daß mehr gedachter
Kayser demselben dergleichen Bezirk von 150 . kö¬
niglichen Landes - Stücken , zwischen den Flüssen Fi¬
sch« und Leytha eingeben habe. Aus diesem jedoch ,
setzetP. Fischer bey, folge gar nicht, daß nach Zeug¬
nuß Lazii zu eben derselben Zeit auch Fabians , da
sich solches in schlechten Stand befände , unter die
Herrschafft der Grafen von Pleyen gekommen sey:
woraus zu verstehen , daß gemeldter Sigefridus einer -
a«s diesen Grafen gewesen .

Im alt und neuen Wien l » wird von der Sa¬
che gehandelt , und aus dem Lazio ( 2) erwiesen , und
nun noch mehrers dargethan , daß ein zweyter Sige -
hardus Graf von Pleyen , unfehlbar ein Sohn des

vori -

( u) vlä . Mclisr . Z§.
( x) v. Z8.
( ^) x. gy6. Isci.
( x) äs Mißrat . Ltsiit . p. 4SZ. R. om. l . id.

iL. p. §6Z. 11. 50. Lc x. 1096. u. 40.
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vorigen , als Lanzler am kaiserlichen Hof Hemm IV.

zum aquilejensischm Patriarchat befördert worden .
Diesen hielten , ja halten wir noch für den Besitzer
der petronellWen und fabianischen Landgüter , die
er von seinen Vorfahren erblich an sich gebracht .
Endlich brachte alles dieses an sich der seel. Aitman -
nus Bischofs von Passau , der es als Grifft - Güter
dem Dosier Gottmch soll verschrieben haben . Man

gäbe hierinne dem Lazio Glauben , weil sich ein or¬

dentlicher Zusammenhang befindet , und EI . ?. Elsn -
Irr vor uns demselben Glauben zu geben , keinen

Zweifel trüge .
Man fasset es nicht gleich, warum unserSchrifft -

richter dem Lazio , dem ? . Elsnü ^ , und uns in
einem Recht : und im andern Unrecht giebet ? Aufs
erstere , daß die Gütter zu Pekronell an die Grasen
von Pleyen gekommen , sagt er za : aufs andere ,
daß ein gleiches mit den fabianischen Güttern gesche¬
hen , sagt er nein , weil seinen Eigendünkel nach das

letztere kein Folg seyn soll , aus den erstem . Die

Ursache sehen wir ab aus folgenden : Lazius in einem

sicheren Tractat 6e Eivirstidm5 kavarixe , so in
der kayserlrch königlichen Bibliothec unter den eigen¬
händigen Schrifften der weltlichen Geschichtschreibern ,
unter Xr . dXV . besindlich , wiederholet ein glei¬
ches,was man aus desselbigen oben angeführtenSchriff -
ten gemeldet , nemlich es habe der H- Altmannus

unterschiedliche Orte an der Donau , als nemlich
Leiselmauer sammt der Kirchen : item nebst
denen Kirchen zu Petronell und Haynburg , auch Fa--

bianam



Wien abgekommen ? 129

brsnLM Villam cum rribus in es eonäitis 8a -
cellis v . kerro , O. R. upsrto , Lc O. panersric »

Lscris , ( s ) „ das fabianische Landgut / oder Mepcr -

„ Hof/ samt dreyen allda erbauten Lapellm des H.

„ ?Petri , des H. Ruperti , und des H. Pancratii, »
als Schster des Lloflers Gottwich diesem - Ort ge-
schenket .

Dieses ist,, was widriger Seils nicht statt findet ,
( d) aus Ursache , daß von erst erwehnter Geschank -
vüß weder in Stifftbriefen , noch in anderen Lloster -
Schrifften ein Buchstab zu finden / und dahero La-

ziu/nichts davon habe schreiben können . Hieraus
nimmt der Gegner die scheinbahre Ursach , warum
er die fabianische Brllam nicht / wie Petronell,an die

Grafen von Piepen : folgendö auch nicht an den Bi¬

schof Altmannum : auch nicht ans Lloster Gottwich
gekommen zu seyn / dem Lazio und andern abzustrei¬
ten sich bemühet , nemlich durch solche Verneinung
seinen Zweck zu erreichen , und die untrügliche Er¬

weisung zu machen , daß Fabians zu Altmanni Zei¬
ten kein Villa , oder Meperhof , sondern ein Stadt

gewesen . Sein Absehen giebt er an Tage , im Ti¬
tel des Vl . Lapitels ( c ) wo es heißet : Vinäobo -

nam , vs ! kabianÄM nuiiczuam penicus inre -

rülle , vel nä unam vensmrum äomum Fr >6 -

AoF' z uunL raäacram elle , 5slrsm per
I lonAiu ;

( 3 ) 3P. plgnli?. U' ow. I. Osrm . 8ac . p. 7Z. S46.
257. L I67. viö . alt uns neues Wien x. Z§8.

( b) p. 40.
tz:) k>- «4.
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lon ^ rus rempus , oslenöirur contra Hakelds -

cdinm , lda ^ ium ör alios . „ Daß Vindobona , oder

„ Fadiana nie gänzlich zu Grund gangen , oder bis

„ auf einen einzigen Gejaid - Hof, der Pirk - oder Berg -

Hof genannt , ab . und herunter kommen , wenigst

„ durch längere Zeit , wird wider den Haselbach , La»

„ zmm und andere erwiesen . , , So lautet der Titel .

Aber nichts wenigers als dieses wird auf dreyen
Blat - - Seiten des Capitels erwiesen .

Je mehr man im Gegentheil mit allerhand Be »

Weisungen , und Überweisungen wider uns zu be-

Häupten sich Mühe giebet , destomehr legt man sich

von dort selbst Hinterrrüßen inWeeg , und das Fechten

mit sich selbst nimmt kein Ende . Man leset alldort : ( a )
^ nno G. io6Z . ur linder OZKeUus 1 . V. col .

in ^ . äämonidus : ÄFs/rrLa ' K§ /E -
s <7l,Wrr ^ee. f ,/e /Vs/eD ( ex Impera -

roris ( ianeeUario doe anno ? arriareda

lejenüs ) ( reciius per concamdium

rraoicirt ) ur dadenr äocumenra ( lornxicen -

üa ) Lpi/coFo

L§° 6d/ ) e//E r « ( dlo -

ra Ordern ) / ) rvo , c/E
Laöem apuä Lernaräum cis Ku -

deis in Monumenris ^c^uil . c. <; 6. leAuntur .
„ Im Jahr Christi 1068 . wie beym Ughellus in

„ Zusätzen zu sehen ist , hat Sigefridus , oder

„ Sighardus ein gebohrner Graf von

„ pleyen

( 6) k>. Z9-
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,, planen ( der dieses Jahr aus einem kayserlichen

^ „ Lanzler Patriarch zu Aquiieja worden ) 2lÄmatt -

„ ns dem Bischof von Nassau die N' arn zu

„ St . petrsnell , unrvöit Wien in Oesrer -

„ reich - und ein andere Lapellen in den

„ Gradr lVierr , ( merke Stadt ) des Ne- -

„ krr , sauer einigen Grund - Stücken ver -

„ kauffc , oder besser zu sagen , wie es die briefliche

„ Urkunden von Gottwrch geben , durch Tausch

„ überlassen . „ Also Ughellus , und die zwischen ein -

gemisthte Auslegung des Verfassers der neuen Lhro -
nick.

Wer soll den Streit nicht merken , den der

. Censor mit sich selbst führet . Kurz zuvor sagte er

auf der nächst vorhergehenden z8 . Brat - Seite , daß
aüö deme , baß K. Henricus dem Grafen Sigeftid »
von PLeyen Grund - Stücke zwischen der Fischa und

Leytha , nach Zeugnuß der gottwichischen Documen -

ten eingegeben , nicht folge , daß zu gleicher Zeit ,
wie Lazius schreibet , auch Fabian « unter die Herr -

schafft dieses Grafen gekommen sey. Doch diese Fol -

ge macht er mit den allererst angeführten ughellischen
Worten richtig , und behauptet mit solchen da , was

er oben widersprochen . Gesetzt die vermeldete Do -

nation , und das Wörtlein Villa wäre nirgends zu le¬

sen, oder wo man es leset , für ein Gedicht zu hal¬

ten , dergestalt , daß mit solchen das Abnehmen
der Stadt Vindobona , oder Fabians biß aus einen

Meyerhof , oder Iägerhauß nicht konnte er wiesen

werden ; so ist sonnen - klar , daß mehr berührte Ge-

I 2 schank-
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schanknuß mit dem Wörtlein Villa in einem andern

Fall , oder Umstand eben so wenig zur Probe möge
angeführet werden . Dennoch geschiehet dieses. Die

iremliche Donation mit allen ihren Jnnhalt , wird sich

selbst zum Troß angeruffen zum Zeugen , daß Fa -
Liana das gewesen , was jeßo Wien ist : vbl llla
Villa cum rrlbus äuLellis 8. l ?ern , 5. U. uperrl ,
8. konLratll , czuss L. /eltmsnnus Ustavienli ;

Dpilcopus Locr ^ iLsnlibus conrrlbuit ? ( e )

„ Wo ist jener fabiamsche Mayerhof mit dreyen La.

„ pellen des H. Petri , H. Ruperti , und H. Pan -

„ cratii , welche der seelige Altmannus der passauische

„ Bischof denen Gottwichern geschenket ?, - Diese

Nachricht , welcher der Gegentheil sowohl da , als

im ughellischen Text steiffen Glauben giebt , und

dabey haben will , daß man das Wörtlein l - lrbs ,
Sradr , als etwas gar nachdenkliches , gut merken

soll , fliest ja aus den gotkwichischen Urkunden , und

aus des Lazii Schafften her , wie es P. Fischer selbst
bekennet , und den Ughellus aus mehr besagten Ur¬

kunden Verbessert , an statt rcctlus per
conLarndium rraöiält , m lmbent 6ocumenca
( iorrvviLenIrs . Ist dem also , so muß ja einstens
in dem gottwichischen Acten etwas von der Sache

zu lesen gewesen seyn , und müssen wir mit OarlL
U. Hansiz und Lazio recht haben , was wir im alt
und neuen Wien auf der zy ? . und folgenden Blat -
Seite geschrieben , anerwogen vom Gegentheil selbst
die Sache für recht erkennet wird . Denn obgleich

( s ) x>. 22.
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heutiges Tages kein Buchstab zu lesen in gottwichi -
fchm Urkunden , kann man doch nicht gleich denken
und gerade daher sagen , daß auch vor alten Zeiten
in den allerersten Schrifften dieses löblichen Stiffts
nichts zu lesen gewesen, und Lazios darum / weil erS
geschrieben / ein Lügner seyn soll.

Mermaßen aber die Sache hiemit noch nicht
Ausgemacht ist , sondern in Zweifel bleibt / da man
widriger Seits den gottwichischen Documenten , einen
und keinen Glauben giebet / als in welchen bald et¬
was/bald nichts zu lesen stehen soll / kommet es auf
ein historische Räzel - Frag an / ob Lazius ein Fisch¬
händler gewesen / der mit faulen , und nicht mit fri¬
schen Fischen gehandlet ? Es ist fast nöthig in einer
kurzen Ausschweiffung solche Frage zu entscheiden ,
und kürzlich zu erforschen , ob der alemannische Text
sich von einem Gelehrten , wie das Leder vorn Schuh¬
macher hin und her ziehen lasse ? Lazius hat nach je¬
dermanns Wissen viel gelesen , und viel geschrieben .
Er gab viel Bücher in Druck heraus , und viel von
seiner Hand geschriebene Bücher liegen verwahret in
der kayserl . königlichen Bibiiotheck ; wo von allen
dessen gedruckten und ungedruckten Werken Elgi - iL
O. Ka^ munZius OuMus : ( f ) item der Herr
von Khans in seinem gut gerathenen Versuch einer
Geschichte der österreichischen Gelehrten ( § ) ein
genaues Berzcichnuß herausgegeben . Wegen stattn

§ z Umgang

( k) 8iZ. I^lbror . Ikar . rrseüt . cls vpsr . L. ,12. Im-
xrsjl . L MZ8.

( L) k- 161.
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Umaang mit allerältesten Schrifftm , und wegen

vielfältigen Lesen und Bücherschreibm , möchte es

picht anders geschehen , als daß Lazius öffters Sa¬

chen aus dem Alterthum hersür gezohm , dir- in sich

selbst undeutlich waren , absonderlich da er sie nur

stückweiß aus den wichtigsten Urkunden fürbringet ,
sus denen man wegen Ermanglung des vorgehmd -

und nachfolgenden Texts nur etwas und nichts ei¬

gentliches verstehet Benebm da seine Erklärungen

picht allerdings überall nach Wunsch ausgefallen ,
und merkliche Unordnung in seinen Werken sichspüh -

ren last , doch allermeistens darum , daß er sich kein

Zeit nahm , und mcyt gewöhnet war , seine Werke

m umarbeiten , und ihnen die behorche Gestalt zu

geben. Solches beobachteten einige , aus den öster¬

reichischen und anderen Gelehrten ; allein daß Lazius
alles Fleißes Sachen aus den vergangenen Zeiten

solle daher geschrieben haben , die er weder gelesen ,
weder jemals in Schrifftm sollen zu lesen gewesen

seyn , und sie als faule Fisch an Mann bringen wol¬

len , hat noch niemand mit Grund der Wahrheit
erwiesen . Um so viel weniger kann er dem aller -

witzigsten Klügling in der Sache verdächtig scheinen,
weil er königlich-ferdinandäischer , und nicht gott -

wichischer Historiographus gewesen , welchem Llosier

er zu gefallen ein Gedicht hätte schreiben sollen. Wer

ist so dreißig , der diesen Gelehrten Mann von diesem

Grifft so eingenommen sich fürstellen sollte , daß er

f. v. so feiste Lügen viermal in seinen Schrifftm triff -

mn , und aufwärmen wollen ?
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Wir streiten nicht wider die Wahrheit. Daß

heut zu Tage in gottwichischen Urkunden kein Buch¬
stab zu lesen seye von der ksbmna Villa , oder von
der altmannischen Geschanknuß , wissen wir so gut
als unser Lritiker . Daraus folget aber nicht , daß
in den allerersten Schafften dieses Stiffts eben nichts

gemeldet worden , als die mit der Zeit vergangen /
oder aber noch irgendswo leicht vorhanden seyn mö¬

gen, in welchen das nemliche enthalten , was Lazius
gelesen und geschrieben . Die allerstrengsten Meister
der kritischen Lehrkunst haben kein grosse Achtung
auf das ^ ro umenrum nLAarivum , und lassen es

gern zu , daß ob schon zu neuern Zeiten von einer

Sache nichts mehr zu lesen verhandele , dennoch zu
vergangenen alten Zeiten habe Weitung geschehen
können ; inmaßen memand sagen kann , daß er all

und jede Schafften , die der Zeit noch in Archiven
und Bibliothequen verborgen liegen , ausgestaubet ,
und durchblättert , und in allen diesen mchts gefun¬
den habe von mehr gedachten altmannischen Ge-

fchanknuß.
Vom jenigen , so der Gegner ( K) von dem zwi¬

schen zwey Waßern Fischa und Leytha gelegenen Lan¬
de erwähnet , daß es der GrafSigefriduä von Pleyen
vom Kayser Henrico als ein ReichEehen empfangen ,

zohe er , nach seiner Geständnis , aus dem gottwichi -

schen Documenten , und aus dem Ludewig die

Nachricht heraus . Also stimmen beyde übe -

reins ; was in einem , ist auch in andern zu lesen.
L 4 Dabey

( b ) x- 3Z.
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Dabey zu wissen, daß Herr Ludewig der berühmte

Rechtögelehrte nur einen ganz kurzen Begriff einiger
kayserlichen henricianischen Freyheits - Brieftn , die nach
Austreibung der Hrmgarn herausgekommen, an Lag

gebe ; und zwar also, wo nebst dem : Oonario ttsn -
lici k. eois cke centum ^ umczugAinm msnür

reAsIibus imra üuvios plritckaüu Lc d. ira lVlar »

etiioni 5l ^efri6o sn . XiXlüV . „ Die vom Kö-

„ mg oder Kayser Henrico dem Marggrasen Sige -

„ frido gemachte Schenkung von es «. Wischenden
„ Flüssen Fischa und Leytha gelegenen Stücken

„ Reichs - Lande,, , ( i ) auch dieses gelesen wird. vo -
riucio Nennci XeAis 6e arers saxra slvsum
Kuminis l ) anuk >ii , Murelaloni 8iAskri6o an.

) v1XI . V. „ Die Schenkung der am Sonau - Strom

„ gelegenen is . Höfen , Plätzen , oder Scheueren ,

„ die der König Henricus dem Marggrasen Sigeftids

„ gemacht hat . » Aus welchen so viel abzunehmen,
Laß , da nebst der zwischen der Fischa und Leytha

Zelegenen Güttern auch 15. Plätze oder Höfe , die

an der Donau gelegen , unter dieHerrschafftdes Gra¬

fen von Pleyen gekommen , außer Zweifel unter sol¬

chen Höfen auch Fabians Villa sich befunden , weil

sie in der hiesigen Revier an der Donau gelegen ,
imd in den altmanmschen , oder gottwichischen Acten

ausdrücklich davon gemeldet wird . Ist sie mit an¬
dern Platzen an die Grafen von Pleyen gekommen :
was hindert , daß sie von diesen nicht an Altman -

num

( l ) I - väsv . m R. el . DP8. D IV. I- lb. 6. W
L49, MW. b.
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MM, und weiter von diesem ans StiffL GoLtwich
habe kommen können ?

Man kann aber in der Sache nichts eigentliches

schließen , ohne daß wanden Lazium selbst reden höret ,
der seinen Brauch nach etwas verworren und nicht
in allen Worten gleich lautende davon geschrieben .
Was er in dem in der kaiserlichen Bibliotheck ver¬

wahrten Manustript , vermeldet , haben wir schon
oben angebracht , nemlich daß Altmannus unterschied¬
liche an der Donau gelegene Drtschafften , als Lei -

felmauer mit der dasigen Kirchen : item die Kirchen

zu Petronell und Haynburg , wie auch kakianam
VMüm samt g. Lapellen , als Stiffter dem Lloster

> GoLtwich geschenket habe. Dieses schreibet er dort ,
das folgende anderswo , bey Errechnung der Grafen
von Blianz , Pleyen und Bevren , mit den Worten :
Ilorum nobiliiliinorum LcveruMlimorum Eo -
rnicum kuersr ( 7rds Viennenlis , 6um söliuc
in snAuüiis eklet , snte c^ugärinZentos snnos :
ZL Earnunrum , czuocl mo6o acipellamus 8. ? e -

rronellam , lexro inkra Viennsm milligrio .
i ) n6e leoirur in anri ^uis cum cliplomaribns ,
wm ^ nnalibus ^ Irmannum Lpilcopum
pgravienkem circa sn . Oomini 1070 . st 8ikric ! o

karriarclia ^czmlesenü Gomire äe pissen emilt
ke pabum OivE ketronellxe in Marclia Orisn -
rali . t ' k) „ Diesen hochedlen und uralten Grafen

( von Pleyen und Bevern ) gehörete einstens die

Stadt Wien zu, als sie noch in schlechten Wesen
I 5 war

( k ) I . V. 6ö Mißrat . 6snt . I - w. 7. x. 405 .

Sd
SS
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iz8 Dritter Absatz , ob das alte

„ war vor 40a . Jahren ( das ist zu Lazü Zeiten , der

„ An. i ? 6s . inWien gestorben ) und Larnuntum ,

„ so wir jeßo St . Petrvnell , 6. Meil unter Wien

„ gelegen , nennen . Dahero in den alten Gewalts -

„ Briefen und Jahrs - Büchern gelesen wird , daß

„ Alcmannus der Bischof von Passau ums Jahr des

„ Herrns 1070 . von Sifrido dem aquilejenstschen
„ Patriarchen einen Grafen von Pleyen , das Dorf

„ St . Petronell in der morgenlandifchen Mark ge-

„ kaufet habe . „ Anderswo schreibet er: I . egwur in

exorciiis rnonaüerii Oocvicenbis , czuoä 8. ^It -
rrmnnus circa annum Oomini 1072 . st Lms -

klaräo pacriarclaa a^uilcjLnli imperravir ( ls -

pcllLs 26 8. kerrum in kalnanL , sä 8. kcrro -

nellam , L rertiana in ( lkamenburAO . ( I )

„ Man leset im anfänglichen Aufkommen des Llo -

„ sters Gottwich , daß der H. Altmannus ums Jahr

„ des Herrns 1072 . von Sigehardo dem Patriar -

,, chen von Aquileja die St . Peters - Lapellen inFa -

„ biana , die Lapellen zu St . Petronell , und die

„ dritte zu Lhamenburg erhalten habe. „ Fürs letz¬

tere schriebe er anderswo , wie oben gejagt worden ,

Haynburg . Uberdieß schreibet er an einem andern

Drt : kluc perrinec psrriarclm slrcr eecletiL

/ ^czuilsjenüs nomins 8iAekri6u5 , st <guo L. ^. Ir -

mannus Lpiicopus Laravienlis surlaor coeno -

kii in ^ uürin Lor ^ icsnüs sä ri ^ am Oanubii

8. perroncllL parockiam in darnunro vereri

smir , Lc aliquot props kadiannm , lloc eü
Vieu -
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Viermam , sAros . ( m) ,) Hieher gehöret ein an -

„ derer Patriarch von Aguileja Namens Sigefridus ,

„ von weichem der ftelige Altmannus Bischoff zn

„ Passau , ais Stiffter des Llosters Gottwich in

„ Oesterreich / am Ufer der Donau,die Pfarr St .

„ Petronell zu alt Larnunto : wie auch nächst Fa -

„ bmna , das ist jetzo Wien , emige Aecker gekaufft

„ hab So viel Lazius .
Der Leser wrrd aus diesen selbst leicht abnehmen ,

daß Lazms sich auf feine Gedächtnuß verlassende , dasje¬

nige so er einmal gelesen , ohne nochmaliges Einsehen
öffters wiederhohlende mit ungleichen Worten wieder -

hehlet . Die unrichtige Anzeig vom Jahr 1070 . und

1072 . item die ungleiche Namens - Schreibung Sifrid
und Sigehard , machen da den ersten Beweiß seines U»

bersehens . Anderrens was er von einem erkaufften

Dorf , oder Aeckern und Grund - Stücken gelesen , und

einmal geschrieben , vermischte er in wiederhohlter Er -

zehlung mit erkaufften Kirchen und Lapellen . Nur das

Dorf Petronell , und einige Manische Felder hat Alt¬

mannus an sich kauffen können , Kirchen und Lapellen
waren ohne dieß seinem HochstifftPassau , in der hiesigen
dieß und jenseits der Donau in Oesterreich liegenden
Diöces unterworfen : und wenn schon Sigefridus der

Patriarch von Aquieja nicht als Patriarch , sondern als

GrafvonPleyen , das Jus ? 3rronsm5 über einige hie¬

sige Gottes - Häuser solle gehabt haben , hat er solches

durch frei -willige Ledirung , oder durch Vertausch ,

mehr gedachten heiligen Bischof, als seinem besten

Freund , überlassen können . Zm

( m) läeiii iblä . x. 109s .
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Im übrigen mag dem Lazio da nichts zu Last !

gelegt Werden. Was er meldet / daß Fabian « Villa

und das Dorf Petronell mit mehr andern an der

Donau gelegenen Ortschafften dem Grafen von

Pleyen zugehörig gewesen , hat seine Richtigkeit , und

wird unterstützet mit dem oben angeführten Diplo -

mate des KaysersHenri « M. worinne von is . srsis ,

das ist von so vielen dahier an der Donau gelegenen ,
und erst vor kurzen von denen Hungarn verlassenen

lähren Plätzen , Scheuern , oder aufs höchst misera¬
blen Dörflen , Meldung geschiehet , die der ältere

Graf von Pleyen vom Kayser zu schenken bekommen .

Daß einige aus diesen Plätzen , insonderheit Petro -

nell an den Bischoff Altmannum , und folglich auch
ans löbliche Lloster Gvttwich gekommen , machet ei¬

nigen Beweiß das alte pacronams über die

Kirchen zu mehr besagten Petronell , welche dergott -

wichischeHerrAbbt umsJahr 1290 . zur Zeit Lon -

radi IV. des Erzbischoffs von Salzburg auf sich ge¬

tragen , ( » ) und außer Zweifel von Altmanno her¬

rührte . Daß aber sowohl dieses , als was Fabia -

nam Villam anbelanget , nicht weiter mag erwiesen

werden , daß sie wie Lazius schreibet , an Altman¬

num , und folgends ans Stifft Gottwich gekommen ,
oiebt man deme allein die Schuld , daß in den gott -

wichischen Urkunden der Zeit davon nichts zu ßnden .

( n ) Vicl. 3P. ?sr . Ooä. Diplom . Part . ; 2. Mb n.
6LDXXI . LpiL zs. p. lös . LMlZl - P. iSl .
sr Lp. Z4- lblll .
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Es ist sich aber bey diesen , als gar nichts selt¬
samen , nicht aufzuhalten . Bor der Erbauung des
Lwsters Gottwich verwandte der Heil . Altmannus
sein meistes vätterliches Erbgut auf die Stifftung
des Liosters St . Nicolai zu Passau , und war daher »
nicht im Stande , das nachher erst erbaute Lloster
Gottwich reichlich zu stifften - Außer den Dorf Pe -
tronell , Leiselmauer und einigen anderen damals

schlecht bestellten Orten , muß auch die Manische
Scheuer , und einige da gelegene Grund - Stücke ,
aus Mangel der Unterthanen und Arbeits - Leuten
ein geringe StifftS - Portion geschulten haben. Ja
so viel etwann dessen gewesen , scheinet gar bald in
andere Hände gekommen zu seyn. Nach einigen
Jahren war Besitzer vom Dorf Petronell ein gewis¬
ser Theobaldus , welcher es dem Kayser Lonrado Hl .

heimgesagt ; vom Kayser aber im Jahr 1742 . Hu -
goni von Kranichberg mit aller Zugehör erblich ver¬
liehen worden , ( o ) Ein gleiches möchte sich auch
ereignet haben mit der Manischen Scheuer , und
mit denen da gelegenen Stifft - Aeckern , und zwar
um desto glaublicher , weil die ganze Gegend da he¬
rum unter die hiesigen Marggrasen Badenbergischen
Hauses gehöret hatte . Der H. Leopoldus brachte
wo nicht alles , doch das meiste nach seinen Vorfah¬
ren und Eltern , durch Erbfchafften an sich , welches
abzunehmen ist , aus den Dornbachischen Stifftbrie -

fen ,

( 0 ) Viä . Diplom , ap. Duäsv ' iF eit . 1° om. 2. p.
242. L Ap. DL2. äs R. SP. R. OM. Ild. r r. p. 9S4-

1' om. I. p. 246.
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ftn , die dem Lloster Steter zu Salzburg ausge -

sertlget worden . ( s) ) Dahero dauere und iliss t̂ie er

auf seinen, eigenen Landgütern in hiesiger Gegend dre

L' löster Neuburg an der Donau , H. Lreutz m Sat¬

teldach , und Maria - Lell in Oesterreich . Desgle - cyen

bauete er sich ein Schloß aufden Gallenderg ; ern Iäger -

Hauß auf seinen Land - Gut,in dem Umfang dercholam .

Wen Stadt ' Nuinen . Dessen Herr Sohn und Nachsol -

aer der MarggrafLeopoldus Largus bauete desgeetchen

m dem rumirtcn Fabiana eine Lispelten zuGhren desH .

*<acvdi auf der - gülden oder ^>uben : und Henncus

dessen Herr Bruder und in der Regierung Nachfolger

bauete und Mete allda das Schotten - Lloster , und

zwar wie er sich im Stifftbrief ausdrücket : gn P^ aio
nottro auf seinem eigenen Landgut . Althin beyde

Mimen Leopoldus und Henricus den fabiansschen

Matz von ihrem Herrn Vatter Leopolds Pio ererbet .

Solchemnach es mit der altmanmsch - gottwlchl -

schcn Stifftung kein lange Dauer scheinet gehabt zu

haben , die vielleicht nie conftrmirt worden , ober an¬

derer Ursachen halber ins Stecken gekommen , ab¬

sonderlich wegen großer Veränderung des Lwsters

selbst , angesehen nicht lang nach den seligen Hinschei¬

den Altmanni , anstatt der von demselben eingeführ¬

ten regulirten Lhor- Herren St . Augustml,dle Or -

dens - Mänmr des Heil. Beneblet ! auf päpstlich -und
bischöflich -Manische Verordnung rm Jahr 1094 -

Besitz vom Lloster nahmen , dre alsdann erst von

mehr

( p) eonksr . Q>6. vixl . 3P. ?S2. kart . I. n. 92. col .

ZIZ. L n. 142. col . Z82.
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mehr gedachten Leopolds Largo , und Leopolds Glo¬
rios » reichlicher Misstet worden , ( q) Und deswe¬
gen in den verhandelten Tloster - Schrifften von der
allerersten artmannischenStifftung der hiesigenAecker ,
einer Scheuer , und dreyer Lapellen Verwaltung
freylich wohl nichts mag zu lesen seyn. Falls aber
auch in den erstem so wenig als in den nachfolgenden
Urkunden davon angemerkt zu finden gewesen wäre ,
also daß Lazius unrecht , oder gar nichts dergleichen
gelesen hätte , was er von der Sache meldet , ist die
Frage , ob dann darum Fabians zu Altmanni Zei¬
len ein Stadt , und kein Villa , oder Scheuer soll
gewesen seyn ? Anerwogen alle von denen Hungarn
verlassene hiesige Orte an der Donau im kayserlich
henricianischen Diplomate nur lähre Plätze ,
oder Scheuern genennt werden . Aber genug von
der Sache . Wir kehren nach den zurück , was wir
durch diese Ausschweiffung unterbrochen haben .

Den schon oben angeführten ughellischen Text ,
den der Tensor erkläret , verbessert , und das iVo/a

dem Leser einpräget , ist zu desselben? bedürf¬
tiger Erklärung noch rines , oder das andere zu sa¬
gen übrig . Ist dieser Text den Inhalt nach richtig,
gleichwie man ihn widriger Seits dafür ausgiebt ,
und deshalben anziehet , so muß er auch den Worten
nach richtig seyn. Aber weit gefehlet . Es zeigen
sich Ausstellungen . Was bedeuten die Worte :

r « Wien in Oesterreich ?
was

( y) ^rsnxeek »x. Ism . I . «rsl . H99 . L ssl ,
1204.
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was r' « in/L der Stadt Wien

ieldk ^ Riechen diese Worte nach den altmanmschen

leiten des n . Jahr hundert , da weder der Namen

A' eE Wien : weder Stadt Wlen bekannt

aewesen , noch weniger von jemand also gescyneben

worden ? Spühret man mcht vielmehr den Geruch

von uabellischen Zeiten des nächst abgelauffenen 17.

Mr hundert , nachdem schon lang her , V - eE

Wien , ein Stadt und Kayser - Sitz Zkwe,en ,

auch deutsch und lateinisch also geschrieben worden ist .

Nicht aus den altmannischen ersten Stifftbrief , son¬
dern aus dem Lazio , wre oben zu lesen ist , Aßm

die ugheliischenWorte her. Denn

wo Lazios zu Altmanni Zeiten kablanam ^ - m
eine Stadt nennet , und saget , daß sie unter die Gra

fen von Pleyen gehöret habe , setzet er bey , aber nur

ru jener Zeit , da der Drt noch in schlechten We,en ,

Ä nichZ anders , als Villa ein Meyerhof , oder

Scheuer war , und es auch also andervwu schreibet.

Allein Lazios mag aus den gottwichlschm Acten

Drds , oder Villa schreiben , glaubt chm der Gegen¬

theil keines . Dem Ughello hingegen , der den La-

MM abgeschrieben, glaubt er , das Wörter ,
und anderswo dem nemlrchen gottwichischenSchrrst

ten , das Wort .
Was verdienet nun die k^ora fm em

Aufmerken , indem kein altmanmsches , som

dem laM- nghellisches Wort ist. Dieses hat der

Gegner nicht nach des Lazri rechter Meynung vv»

der noch zu Boden liegenden , sondern nach des Ug-

-h
stz
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lhelli gestümmeltm Text von der schon florirenden
sStadt verstanden und nachgeschrieben - Lazios , wo

er geschrieben : Lomirum ( äs ? 1sjen, ) tusrac
Drbs Viennenüs . „ Dem Grafen von Pleyen ge-
„ horete die Stadt Wien zu. „ Erkiarete diese Wor¬
te mit dem Beysatz : clmn aäiaue in anKuU iis LÜsc ,
da der Matz noch in schlechten Wesen war ,
und unter den Ruinen begraben lag . Diesen Zu¬
satz hat Ughellus und der Nachschreibet ausgelassen ;
Folglich Drds für ein unächtes Wort zu halten ist,wel¬
ches Lazius in den gottwichischen Urkunden nie ge¬
lesen. Anstatt diesen , wie aus den bisherigen zu
schließen , ist in den mehr berührten Urkunden nur

oder bey Ludewia E « zu lesen. Solches
vertheidiget mit uns der Gegentheil selbst , ( r ) Er
nimmt diese Villa zum Zeugen seines Be weises von
der Lage der Stadt Fabiana , da es heißet : Odi il -
la kaviana villa LUM rribus 8aLLilis - . . <ZUL
L. ^ Icmamius ^ araviLNÜ8 Lpileopus Qorr ^ i -
cenlidus concribuit ? „ Wo ist jener fabianischer

„ Memhof , oder Scheuer mit dreyen Lap eilen . .

„ welche der seelige Altmannus Bischo ff von Passem

„ denen Gottwichern geschenket hat ' ?, , Sohm,weil
das Wortlem Drbs ein von La zio unterschobenes
Wort ist, und der Trinker dasselb ige selbst durch erst
gemeltes kaviana Villa ( merke Villa ) schwächet ,
stürzet er das Schreckbild lVora , womit er
uns bange machen wollte , selbst § u Boden , und zei»
get , daß nichts wenigers als einen gültigen

K Be -

( r ) x. SS.



246 Dritter Absatz , ob Das alte

KeMlß erzwingk, daß Fabians zu Ältmanm Zerteil

ein Stadt , und kein Scheuer gewesen . (8s ^
Gesetzt , es seye dem also, wird erwiedert , tzr )

daß Fadrana vom sceligen Mmanno in den gottwrchl -

schcn Stifftbriefm , in welchen aber von Fabians

Mes Stillschweigen ist, Villa wäre genmnet wor¬

den , so würde doch damit nichts behauptet , uewm

mit solchen Wort auch die Zrdstcn Städte genennet

morden , als Vills 6s Uans , Vills äs Lonüon .

Vcc. Gewißlich habe Nudolphus IV. aus dem Hau¬

se Oesterreich in der hiesigen Universität L- Llfft ^rref

Wiengenennet , ob es schon außer Zweifel .

ein Stadt gewesen. ^ .
Darauf mag rmn sagen , Vills hetst der Zelt

in Französischen : nicht aber Villa rn Latemsichen

eine Stadt , und hat Villa niemals bey den wahren

Lateinern , wohl aber bey deutschen und alt - franki -

schen LateinÄerderbern eine Stadt geherffen. Mein

aber auch bey diesen konnte Fabians Villa , keme

Stadt , sondern wie zur Enüge schon gesagt worden ,

nur EE eine Scheuer , ein Bauern oder Hayer - >

Hof bedeutet haben, ( u)
Lr ( zuomoäo luttlsana Villa , udi rot Lc -

clellL ? Fraget man anderer Seits . ( x ) Wie

hatte Fabians ein Bauern - Hvf , oder Scheuer mö¬

gen gewesen seyn , wo so viel Kirchen gestanden .

Noch hat niemand gesagt , daß ein zerstörter Platz
^ ^

wegen

( 8) x. g9. ( 0 x. Zo.
( u) V16. L. K2. äs K- sx. R- ONi. c. lr . x. AIS.
( X) ?. L«.

her

Btl
wir
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ivegen zwo oder drey neu aufkommenden Lapel - m
fepe -ine Stadt geivorden . Die Orte , wo Bischoffe,
Landesfürsten , und Magistraten Lei- einer bürgeril -
chcn Gemeinde sich wohnhaft befinden , haben den
Lvrzug Städte genennt zu werden . Zum Über -
ßuß nennten wir im Alt . und Reuen Wien ( v )
den v- elgedachten Fabianischen Meprhoff mit eignen
Namen Berg - - oder Brock - Hoff , womit ^ wir
unser Meynung wegen der abgekommenen Stadt
Vmclobons , oder kablana bestärket , und 6mo
noch bestärken . Augufttnus Hirschfogel hat densel¬
ben in seinen Wienerischen Grund - Riß anzudeuten
vergessen , wir aber haben ihn in dem kleinen Li ar¬
tet fürgeffellet , weil Laziuö und noch ältere Scri -
bentsn Haselbach und der von Hagen desselben ge¬
denken, und sonderlich der letztere ( 2) dieses schreibet :
do nrr dich Grar leyc , ds waz ee am Ge »

laid - Hsff , der noch . heuc halst der perck -
Hoff Dabey aber anzumerken , daß der Geiaid -
hoff vielmehr für denjemgm zu halten sey, den
der H. Leopoldus hernach erst erbauen lassen , so in
der jetzigen Walierstrassen , am Platz des fürstlicd -
Esterhasischen Pallasts , sich befände , und vom Bera -
Hof unterschieden war .

Aber eben diesem , was wir vorhin schon vom
Berg- Hof aus dem Lazio und Haselbach erwähnten -
wird anderer Seits in oben grmeldten Eitel des V! »

K s La -

kv) p- 399- lsch L y. 429.
( 2) UrFsa . M ekr - Oy. 6sM . zp.

^ om. I, Lot .
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Capitels / zwar dreißig widersprochen / aber kein Work

- es Widerspruchs ursache , wie es seyn sollte , wird rm

Capitel vorgebracht. Die Meldung vom Berg -

§ wf verneinet der Censor abermal ( s ) und wieder¬

um ( d ) wo er die Einwendung machet : Ä- uu kiele

Lola 6omu8 , kirllkok äiÄu , rnter ViennL ru -

Uerg. eorlüirrtle AÜsrirul ' , 6 8.

tt 8. Uecri , 8. V. uä Urrus , Lc 8. Uancrum

Lnre remmen Ulenrier VienriD

Ikettt remplam 8. ) acodi , Zomus Venarorum

8. lUeopoläl , Lc proeul Uudio ulisa Lciss : ut

Lmiä emm roc UcclsÜL unr villsa ? „ Mit was

Versicherung kann man sagen , daß das einzige Haus ,

der Birckhoff genannt , in den Wienerischen Ru¬

dern soll übrig stehen geblieben seyn , wenn neben

mehrern Tempeln ( verstehe Lapellen ) des H. Ru -

perti , H. Petri , U. L. Frauen am Gestatt , und

"des H. Pancratii vor der Regierung Henncr Ia -

, somirgstt ein Jäger - Haus des H. Leopold ! , und
'

ausser Zweifel noch mehr andere Häuser , da gestan¬

den seynd . Zu was so viel Kirchen ( Lapellen )

„ für einen Hof ? , , ^ ,
Daß zu Leopoldr des Frommen Zerten , ohne

den vermeldten Lapellen , ohne den Berg - Hof ,

auch ohne den Leopoldinischen GeMd - Hof , auch

Bauern - Hütten ; alte von den Hungarn verlassene

Scheuern und Pazen - Häuser da gestanden , haben

wir in unserer Beschreibung an gedachten Ort ( c)

zugelassen , und wollen es da mit nichte » Widerrede !
v haben

( a) x>. 37- ( b) x. 4Y. ( e) p. 299.
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haben . Wegen der Land - Leuten gemeinen Pöbels
und Zager - Pursch / die gar leicht eine Dorf - Ge¬
meinde haben ausmachen können / möchten drey ?bis
vier Lapellen , oder kleine Kirchen in einer zerstöhr -
Len/ oder öden abgekommenen Stadt nicht überffüßig
scheinen. An erst besagter Stelle mischet der Wie¬
nerische Chronist unter die drey bekannten Lapellen
auch die vierte U. L. Frauen am Ufer ein , die er
nach Bericht des ungenannten Bnchelschreibers An.
882 . erbauet vorgiebt . Ist diese so alt / müßte sie
ausser Zweifel gleich den anderen zu Altmanni Zei¬
ten schon gestanden / und wie andere namhaft ge¬
macht worden seyn. Aber warum machet er aus
den Altmannisch - Gottwichrschen Acten davon keine
Meldung ?

Übrigens verbleiben wir bey unser einmal ge¬
faßten Meynung / nämlich daß der Berg - oder
Birck - Hoff , die oft Zemeldte Fabianische Villa ,
oder Meyerhoff gewesen / und nach Erachten der
ganzen Stadt Wien für das erste bekannte Haus
des heutigen Wiens zu halten sey. Alle eingebohr -
ne Wiener seynd der Meynung / die es vorn bestän¬
digen Hörensagen ihrer Keltern und Borältern her
wisse «/ und mit Fingern auf den aufm hohen
Markt / nächst dem Brunn - Haus gelegenen / Mo
noch so genannten Berg - Hoff deuten , sagen und
bezeugen / was wir ehemals schon davon geschrie¬
ben , und da nun übermal wiederholen ; und ge¬
wißlich ohne allen Bedenken , weil diese Tradition
herrührt aus der unverwerflichen Zeugenschaft Herrn

K z Han -



r so Dritter Absaß - B Las alte

Hansens Enenchel , der im nächsten Jahr hundert nach

Henricum Iasomirgsrc gelebet , und sein Für¬

sten - Buch m Wien geschrieben, worinn er dieses

Mldet : ( 6)
Der Hoff wart der perich Hsffgenanr ,
Er ist noch manchem wol bechant .
Wann sich der Nam vercherr hat .
Zu Wl ' enn in der gueten S : ar .
Es hieß e Vaviana .
Und lag nicht mehr Heiser da .
wann der Hoff befunden .

Der von Hagen , Haselbach und Lazius haben eß

dem Enenchel nachgeschrieben . Aber obgleich vom

Gegentheil der Enenchel und Hagen und mehr an¬

dere Fchr ( s ) Schriftsteller
eines schlechten Glaubens genennet werden ; so be¬

weiset dieses wider sie nichts , auch in der Sache

selbst nichts . Noch nicht haben sie m allen , allen

Glauben verlohren , weil sie ihre Schriften mit Fa¬

beln unter spicket ; noch pielweniger darum , daß sie
da nicht nach dem Geschmack widriger Seits ge¬

schrieben . Soll man ihnen nicht Recht wiedersah »

ren lassen , wo sie untern Fabeln auch die blosse

Wahrheit erzehlen .
Aber warum halten wir uns auf mit der Wi¬

derlegung so nichtiger Einwendungen . Giebtdoch der

strenge Kritiker selbst einen ungebetenen Zeugen ah,
und

sä ) Lnsnek . kol 6. x>. s. in Ms. Rlbllotk . Wmst -
ügx. ör gx>. R. sr . Visn . p. r8.

<e) x. Zr.
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« nd bekräfftkget , was wir nach allgemeine » Wal ) »
der Wienerischen Mitbürgern , und lnach Zeugniß
Herrn Enenchels und Hagen mit Haselbach und

Lazio vorhin geschrieben , und bisher von: gänzlichen
Abkommen der alten Stadt gehandelt . Zu meh¬
rerer und MMiderleglicher Bekräftigung alles dessen
haben wir den Jäger , Hund und Hirschen. ' deß-
gleichen den Stock in Eisen auf dem Platz gleichen
Namens , als augenscheinliche Denkmale des hiesi¬
gen grünen Werder , Aue und Waldung angefüh¬
ret . ( k ) Widriger Seits geschiehet ein gleiches ,
und eben dieses was wir allererst gesagt , wird zur
Bestärkung der in eine Waldung verfallenen Stadt

Fabians solennster ausgeführet . So ist die Sache
in Beschreibung der hiesigen Stadt - Thürmen an¬

gebracht zu vernehmen : ( § ) ^lreru , quL xort - e
Halurü LowNAULkliert cum simo r/sZ . men -
ie /<jorrll cäejiLeretur , excinälum uns elk mo -
nimeumm , c^uocHeo/ia/ ^r Im^i . anno 16,0 .
in e^us reÄo conlkitui sullersr : LervuZ nimi -
rum fubiens , cunis kuAienrem perke ^ uens ,
so Vermoor ernsielens . Mnemol ^ non po -
lkeris : eo olim loeo non sulam , ls6 k^Ivsm
Luille . Igle monumsnrum ioickem lraber ko-

rum V/or . b im clictruu : truircum neirr -

ps urborrs kerrso eireulo inclulstm ; Leu reli -

«^uias l ^ IvL ibi gnticzuitus ürrc . ,, Ein anderer

„ Thurm , so nächst den Burg - Thor stunde , als sol-
K 4

( k) Im Alt - und Neuen Wien . x. 404.
( 8) k>- 205.



r § 2 Dritter Absatz , ob das alte

»» cher im Jahr 175z . im Monat April Metra -

„ gen worden , ist auch zugleich hinweg kommen

, , das Denkzelchen, welcyes der Kaiser Leopold

„ An. 1670 . auf diesem Thurm - Dach aufsetzen

„ ließe ; nämlich einen in die Flucht gehenden Hir -

„ scheu , einen demselben nachsetzenden Hund , und

„ einen Jäger der nachschösse. Denen Nachkömm -
„ lingen zum Andenken : daß vor Zeiten an dem

„ Ort kein fürstlicher Hof , oder kaiserliche Burg ,
„ sondern ein Wald gewesen. Gleichmäßige Ge-

„ dächtniß hat der Platz Srock im Eisen genannt ,
„ nämtichz einen mit einem eisernen Reiff einge »

„ schloffenen Baum - Stock , als einen Ueberrest
, , vom Wald , der vor Alters allda gestanden . „
Woher weis der Censor dieses , daß sothane Denk¬
male einer ehedessen allda gestandenen Waldung ,
vder eines grünen Werders und Aue Anzeigen ge¬
ben ? Er weis es so gut als wir und alle Wiener
aus der alten Tradition , und wie es auf ein Haar
gleich , Hanß Enenchel beschrieben : (k)

Mann der ^offbefunder .
Da giemanich chunder .

In einem werde der lag da bei .
Gwie derfelb wird nun ploz fei .
Ds stunden doch paume on Zal .

In dem werde überall .
Darinne daz wllt her gueten mach .
Vil mam' ges man da laufen fach .

Wo-

G) I - oe. eck. L sx . I - LL ibiL
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Womit, da der Gegner ganz und gar übereins kömmt,
erkennet jedermann , daß er auch mit uns wegen
gänzlichen Abkommen des alten Wiens , einerley
Meynung hege. Einfolglich da man letztens auf
dem Platz nur eine Aue , oder Werder , und die
theils noch stehende , theils zu Boden liegendeRing -
mauern , und wüst aussehende Stadt - Thore und
Thürme mit allerhand Gesträuch und Birken - Bäü -
men ( wovon letztem der Bück - Hoff den Namen
herführet , und der Stock am Eisen , deßwegen auch
ein Birkenstock seyn mag ) überwachsen vor Augen
gesehen , kann mit Wahrheit nicht behauptet wer¬
den , daß Bindobona oder Fabiana allezeit eine

Stadt verblieben sey. So viel mit Beyfall
unsers GegeN' Fechters vom Abkommen

des alten Wiens .

Vier - -
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Vierter Mbsay .
Ob Henricus IassmLrgorr der letz¬
te Marggraf , und erste Herzog von Oe¬

sterreich , Stifter des heutigen
Wiens gewesen ?

unter der Regierung des Kaisers Ta-

roll N. nach Bettreibung der Hunnen
aus diesen Landen der ruinirte Platz Wn -

dobona - oder Fabian « wiederum aufgekommen ,
und eine Stadt zu werden die Ehre hatte , ist aus

dem zu schließen , daß Ratfredus ums Jahr 824 .

Lorchischer Weih- Bischoff allda seine Residenz ge¬

habt , welches ohne daß der Ort eine Stadt gewe¬

sen , nicht hätte geschehen können . Es fände M
eine alte Kirchen - Satzung , ( «) daß ein Bischofs in

keinem Dorf , oder fönst geringen Ort durfte ein¬

gesetzt werden , damit - der Namen , und die hohe bi¬

schöfliche Würde nicht in die Verachtung kommete .

Solches hat der Pabst Zachariaö im Jahr 742 . dem

H. Bonifacio Bischoffm zu Maynz in die Gedächt¬

niß gesichret ; die Erz- Bischöffe Deutschlands ha¬
ben

( g) L^ noä . oscum . §srälc . äs am A47. Lsu . S-
L^ noä , I. -Lociic. Lau. .57.
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ben es staks beobachtet , und weil dahero Urolphus
der Erz - Bischofs von Lorch , nach Fabiana einen
Weih- Bischofs verordnet , mußte der Ort noth¬
wendig eine Stadt gewesen seyn. Aber nicht gar
lang dauerte solche der Stadt Glückseligkeit , Ganz
Unter - Oesterreich eroberten die Hunnen aufs neue
bis an die Ens hinauf , und Fabiana gerieth zum
zweytenmal in noch großem Verfall , davon endlich
Nichts als lauter Ruinen übrig geblieben , und wo
nach letzter Vertreibung der Hunnen , absonderlich
zur Zeit des H. Leopold ! ein lauteres Gebüschesamt
einen Meyer - und Gefach - Hof , mit dreyen Lapellen
und einigen schlechten Scheuern , oder Bauern - Hüt -
ten , zu sehen war . Bis dritthalb hundert Jahr ,
sowohl unter den Hungarn , als unter denen ersten
hiesigen Margraftn bis auf die Regierungs - Zeit
Henri « I. Herzogs von Oesterreich , mit dem Zu¬
namen Iasomiruocr , Sohn Leopolde des From¬
men , hörte mau kein Wort mehr vom Namen der
Stadt Fabiana , Nach letzten Auszug der Hungarn
ward der Platz nur oder /Ä/n , ein leerer
Platz , Hof , oder Scheuer genennet .

Im Jahr 1141 . trat hochbelobter letzter Mar -
graf , und erster Herzog die österreichische Regierung
an. Im fünften Jahr darauf , das ist An. 1146 .
nennet desselben Herr Bruder Otto der Bischofs
von Freysing ( d) den Ort Fabiana , oder Wien,
has erste mal wiederum eine Stadt , bey Erzählung
- es unglücklichen Treffens stmes Herrn Bruders

mit
( b) 6s tzsL ttriö . I. Imx. I-id, I. c. Zs.
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mit den Hungarn zwischen der Fischa und Leytha ,
nach welchen er sich zurück daher flüchtete , in vi -
cinum oppiflum Viennis , czuoci olim a R. o-
msnis kabirarum , kavianis clicedarur , clscli -
navir . „ Er entwiche nach der nächsten Stadt

z, Wien , so vor Zeiten von Römern bewohnet
ward , und Favianis hieße. , » Der Herzog selbst

in seinem dem Löbl. Stifft St . Peter Benediktiner
Ordens zu Salzburg An. H56 . ertheilten Oo -

naüons - Brief , wegen einer zum Land - Gut

Dornbach geschenkten Wiese ( c) nennet den Ort

selbst eine Stadt , wo geschrieben zu Lesen:
surem rraälrioni , in ^ iermenli Livitare ä no -
Uis taLiiL , inrsrluerunc äs iiäelibus noilris örc .

„ Dieser in der Stadt Wien gethanen Uberge -

„ bung , haben beygewohnet aus unsern Getreuen rc. „
Item nennet mehrmal der Herzog im Schottneri -
fchen Stifft - Brief vom Jahr n ; 8 - den Ort eine

Stadt , da er bey Ecwehnung der vieren allda ge¬
standenen Lapellen in5ru muros oppi6i Eapsl -
1a8 ( ä) bezeuget , daß dieselbe innerhalb der Stadt -
Mauern sich befunden . Dieses waren die Gründe ,

worauf wir gebauet , ( e ) und mehr hochgemeldten
Herzog Henrico die Ehre eines Urhebers der heuti¬
gen Stadt Wien zugeschrieben haben .

Der

( c) Lp. ks2 . L06 . Ochl . kart . I. ir. LXUII . col .
ZSL.

( ä) iblä . n. LXL. III . eol . ZöZ.
( s ) x. 405. 42-2» tsig.
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Der Herr Auctor von der neuen Thronick ist
gleicher Meynung und gestehet ( k ) daß beyde Herren
Gebrüder Otto und Hemicus in obgedachten Iah .
ren k 146 . und 1156 . Fabianam eine Stadt be¬
namset ; daß aber Henricuö Urheber von der Stadt
sey , lasset er mit Nichten zu , weil der Ort ohne
dieß schon vor dessen Regierungs - Antritt eine Stadt
gewesen , und nach ihrem ersten Ruin , und Wie -
deraufkommen nie mehr aufgehöret habe eine Stadt

zu seyn , welches er klar genug zu verstehen giebet ,
wo er schreibet : ( §) polk rmnam vero , c ^ uam
R. omani inrulerunr , ralkiruram peräuralls
eriarn rslilguo rempors , « 6 blenricum

ex brevi rerum laujavium ( lliro -

noloML maniksüum 6er . „ Daß nach den Fall
„ aber , den die Römer ( der Stadt ) beygebracht
„ haben , dieselbige wiederum aufkommen , und auch
„ die übrige Zeit gedauert habe bis auf Henricum

„ Iasomirgorc , soll aus kürzlicher der hiesigen
„ SachenZeü - Rechnungerwiesen werden . , , Weil
demnach Fabians wie ihm träumet , nach ersten
Fall , und nach abermaligen Aufkommen , nachher al¬

lezeit eine Stadt Verblieben , spricht er unserm Her¬

zog die demselben von uns zugedachte Ehre eines
Stifters ab, mit Vermelden : novam , c >uäm mo -
lirus linAimr civirarem , ( 6) der Bau des neuen
Wiens werde ihm angedichtet . Und wiederum , ws

er
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er von der Ursache , warum der Herzog die St , Ste §

phans - Kirche nicht in der Stadt , sondern ausser
der Stadt erbauet , redende diesen Schluß machet ' (i )
Incle concluc ! ; , : , Viennam jsm unro iEmzous
Ulnä LonZitÄm fulÜS ) peorü neceUs Usbuills
Oueem novi templi tabricam extra liebem

wollki - c; uüä ei capisttöL sttZulkus murorum
Lmbiw8 par non erst . , , Daraus schließe ich,
„ daß Wien vor jener ZeiLchchön erbauet gewesen ,
^ daher nothwendig war , daß der Herzog den neu »

„ m Kirchen - - - Bau ( St . Stephan ) vor der Stadt

„ anzulegen fürnahm , weil der enge Raum der

„ Mauern , solche zu fassen , nicht groß genug war . ) ,
Sofern die vorgebrachte Ursache hinreichend wäre ,
kunnte gewißlich der Herzog Nicht Stiffter von der
Stadt gewesen seyn , angesehen sie schon vorhin M
standen seyn müßte , weil die SDSteplMs - Kirche ,
die der- Herzog im vierten Jahr gleich seiner Re¬

gierung , das ist An. 1144 . zu bauen angefangen ,
keinen Platz hatte in der Stadt .

Nun ist die Frage : wie bestehet dieser Schluß ,
und der gleich vorhergehende Ausspruch wegen be»

ständiger Dauer der Stadt Fabiana bis auf die Re -

M' Mgs - Zeit des Herzogs Henna mit deme , was
rbeU der Amtor P. Fischer zu Ende des vorigen
Absatzes mit dem Stock im Eisen , und Mit dem

Wahrzeichen aufm Burg » Thurm vortt gänzlichen
Abkommen der alten Stadt , und von der vor des

Herzogs Regierung da gestandenen Waldung er¬
wie¬

st ) k- ZZ.
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wiesm hak? Ist da kein Widerspruch ? Streitet
der Lhromst nicht mit sich selbst? Nein , nicht wi¬
der sich selbst , sondern wider das , so er unüberle -
Zet , und ohne Mttorität erftr - erlicher Scribmten
geschrieben , streitet er. Alles was er in dreyen
erst angezogenen Stellen auf der 24 . 52 . und 55»
Bist - Seiten von stäter Währung der alten Stadt
fül bringet , vereitelt er , und erkläret sie als nich¬
tig und ungültig , durch das nachfolgende , so er
auf der 205 Blak - Seite , vom gänzlichen Abkom¬
men gedachter alten Stadt , und von der Hiesigen
Waldung geschrieben; mit diesem letztem als etwas
gültigen , will er den erster » als ungültigen wider¬
sprochen haben , gemäß jenen : polieriora öero -
ßkmr kwioribus , was zuletzt geschrieben , ist gültig .
Hiemit schlägt er sich zum großer » Haussen . Er
hält gar recht mit Jausen Enenchel , mit dem von
Hagen , Haselbach , Lazio und mehr anderen . Er
giebt Glauben den Denkmalen und Wahrzeichen
von ehemaliger Waldung des Stocks am Eisen,
und Burg - Thurms ; und ist darum gleicher Mey¬
nung mit allen Wienern , die sich ihre Traditionen
nicht gerne disputiren lassen. Dieweil er diesem
weitem nicht widerspricht, noch widersprechen kann ,
und annebens auch zugikbek , daß Wien An. 1146 .
und ir 5 6. eine Stadt , und kurz vorhero keine Stadt ,
sondern eine Waldung gewesen , ist er gehalten Hen -
ricum derselben Urheber zu bekennen .

Das will unser Schrifft - Richter sich nicht ein¬
räumen Lassen. Er saget : ( k) krodawrum /m -

( K) cir. x. Av. tks -
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rborum neminem conälts - ViennL ^loriam
Ulenrico LÜsrere : uiliil 6e eo amplius refort

^. renpelrius in Ltiron . ^. uckr . Lr äunrtiemius in
rsbulls Elsullro - bleob . prLterc ^ uam, <^uo6 ur -
dsm klmpliücarir , Lc primum in Luria ealkrum
conttruxLi - ic . „ Daß niemand aus den Schrifft -

„ Stellern , wegen erbauten Wien die Glorie Hen -
rico zuschreibe . „ Arenpeck und Suntheim mel¬

den nichts anders davon , als daß er die Stadt er¬

weitert , und die erste Burg ausm Hof erbauet habe.
Es beruhet dieSache nicht lediglich auf der einzigen

erst angeführten zweer Auctoren Ansehen , sondern auf
des Herrn Gegners eigenes geständigen Zeugniß , so¬

fern er solches ohne Wanken geständig seyn will . Mit

Anführung des Stockes im Eisen , und dtsDenkzei -
chens aufm Burg - Thurm bekennet er eine allda vorhin

gewesene Waldung , eine Aue , oder grünen Werder ,
dergleichen zu Hirschfogels Zeiten , nach Beweis seines
Plans der unter - und obere werd noch bekannt

gewesen . Und da er ausser diesen auch die Fabianische
Villa ( I ) und den Leopoldinischen Gejaid - Hof , als

Proben seiner ReMung,mitdenWorten anziehet : ( mj
Ürops ViennLM Venaroi um clomum ( Ueopol -
ciu8 plus ) ec> in Uoco Läiüear , czusm nunc in

plares , 6iÄ3 , krmcipum Lckerba -
LÜ palatium oceupar . „ Leopoldus der Frommt

„ erbauete nächst Wien (lese in Wien ) ein Zäger -

„ Haus an demjenigen Ort , der Mk in der so genann¬
ten

(l ) p. sr .
( m) x>. 4l -



des heutigen Wiens gewesen ? i6r

» ten Wallerstraß der fürstlich -Esterhasische Pattast
,r ernnimmet . „ So wohl mit einem als dem andern
bekräftiget er hauptsächlich unsere Meynung, daß vor
der Negierungs - Zeit Henrici da keine Stadt , sondern
em waldlgter,zur Jagd bequem gelegener Ort sich vor¬
gefunden , und die beyden Höfe der Berg - und Gejaid -
Hsf keine Stadt - Gebau : sondern nur rland - Geban
haben seyn muffen . Ist aber dem zu Folge Wien ums
Jahr ng, ! . keine Stadt : nach fünf Jahren aber ,
nemlich An. r 146. nach beydes eigener Geständnis ' des
Chronisten , eine Stadt gewesen , ist die Frage zu beant¬
worten übrrg , wer sie dann in dieser Zeit zur Wurde
einer Stadt erhoben ?

Erkundiget man sich bey unfern Gegentheil ,
und - nun blättert die ganze Lhronick durch , um zu wis¬
sen, wer doch der Stiffter sey? so bemühet man sich
umsonst . Henricus ist es nicht , kein anderer auch nicht ;
denn weder im Schatten wird der Urheber des heutigen
Wi ns dargestellet . Nicht einmal im Titel eines Ca¬
pitels des ganzen Merks geschiehet die geringste Mel¬
dung , wenn schon gleich auch im Capitel nichts davon
gehandelt würde . Soll dieses etwa dahin gemeynet
seyn, weil der Haupt - Titel des Werks - örevis No -
rmaOrbis Versris VinöobonL nur eine kürzliche
Nachricht vorn alten , und nicht vom neuen Wien ver¬
heißet ? Allein der Titel stimmet nicht übereins mit
dem Inhalt des Buchs , in welchem soviel vom neuen
als vom alten Wien aufs aller kürzeste , nach Weise
der Lhronicken gehandelt wird . Einfolglch so wohl
vom Ursprung und vom Stiffter des neuen , alsdes al¬
ten Wiens eine kurze Auskunft hätte mit einstigen

L sol-
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,62 Vierter Absatz , wer der SLiffttr

svlli -n. Wwedere Völker und Gemeinden tragen

Begierd?den Ursprung ihrer Flecke »/ und Städten

absonderlich der HaupdStädten zu ergründen . - ' me

gelehrtesten Männer beffcissen sich gleichsam um die

Wette,je mehr und mehr davon ans Tag- Llcht Zu brin¬

gen/ und die Urheber ihrer Lands-fürstlichen , königlich -

und kaiserlichen Residenz - Städten ausfündig zu ma-

chen. Viele derselben haben es auch zum Vergnügen

ihres Landes ' Lmthen und eines jedwedem Lesers im

Werk erfüllet . Nur Wien allein , eine der mächtig¬

sten und fürnehmsten Städten der Weltein alter

Sitz der hiesigen Landes - Regenten , ein beständiger

Aufenthalt des römischen Reichs - Adlers : das festge¬

setzte Hof - Lager der höchsten Oberhäupter des H. rö¬

mischenReichs , der Kaisern , Königen und gecröntm

Thron - Folgem , soll keine Untersuchung , keine Mel¬

dung und keine kürzlich? Beschreibung m einer Nagel - ^

neuen Lhronick verdienen , wer sie Misstet , und den

Platz zur ordentlichen Stadt erhoben habe ? Wohl i
aber geschiehet solche Meldung , die allen denjenigen , so

vorhin etwas davon geschrieben , und Wohlmeinende

sich beflissen denen Begierigen dißfalls einige Nachricht

zu geben , schnur - stracks entgegen läuffet , und die ganze

Sache in Zweifel bringet . Was man gewiß hoffete , in

einem neuen Buch mehrers ausgeführet und erläutert

zu lesen , wird andern zu Troß und zum Nachtheil der

sich selbst so offt widersprechenden Lhronick, schlechter¬
dings verworfen , und ausgeblasen .

Doch obschon Geaenseits vom Stiffter nichts ,

und nur etwas zweideutig von der Größe des neuen
Wiens
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Wiens scheinet fürgebrachtzu werden , wollen wir sehen
was davon in der Chronik zu lesen stehet . ^ nricguL
j §rrur Erbis smbirug L porrs ZaKinsria ( posi -
leorkor ) per foruni lierbLnum Lc . ( n ) her Um¬
kreis also von der alten Stadt gieng vom Pfeiler - Thor
überu Graben , über die Brandstat , Haarmarkt , Ga -
minger und Dämpflinger Hoff , ober dem Salzgrieß
nach den Neffen Graben , Haydenschuß, Nagler- Gassen,
bis wieder nach gedachten Pfeiler - Thor . Daß dieser
Umfang nicht snticjUL urbi ; , von der alten Stadt
Lindobonä oder Fabians zu verstehen sepe, ist aus des
Gegentheils Meynung zu Wessen , da wegen einer da
durchgehenden vermeMen Land- Strasse keine Stadt
da habe stehen können , die sich vielmehr vor der Stadt
draussen soll befunden haben . Ist aber gemeldter Um¬
kreis vom heutigen neu aufkommenden Wien Zu ver¬
stehen, konnte er nicht LnnczuL urbls ambiruz der
Bezirk vom alten , sondern vom neuen Wim heißen , in
weichen die heutige Stadt den Anfang genommen , und
von solchen das erste Aufkommen her hat. Es ist über -
stüßig zu fragen , wer diesen Umkreis ausgezeichnet ?
und wer das Stadtlein darinnen angelegt Habe ? der
Chronist weis es nicht , und wir haben es schon gesagt .
Nach Bericht des Schottnerischm Stifft - Briefs war
über das Fabianische Land - Gut Eigenthums - Herr
Henricus . Da hat er als eigenmächtiger Herr das
Schottm - Lloster neu aufführen ; die alten verfallenen
Mauern von den Esslris ksbisms repariren ; einen
Graben herum ziehen, und das neue Städtlein Wien
samrseiner Burg erbauen lassen . Ist es änderst ? be-

L 2 liebe
G) x. ZZ-



! § 4 Vierter Absatz , wer Der Stiffter

liebe dem Herrn Gegner eine Gegen- Erweisung zu

machen . . . ^ ,
Länger halten wir denselben nicht auf ; wir sagen

nur noch kürzlich , daß ( weil er sich auf den Arenpeck

und Suntheim beruftet , daß sie vom Herzog sonst Nichts

erzeblen , als daß er die Stadt erweitert , und aufm Hof

die erste Burg erbauet habe ; auch sonst keiner aus den

bewährten Autoren die Glorie wegen den erbauten

Wien Henrico zueigne) beyde erstgemeldte österreichi¬

schen Schrifft -Steller , zwar wenig , einer lateinisch der

andere deutsch , jedoch klar genug schreiben , daß sie auch

ein Ungelehrter nicht unschwehr verstehen mag. ,

xlruvic , sagt Arenpeck vom Herzog ( o) LlvitÄLm

kaviunum , quL moöo >X^ iennu nuncupurur , Lc

primum culkrum LäikLLvii : in curis , Lr

ibiäem dadiravir . „ Er vermehrte die Stadt Fa -

„ biana , so jetzt Wien genennet wird ; und erbauete

„ aufm Hof die erste Burg , und residirke daselbsten .

Suntheim lp ) schreibt dieses : „ Er hat auch erwei -

„ tert die Etat Faviana , die nun Wien banst , - - - und

„ hatgepaut die ersten Purgk zu Wien am Hoff - - - und

„ daselbs gehalten sein fürstlichs Gesess. „ Eden die¬

ses schreibet Rikardus ein Chor - Herr von Dosier -

Neuburgderzur ZeitLeopoldi 6inÄ und Henrici ge-

lebet : kunäavir Scoros XVisnne , Lribipnmum

curismpo5mr . ( <g) Henricus „ Mete die Schott -

„ ner zu Wien , und legte allda die erste Hof - Stadt

„ an. „ Soll es nicht klar genug seyn, -daß wer die

erste Burg Misstet , auch die Stadt gestifftet habe .
Mu¬

ss ) gp. l ' om. I. col . n 97. ( p) rbill. col . 1014.
(q) sx . KNrMl . x . - Zu .



Des heutigen Wiens gewesen ? 16 ;

Murum licur nec urdem ulli populo lllicitum
sü conlkiruere niÜ Lx principis suütorirare . ( r )

„ Keinem Volk ist erlaubt eine Mauer , oder eine

„ Stadt aufzuführen , als allein durch die Auctoritat

„ des Lands - Fürstens . Wer wirds glauben , daß

nachdem der Herzog die Burg aufm Hof erbauet ; die

zerfallenen Ringmauern von den römischen Gatters

hergestellet ; und wie der Schottnerische Stift - Brief
weifet ; einen Graben um das Stadtlein her¬
um aufwerffen lassen , einen andern zu Erbauung der

Stadt berechtiget habe, ausser denen Bürgern , denen

er Häuser zu bauen verstattet , darum aber dennoch nur

er Urheber von der Stadt gewesen seyn muß.
Bey anfänglicher Regierung war Henricus noch

Marggraf , und An. 1156 . ward er erst vom Kaiser
Friderico dem Rvthbarth , und vom gesummten Reich

Herzog und Erbs - Landesfürst , samt allen seinen Nach¬
kömmlingen beyderley Geschlechts , von Ob - und Un¬

ter - Oesterreich erkläret . Jedoch da er als Marggraf
gleich seinen Verführern im Namen und wegen des rö¬

mischen Kaisers und des Reichs die hiesige Marggraf -

schaft verwaltete , geziemete es sich den Ort , wo er sei¬
ne neue Residenz bauete zu einer Stadt zu machen , in -

massen es vorhin schon gewöhnlich , daß weder die Bi -

schöffe als Geistliche Vorsteher , weder die weltliche
Landes - Obrigkeiten in Dorfschafften , oder geringen
Flecken , sondern in denen mit Mauern und Wällen

wehrllchen Plätzen , und Städten zu residiren pflegten ,
gleichwie die vorigen Marggrafm erstens in der Fe -

L z stung

( r ) LpisZsI . m Igor . aä Llb . 9. LiZurin . ax. irsubs ?.

e- 4lZ .



166 Vierter Absatz , wer der Stiffter

stung der Stadt Ensburg , hernach aber in der Eisen -

bürg der Stadt Molk , bis auf die Zeiten des H. Leopol -
di , der seine fürstliche Wohnung auf dem Gallenberg

aufgeschlagen , ihr Hof- Lager gehabt haben . Solchem -

nach , da der Herzog an dem Platz der abgekommenen
Stadt Fabiana seine Burg auf den jeßo noch so genann¬
ten Hof angeleget , wo vorhin nur eine Waldung und

einige Häuser , aber keine Stadt ; bey Errichtung aber

des Hof- Sitzes eine mit Mauern und Gräben umgebe¬
ne Stadt zu sehen war , muste er von einem wie vom

andern der Urheber gewesen seyn.
Dieses lässet sich üichr schließen aus demArenpeck ,

Suntheim und Marko , welche , ob sie schon nur von

Erbauung der ersten herzoglichenBurg , als dem für -

nelwsten Gebäu melden , daß Henrims davon Stiffter

gewesen , sicherlich auch das übrige , nämlich die Erbau¬

ung derStadt von demselben verstanden ; aber als eine

umokbwendige , und ohnedies allzu bekannte Folge aus

dem erster », zu schreiben und anzudeuten für übcrfiüs -

sia ael,alten Aus dem was sie schreiben , es habe der

Herzog die Stadt vermehret und erweitert , ist nicht zu
umthmassen , daß sie vor dessen Regierung schon erbauet

gewesen . Er hat die alte ruinirte Stadt Fabiana , wo

nur drey Lapellen , zwey bekannte Höfe der Berg - und

Eejaid - Hof,nebst einigenBauern - Scheuern gestanden
in- und vor der Stadt mit Gebäuden vermehrt und er¬

weitert . Und zwar in der Stadt mit seinen fürstlichen
Pallast , und sicherlich mit mehr andern Fabricken : vor¬

der Stadt mit dem Schotten - Tloster , mit der St . Ste -

xhans- Kirchen, mit ürsra lansrum mit der Wollzcil,
nicht Wald- Zeil , mit der Singer - Strassen , und mehr

andern
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«obern dort und da angelegten Häusern . Sohr ' n da er

durch dieses den verödeten Platz aufzuhelffen, und allda

Hof zu halten sich gefallen liesse ; den - Ort a ber selbst

schon den Ehren - Namen einer Stadt beylegte / verdie¬

net er und kein anderer mit vollen Recht der Stiffter

gemmet zu werden .

Sothane Ehr und Glorie , diemanchmunstkeittg

muß zukommen lassen/schreiben ihm auch zu mehrere

aus den gelehrtesten Männern der vorigen und unserer

Zeiten Äventinus, ( s) Bertius , (r) Ristl , ( u) Rcrf -

stnsiuel , ( x) Jnfprugger , ( x ) Hansiz , ( 2) Hantha -

ler, ( a) Lalles ; ( b) woraus die Unrichtigkeit besten er¬

hellet / was gesagt werden will : keiner aus den bewähr¬

ten Studenten habe dieGlorie des erbauten Wiens un¬

serm Herzog zugesprochen . Der Wohl- Ehrwürdige
P. Talkes erwähnet zwar , daß seines Wissens keiner

«us den alten Schrift - Stellern Henricum den Erbau¬

er/ oder Urheber der Stadt Nennet / jedenrwch aber ,

weil sowohl dieser Herzog / als dessen Herr Bruder Ot¬

to von Frevsing , Wien schon eme Stadt genennet ha-

ben/und vor dieftnHerzog keineMeldung davon geschre-

. het/saget er : alrum coliöirorem , llen Iiiüaursro -
'

rem öicere non polLmur , kann man keinen andern

als Henricum den Stiffter , und Erneuerer nennen .

Eben dieser Hochgelehrte Mann , der mit guten Be¬

dacht darein gehet , und die österreichischen Sachen zwar
L 4 auch

sts) I "ib 6. p. 747. (t ) dommsnMr . Osrm . I ^b. Z.
p. 704. ( u) Heilige Hofhaltung Leopold! , x>. 67.
? x) Visn . Olor . lir . e. Mb 6n. ( ^) in DLaxp.
LCoar . ^uttr . x. 20. (2) loin . I . Osrm 8acr .

p. 309. 11. IX. ( s) Lloß . 8. §. i- n. s. P. s8s .

( b) ' I ' OM. I . ^ WLl . ^ uür . x». 54o. int >ot .



i68 Viert . Ws. wer ö . St . d. hellt . Wierrs gew .

nur kürzlich, doch aufs genaueste untersuchet , schreibet
auch anderswo ( a) von unserm Sriffter dieses : krin -
ceps erst Henricus , czuo non alrer rebus ^ u -
üriEcommo6iorexrint,ere <AL VrennLUema ;
urbeipLsurcon6its , gutinüaurarg . „ Eöwar

Henricus ein Hurst , desgleichen keiner dem österrei »
chrschen Wesen zuträglicher gewesen. Nacherbaue -

„ ten fürstlichen Pallust , erbauete , oder erneuerte er
die Stadt selbst. „ Ausgleiche Weise behaupten wir

die Sache , nämlich dieweiien kern anderer Anfänger
bekannt , und Wien vor Henrici Regierung keine
Stadt gewesen , unter ihm aber mit der Ehre einer
Stadt schon prangte , mußte sie niemand als er zu bau¬
en angefangen und zur Stadt erhoben haben. De -
rowegen wir ihm beydes : eonörca 3c' inliaurarg ,
mit dem Unterschied zueignen , daß er die alte Stadt
Bindobona , oder Fabiana erneuert : die neue Stadt
Wien aber erbauet , und Misstet habe. Und obfchon
aber diese zur Zeit des Stiffters nur ein kleines Städ -
lein ausmachte , so nur den kleinenRaum von dcn rö¬
mischen Lastris einnahm , muß man ihm doch den Vor¬
zug lassen, und die Ehre beylegen , daß er nichts desto-
weniger Urheber des heutigen großen Wiens verdiene
genennet zu werden . Romulus bauete nur ein klei¬
nes viereckigtes Städtlein auf einen Berg ; doch bleibt
ihm die Ehre , daß er vom großen Rom , so auf sieben
Bergen erbauet stehet , m der Wahrheit Stiffter ae-
nennet werde .

( a) T om. s. x. 60.

Re -



egister .

A.

D^bbt des Clssters Gottwich hatte das ^us ?atrollatuZ
^ 7 über die Kirchen zu Petronell . pax. ,40 .
Llrmamms stiffrct das Closter St . Nicolai zu Pas -

au. 141. bauet das Closter Gottwich . ib!6. die¬
sem soll er einige Orte an der Donau gescheuter
haben . 129. auch die fabianische Villam , oder
Meyerhof samt dreyen Capellen . ibill. die bracht
er an jtch von Grafen von Pleyen . iZv . 5sĉ .
rZ2. 137. iZ8. mit dessen aottwichischcn Stiff -
tung scheinet es keine lange Dauer gehabt zu ha¬
be». 042.

Amonmus Plus verböte aufs neu die Stadt - Begräb¬
nissen. 41.

r/üM- e vermuthlich zu Vindobona . uz .
leere Platze , oder Scheuern , deren iZ. schenket

der Kayser Henrich III . dem Grafen von Pleyen
dichter an der Donau . rzS . unter diesen befände
sich glaublich auch die Villa Fabian «, ibill .

Arftnal - Thurm , und noch mehr andere beweisen eine
römische Architektur . Zi. 87. 89. 93. in üm ls<q.
warum dieser mit andern so alt ausstehet . 108.
di-ftr samt dem Iuden - Thurm waren sicher für
den Türkischen Attaquen , ibill.

Augusius liesse zu Sißcicn in der Stadt das Lager,
seiner Soldaten durch eine Mauer von der Stadt
absondern . <?Z.

L Z B.



ReMex .

B .

zzatäva T- rstra , Passau . 6z.
Lcgrsbmssm

^in Stadien waren verboten bey der»
Römern . 17. 22. zweyerley derselben . 25. Z4. 40.
lsg . doch gab es gleichwohl Begräbnissen in
Städten . 24 . 42 . die wurden mit Rosen bestreuet ,
Lampen- Lichter dabey gebrennet , und gast tret .
ZI. Z2. lsh . derselben waren einige erbliche , an¬
dere freundschaftliche . 44- ^

Beine und Aschcn der verbrennten Todten - - Corper
wurden in Städten beygesetzet. 29. ls<g. auf was
Weife solche auf den Brand - Stätten gesammelt ,
und gereiniget worden . 28. ts ^. diese begrabe man
in Haus - Gärten . Zi . 32.

Berg - oder Birck - Hof unterschieden von Leopoldmr -
"schen Gejaidhof . 147. ist die fabianische Bill «,
oder Meyerhof . 149. 150. bestärket das Abkom¬
men der Stadt Vindodona , oder Fabians . 147-
ist noch bekannt auf dem hohen Markt . 149.

Beschreibung der aufm alten Fleisch - Markt gefun¬
denen römischen Todten - Sargen « ZZ. deß am
Burg - Thor entdeckten Sarges . 47» deß am Stock
in Eisen so . 4Z. , .

Burg werden diesen Tag noch die Anzeigen von den
Carnuntinischen Castris gencnnct . 67.

Bürger zu Fabians nehmen ihre Zuflucht zum H. Se -
verinum . 83. die wohneten in Fabians ausser den

Castris , oder ausser der Rugianischen Königen
Residenz . M6. ,

Burg - Thor , da wird ein römischer Todten - Sarg
gefunden . 47» , ,

Burg - Thurm abgetragener , davon noch Anzeigen
übrig des römischen Bauwesens . 51. 87. 88. auf
diesen stunden aufgericht ein Jäger , Hund und

Hirsch , zum Wahrzeichen einer ehemaligen Wal¬

dung. iZi .

Bü -



Register .

Kächei n gedruckten ist man nicht schuldig in allen
Glauben zu geben. ioz .

L.

Sülles schließet vernünftig . 167. 168. halt das aus¬
gekommene Wien für das ' abgekommene Fabia¬
ns. 61.

Lsrner - Thurm ein römisch Gebau aus Quaderstü¬
cken. yZ. von diesem geschiehet den Türken großer
Schaden , ibicl. mußte abgetragen werden , ibiä .

Tarnuntlnrsthc Lüfira alt römische , Wahrzeichen da¬
von noch übrig . 67. werden jetzo noch die Burg
genennet . ibicl.

LarnuntlNlscher Triumphbogen 102 . 110 .
Larnunwnt , da läge die 14. Legion in Besatzung . 67.
Saroius N' agnus treibt die Hunnen von da aus . 117.

nach Vertreibung der Hunnen hilft er durch bay¬
rische und andere Colonicn der hiesigen Gegend
auf . 121. Fabians kömmt auch auf . ibici.

LastcUen lasset der K. Marcus Aurelius jenseits der
Donau auf deutschen Boden anlegen , und mit
römischen Truppen besetzen. 68. 97. lscg. diese
können die Qnadcn nicht ertragen . ' 98. werden
verlasse ». 99. dergleichen pflegten die Römer an
ihren Gränzen und Flüssen aufzuführen . 66.

Safire Fabiane . 78. 80. gleich andern römischen
Castris warem sie mit Mauern umfangen , und
von der Stadt Vindobona , oder Faluana abge¬
sondert . 64. sscj. 68. in diesen residirten die rü -
gianischcn Könige . 28. derselben Lage und Umfang ,
von Peiler - Thor bis wieder dahin . 62. zwey
Thore seynd davon noch übrig zu sehen. . 69. ior .
in diesen Umfange ward das heutige Wien zu
bauen angefangen . 100.

Lafira römische , unterschiedliche , nicht einerley Ge¬
stalt derselben . 70.

Llau -



Register .

Llaudische Familie war privilegirt , und hatte in der
Stadt ihre Begräbniß . 24.

Lominodus der Kaiser machet Frieden mit den Qua -
den , und ziehet seine Legionen aus derselben Lan-
de zurück. 99. ist zugegen , als dessen Herr Va¬
ter der K. Marcus Aurclius zu Bindobona mit
Tode abgieng . 8s .

Lohors Fadiana die römische Besatzung im alten
Wien . 78.

D.

Dampfte aufsteigende aus den Gräbern stecken die Luft
an. 22.

Dampfiingcr - Hof , da gehet die Stadt - Mauer durch
vom neuen Wien . 60.

Diamant . Sprycn , nach Art derselben gehaucte Qua¬
derstücke , seynd Wahrzeichen der römischen Ar¬
chitektur . Zl . 88. 89.

Dldcferianus und Maximianus erneuerten das alte
Gcsatz wegen verbotenen Stadt - Begräbnissen .
17. 41.

Domitianus hat wahrscheinlich dahier ^ras klavms
aufgerichtet . 112. ls-i.

Donau Wird nicht erwiesen , daß sie aufm Salz - Grieß
den Lauf gehabt . 104. 106 . 107 . an dieser befan¬
den sich römische Veftungen angelegt . 67.

Drusus der römische Feld - Herr ließ am Rhein Ca-
stellen anlegen . 66.

E .

Encnchel der älteste Zeuge vom Abkommen der Stadt
Fabians , izo . 152.

Aus wird erneuert . 90.
Estcchasischcr Ballast in der Wallerstraß vor Zeiten

das Leopoldinische Jager - Haus , oder Gejaid -
Hof . 160. lsa .

Ku-



Register .

Kllgippius hat nicht zu erst Meldung gethan von dem
Namen Fabiana . 77.

§ .

Fabians lag nicht obern Gallenberg . 14. war ein
Stadt mit Bindobona . 15. so ward das alte
Wien genennt . 77. derselben Namen bliebe alle¬
zeit in der Gedächtniß . 80. war das ncmlrche,
was Wien̂ jetzo ist. 8g. der Namen kommt her
von den römischen Legaten Lucio Annio Fabia¬
ne. 76. er kam auch auf die allda gelagerte Le¬
gion . auf die Castra , und auf die Cohortem . 77.
ist ein alt römischer Namen und lang vor den
Zeiten des H. Sevcrini bekannt , ibiä . der Name
wird unrecht von den rügianischen Königen her¬
geleitet . 7Z. ist eine Residenz der rügianischen
Konigen . 73. 82. erster Fall dieser Stadt . n6 .
erholet sich in etwas . 1- 8. hatte ein wüstes Aus¬
sehen bey Ankunft Caroli Magni . 119. kömmt
«dermal auf . rr r. fallet wiederum , und wird
gänzlich verheeret . 12z. da war endlich nichts zu
sehen als eine Villa , oder ^ersa , eine Scheuer
oder Meyerhof mit 2. oder g. kleinen CapelleN .
129. IZ6. IZZ. der Berg - Hof genannt . 147.
149. leq . kommt wiederum auf , und entstehet
das heutige Wien daraus . 155. ssq . i6z . lso .

Fabians Castra , siehe Castra .
Fabians Lohors . 76.
F' abrana Legro . 7; .
Fabians Villa , oder Area erhalten die Grafen von

Pleyen . 127. iZ2 . iZS. die bekommt Altmannus
der Bischoff von Paffau , die er dem Closter Gott -
wich geschenket. 129. izo . ls<g. rz ?. i ; 8.

Fabianus Lucius Annius Augustalischer Legat. 74. 76.
Fadneiern ward gestattet auf dem Platz begraben zu

werden . - Z.



Register .

Familien alt römische hatten in Städten ihre Begräb¬
nissen. 24.

Feva / oder Fava hießen die rügianischcn Könige nach
der Stadt Fabian «, nicht' die Stadt nach den¬
selben. 79.

Fischer - Stiegen / da ist ein alt römisches Thor von
den Castris übrig , so der Stiffter des heutigen
Wiens reparirt hat . 100.

Flaccitheus der Rügen König residirt in Fabian «. 73.
Flavius Domirianus . ns .
Frjdcricus I. der Kayser erkläret den Herzog Heinrich

zum Herzog und Erbs - Landes - Fürsten Oester¬
reichs . ISA.

G .

Garnison römische war in Städten von den Städten
abgesondert gelagert in ihren geschlossenen Castris .
64. 65.

Gärten bequeme zu den alt römischen Grab - Städten .
3! . Zr.

Gejaid - alt fabianischer . 147. war vom Berg -
Hof unterschieden . Ibiä .

Gesay der is . Tafeln wegen Verbot der Stadt - Be¬
gräbnissen . 17. S2. dem waren doch nicht alle
untcrworffen . 24. ls ^.

Gcsirtz menschliches keines ohne Ausnahme . 23.
Gorrrvich das Closter stifftet der H. Altmannus . 129«

iZO. lsH. 138. 145. damit gehet große Aende¬
rung vor . 142.

Grabmahle werden an öffentlichen Straßen aufgerich¬
tet und mit Zuschritten gezierck. 27. 40.

Grabstätte alt römische in und ausser Wien gefunden .
19. lsH. 45. 47. diese waren von Römern für
heilig gehalten . 49. derselben waren zweyerley .
34 . 44 ° darzu wurden Stifftungen gemacht . Zi .
33. die wurden mit Rosen bestreuet , und Lam¬
pen- Lichter dabey gcbrcnnet . ibiä .



RkHlstU «

Eran . Fluß in der Quaden Land, dort schreibt Nas -
cus Aurelius ein Buch . §9»

H-

Sadr ^mrs der Kayser dictirt eine Strafe weaen den
Stadt - Begräbnissen . 17. 41.

«öaxndurg da seynd zwey' Stadt - Thore von ganz
unterschiedenen Bauwesen . 91. von Grund ' auf

Gcvau , oben auf Herzog - Leopoldini -
Iche Separation . 92. 5eq. von da «erden die

. Hunnen oder Hungarn ausgetrieben . 124.
Hebräer , bey diesen brannte das Todten - Feuer

Ntcht. 2Z.
Gcm' jeus /U. der Kayser , diesem mußten die Huw-

garn die bresige Landes - Gegend überlassen . 124.der scheinet den Grafen von Pleyen eine Land¬
schaft in Unter- Oesterreich , r 27. auch iz . Areas ,oder Scheuern und leere Platze an der Donau .
iZ6 .

i. Herzog von Oesterreich Jasomirgork ,
Met die zerfallenen Mauern von den römischen
Castris , oder der rügischen Residenz her , und
steng da zu residiren an. 8Z. Lei. er repartrke die
noch stehende Thore am Kaßensteig und Fischer -
Stiegen . loo . le ^. 102. beym Antritt dessen Re-
gierung sahe dcr^ Platz Fabiana keiner Stadt ,
sondern einer Wusteney gleich, uz . 155. er ist
Sklstter ^vom Schotten - Goster . 142. von der
ersten St . Stephans Pfarr - Kirchen . 1Z8. von
senwr fürstlichen Burg , auf dem heut zu Tag
noch so genannten Hof. 164. auch er und kein
anderer ist Stiffter und Urheber der heutigenStadt Wien . ^166. Isq. wird als Herzog und
Crb- Landes - Furst erkläret . i6Z. warum er Wien
an den Platz angelegt . 86. hat die alte Stadt ep-
neucrt , und die neue gestifftet . r6L.

Lera -
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HeMcliti Lehre wegen der Feuer - Reinigung . 24.
Hcrruals , da werden nicht wenig Ziegel mit römr«>

sehen ^nschriffcen und Marken , von vier Unters
schiedlichen Legionen gefunden . 68. 70. die ma¬
chen den Beweis von einer nach den vmdobonen -
fischen Castris geführten Wasserleitung . 71. da
konnte kein Ziegel - Ofen gestanden seyn. ibsä. da
wwd schwarzes zu Stein gewordenes Holz tief in
der Erden gefunden . 107.

HLrschfogelischer Grund - Riß der heutigen Stadt
Wien , deutet den alten Umfang und gleiche Größe
der alten Stadt Dindobona , oder Fabian « an.
Z2. 72. 88.

Hugo von Krannichberg erhält das Gut Petronell
samt aller Jugehör erblich . 141.

Hunnen wohnetcn nicht in Städten . 118 . 120 . unter
denselben nahm Fabian « gänzlich ab. n8 .

Hungarn werden aus Molk vertrieben , arg . mußten
aus Haynburg weichen . 124.

I -

Jäger , Hund und Hirsch , waren auf dem ehemali¬
gen Burg - Thurm zu sehen. 87. was sie bedeu¬
tet. 1Z1.

Jager - Haus des H. Leopoldi . 142.
Jahr - Tag begiengen die Römer bey den Gräbern ih¬

rer Verstorbenen , z i. ls ^. an diesen opferten und
gastirken sie. 32.

Juden - Thurm ein römisch Gebäu . 87. 89. 93.
1V7.

Juliobona nennet Ptolemäus die alte Stadt Wien .

Julius Lasirr , dessen Gebeine liegen innerhalb den
Stadt - Mauern begraben . 25.



Register .

R .

Bayen - Steig da ist ein alt reparirkes Thor von de »
römischen Castris . und von der neu aufkommen¬
den Stadt Wien übrig . 100. 102.

Birchen Maria - Stiegen ist nicht so alt , als sie aus¬
geben wird . roz ? von derselben Ursprung hat man
keine Urkund . idiä . warum sie Aing' starr gcnen -
net wird . 106.

Nnochen und Aschen der verbrenntent Corpcr wur¬
den auch in Städten beygesetzt. 26. ls ^. gr . der «
selben Sammlung auf den Brandstätten . 26.

N- nige der Rügen residiren in den fabianischcn Ca¬
stris . 8s.

Lüchelbeckcr weis nicht wo Vindobona oder Fabian »
gelegen . iZ .

L.

Lage des alt - und neuen Wiens ist einerley . 7s. 8z.
Lager der Römer Beschaffenheit . 64.
Lambecius streitet umsonst wegen der Lage der Stadt

Fabiana . 14. beschreibet den am Burg - Thor ge¬
fundenen Todten - Sarg . 48. ^

Lampen - Lichter wurden bey römischen Grab - Stat -
ten angezündet . ; r . gz. .

Lazios schreibet daß die fabianische Villa an die Gra¬
fen von Pleyen , an den Bischoff Altmannum ,
und an das Closter Gottwich gekommen. 127.
128. leg. iZ2 . varirt in Erzchlung einer Sache .
1I9 . handelt aber nicht mit faulen Fischen . 134 .
ihm will man nicht glauben , wohl aber dem
Ughello , der denselben abgeschrieben . 144. er be¬
zeuget daß Fabiana abgekommen , H9. ^

Kegio X. und XM. Fabiana genannt , hakten ihr La¬
ger in Vindobona . 75. hievon und von noch an¬
dern machen viel zu Herrnals ausgcgrabcnetziegel
mit römischen Inschrifften Meldung . 68. 7° . 114.

M Lcchr
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Leibeigne werden frey und gestifftet wegen Besorgung
römischer Grabsiadtc . 32. Z3« derselben Oblie¬

genheit , ibi6 . . . . .
Leichen werden aller Orts begraben . 23. auch m

' Städten beygesetzt. - 4. - Z. »9«. 3».
Leichen - Brand war verboten in Stadien wegen Feu¬

ers - Gefahr . 22. wird aus dem Reich verban¬

net . 46. . . .
Leichen - Feuer brannte bey allen Hcydcn fort , bis

zu Aufgang des christlichen Glaubens - Licht. 23.
rührcte her vom Satan . Ibiä.

Leo der Kanser hübe das Gesatz auf wegen denStadt -

Begrävmffen . 46. .
Leopolöus der heilige bauet in den fabramschen Rur -

'
nen ein Jäger - Haus . - 42. i6o . . . . .

Leypoldus gloriosus reparirt die haynburgrichen
Thürme der Stadt - Thore , zu Neustadt aser

bauet er alles neu. 91. 93. . . . . . . .
Leopoldus der Rayser lasset zur Gedächtniß des ab¬

gekommenen alten Wiens , ein Denrmal anftrch -
tcne iZ i . befichlet ein neues Gebau in der Burg
aufzuführen . Z l. . §>.

Lonasdarder nehmen das verlassene Kabrann rn Be-

' sitz. 117. überlassen es denen Hunn- Avaren . rbm.

M .

Mamertinus römischer Tribunus . 8i .
Mareus Aurelius K. führet die X. Legion mit jrch

in Markomänischen Krieg zu Feld . 75«
Castellen auf deutsch - Quadrschcn Boden . 68. 98.

schreibet ein Buch am Gran - Fluß rn der Oua -

den Land. 99. stirbt zu Vindobona . 82.

Margaraftn von Oesterreich residircn m der Cns -

bürg und Eiscnburg . r66 .
Mauern der römischen Reparation , m .

N.
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N .

NeWirrs beschreibet den am kayserl . Burg - Thor gs-
fundenen Todten - Sarg . 47.

Lsscustadr wird zur Stadt erhoben und befestiget , yo.
ls-t- 93. Unterschied Zwischen derselben/und des
wienerischchayndurgjschcn Bauwesens . 91. Lŝ .

Pteu - Thor , da werden schwarze Stücke von Wcbr -
holz gefunden . ioz . die beweisen daß die Donau
nicht auf dem Salz - Grieß , sondern außer dem
Rcuthvr den Lauf gehabt habe . 167.

O.

L' rro Bischoff von Freysing ist Zeuge von gleicher
Lage des alt und neuen Wiens . 60. 156.

P .

PSMdciß - Gärte ! Mauer , ein römisches Bauwerk
109. mußte mit- Schieß - Pulvcr gesprengt wer¬
den. rbiä,

Pcjler - Thor ein herzogliches Gcbau , ward ohne Mü¬
he abgetragen . 109. von diesem Thor bis wieder
dahin gicng der Umkreis des neu aufkommenden
Wiens . 60.

Peripherie des alt und neuen Wiens gleich . Zr . So.
SI. 72. SZ. 84.

petroncl - , da ist noch vorhanden ein Theil des römi¬
schen Triumph - Bogens , ivr . - ro. da seynd auch
Anzeigen von den römischen CaMs der XIV .
carnuntmischen Legion. 67. kommt unter die Gra¬
fen von Plcyen . 12s. izo . an Alkmannum und
aus Closter Golkwich . ibici. ! Z7. ig8 . - 40. kommt
an einen gewissen TheohaiduA . - 41. an Hugo
von Kranichverg . idici. über des Orts Kirchen
hat der Abbt von Gottwich das ^sus karronÄtus .
140.

M r plcsf -
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pleyen von , Grafen , erhalten Güter in der hiesige «
Gegend . Ir/ . IZO. IZS.

preßduvg , da ist das Wcderitzer - Thor etwas römi¬
sches. 96. 99.

O- .

Wunden können die römischen Castellen und Besatzung
auf ihren Boden nicht ertragen . 98. beklagen sich
hierüber beym Kayser Marcus Aurelius . 1bI6.
erhalten den Frieden vom K. Commodus . 99.

Quadersteine nach Diamant - Art zugebauet , bezeugen
ein römisch Bauwesen . 88. 89. 91. 94.

DuiMliier Gebrüdcre commandiren die römischen Be¬
satzungen in der Quaden Lande. 97.

R.

Rab - Au , bis dort hinunter werden die Hunnen von
Carolo dem großen vertrieben . 117.

Ratfrcdus Bischoff zu Fabian >, 121. 5sq.
Reliquien der verbrennten Todten - Cörper wurden in

Städten beygesetzt. 29. Zi .
Reparation der alt - römischen Mauern , Thore und

Thürmen , yz. r00 . lsq . >02. r n .
Richarder - Thor ist unterschieden von den Haynbur -

gischen Stadt - Thoren . 93.
Richavdus König in Engeland , aus dessen Löse- Geld

wurden die hiesigen Städte befestiget , yo.
Ringe an der Kirch - Mauer Maria auf der Stiegen

beweisen nichts . >06.
Rom , davon ist Romulus Gtiffter . r68 .
Römer von Adel und Verdiensten wurden in Städten

begraben . 24. tsq . die ließen sich nicht an das
Gcsatz binden . 26. machten Gtifftungcn bey ih¬
ren Begräbnissen . gi . ieq. baueken Castellen jen¬
seits der Donau auf quadischen Boden . 97. diese
räumen sie. 99. liessen Castellen an den Gränz -

Flüs -
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Flüssen anlegen . 66. celebriren die Iahrtäge ih¬
rer Abgestorbenen . Zi . ksĉ .

Römische Familie der Secundinorum mächtig und
fürnehm in unsern Ländern . Z8.

Römische rp >auern und Thürme bestärken die gleiche
Lage und Größe des alt - und neuen Wiens . 84.

Römische Soldaten <( Quartier waren mit Mauern
geschlossen , und von Städten abgesondert . 64.
6-4.

Romulus ist Stiffter von Rom . 168.
Rügicv finden sich in des Attila Heer ein. 80. lassen

sich in der Stadt Fabian « nieder . 81. derselben
Könige rcsidiren in den fabianischen Castris . 8s.

G .

Salz - Grieß , da hatte die Donau ihren Lauf nicht .
104. ro6 .

Satan brachte den Heydcn den Leichenbrand bey. rg .
Schotten - Thor , dessen unterer Theil ein römisches

Gebau . 51.
Seprimius Sevcrus K. unter denselben commandirte

hier Fabianus . 74t
Sigefttd Graf von Pleyen . 127. i zo. iz6 .
Stadt , Thöre römische zu Wien und Haynburg . 88.

90. ssci-
St . Stephans , Rirchen ausser der Stadt erbauet .

158.
Stock in Listn Denkzeichcn von der abgekommenen

Stadt Fabiana . 152. da wird eine römische Grab -
Stadk entdeckt. 20. 45.

Stuben - Thors Thurm ist den römischen Schotten -
Thurm gleich gewesen. 94. 96-

T.

Thcobaldus sagt dem Kaiser das Dorf Petronelk
heim. 141.

M s Tho ,
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Thore und Thurme alt römische zu Wien , Hayn -
burg und Presburg . 91. lsch 94. 96. 99.

TibuUus beschreibet die Sammlung der übergeblieben
nen Beine und Aschen von verbrennten Cör -
pcrn . 28.

Todte in Städten zu begraben war verbotten . r7 .
wird erlaubet . 46.

Todten - Lörsscr der armen Römer wurden nicht ver¬
brennet , sondern begraben . 39.

Todten - Sargen in Wen gefunden . 18. 20. 4Z. 47.
die machen keinen Beweis von einer durchgehen¬
den Landstraße - 34. 42. Los.

Trajanus dessen Aschen in Rom beygesetzt. 24.
Triumph » Bogen carnunrinischer zu Petroncll . ros ^

110.

U.

Valericrn ward gestattet auf dem Platz begraben zu
werden . 25.

Vestalische Iungftrn haben in der Stadt ihre Be-
grabniß . 25.

Villa Fabians ward die abgekommene Stadt Fabians
gencnnet . 129. iZ2 . kommt an die Grafen von
Pleyen . >27. ssci- an Altmannum . 137. fscs. an
dasCloster Gottwich . 128. rzs . r ; 8. an die öster¬
reichischen Marggrafen . - 41. lso -

Vindodona hatte gleiche Lage und Große mit dem heu¬
tigen Wien . 51. 59. 60. 62. 95. Gleichheit und
Ungleichheit . 72. 73. 83. da hatte die X. Legion
ihr beständiges Lager . 75. Ursache warum der
Herzog Henricus das neue Wien auf der Lage an¬
geleget . 86.

Umkreis des neu aufkommenden Wiens . 60.
Umstände der Knochen - und Aschen - Sammlung auf

den Brandstätten . s8. lscs.



Register .

w .

Wahrzeichen von den fabianischen Castris am Katzen
steig und Fischer - Stiegen . 69. 10s . 102. von
carnuntinischen Castris . 67. vomabkommenenFa -
brana am Stock in Eisen und auf dem Burg -
Thurm . 152.

Wcdcrizcr - Lhsr römisch zu Presburg . 96.
XVstn ist das ncmliche was Vindobona gewesen. 72.

auch das nemliche was Fabiana gewesen. 8z.
dessen Namen kommt her vorn römischen Wort
Fabiana . 79. 6i . 62. wird in den alt - römischen
Castris erbauet . 85. 87. Leopoldus Virtuosus er¬
weiterte sie. 85. Leopoldus gloriosus schließet sie
um und um mit den alt < römischen rcparirke »
Ringmauern ein. ibick Henricus Iasomirgott ist
dessen Stiffter . i6g . ls ^.

Wilde Lhicrc machen die Straßen in Oesterreich un¬
sicher. 117.

Z.

Ziegelstein mit römischen Jnschrifften zu Herrnals ge¬
funden . 70. wann sie gefunden worden . 114.

s
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